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ätS.-S&£. .st*.HUtJSÎS *f*. Jsfet .xfx. Jsfe. .XfA. *tx, ,*tx.

(Bs neigt bei* dag. ftrf| feinem (Etibe jn.
Es neigt 5er Cag ftd} feinem (£n5e 5U,

3m ZÏÏeer oerfinfen will 5er Sonne Ball,
(Es lecpjt 5ie ÎDelt naep Dunfelpeit un5

Buf)',

s fepmaeptet naep 5em (Epau 5er Kacpt 5as 2tH.
IDenn fo 5ie Sonn' im BTeer nerftnfen mill,
Dann füft noep einmal fte 5as fefte £an5,
Küfjt all 5ie polben Blumen leif un5 ftill,
Die auf 5em IDeg fte naep 5er ^eimat fan5,
Un5 fepaut auf fte nod} einmal monnetrunfen :

Sin5 fte boep all' ipr tDerf — un5 ift uerfunfen.

Ms men|'v{|liti|î Urfctisftraft nnb
Brlmfelettfttng.

jjffikie ntenfepliepe SIrbeit?fraft uttb Slrbeit?leiflung
®S|ls Beträgt etwa ben fiebenten ®eit ber eine®

$ * fßferbeä ; bie einzelnen fttlenfcpenraffen biffe*
rieren in iprer Sraft niept unerpeblicp.

®ie ©ntwidlung ber Sraft erfolgt Beim SBaep*

fenben nur attmäpliep ; fie erpält fiep bann längere
Seit auf einer gemiffen ftöpe unb finît im Sllter
mieber.

®a? SöeiB liefert im ®urcpfcpnitt etwa? über
bie fjälfte ber 2lrbeit?fraft be? fOlanne? ; in ben

einjelnen 2llter?flaffen fepeint ber Unterfcpieb jeboep

wecpfelnb; bie grau pat im föurcpfcpnitt weniger
©emi^t al? ber SDtann unb Bei gleicpem ©emi^t
weniger ÜDluSfulatur.

®ie Slrt unb SEBeife ber 3lrBeit?leiftung pängt
jum grofjen ïeil auep oon ber Stimmung ab. 3«
fcpletpter Stimmung gept bie SIrBeit nid)t öon ber
f?anb, man ermiibet balb ; in guter Stimmung wirb
man bie SDtüpfeligleit faum gewapr. ©erabe bei
ben SDlinberbemittelten fpielen bie ungünftigen Stirn*
mungen eine grofje IRolle; 3taprung?forgen tmb
Summer ftettert fiep fepr oft bei ipnen ein unb
läpmen bie Slrbeitäluft unb 9lrbeit?!raft ebenfall?.

®ie Bewegungen werben bann langfam, träge,
fraftlo? ; ber lange anbauernbe Summer erjeugt
fogar tiefgreifenbe Beränberungen ; feine SBirïungen
maepen fiep beim Proletarier, ba ja gerabe auep

beffen ©rnäprung mangelpaft ift, boppelt geltenb.
§äufig ift ja bie Unficperpeit ber ©jiftenj ©runb

ju Summer unb Sorge.
©ine anbere im täglicpen Seben päufig eintre*

tenbe unb bie Slrbeit beeinfluffenbe ©emüt?bewe*

gung ift bie Spannung; fie erjeugt Unrupe, fpaft,
unjwedmäpige 3Jîu?felbewegungen, ^erjïlopfen, be*

fcpleunigten Pul?, Sältefdpauer, Scptaflofigfeit. ®er
Spannung ift gieiep ju atpten ber Suftanb ber
Unjufriebenpeit. ®er Spannung folgt bie ®nt*
täufepung unb biefer SJlübigfeit, Scplaflofigïeit unb

Unluft.
®er ©influp ber Slrbeit auf ben Sörper ge=

ftaltet fiep) je naep ben llmftänben pöcpft ungleicp ;

Wäprenb ein geiftig unb förperlicp intafter ÜJienfcp

fie opne äJlurren trägt, erfepöpft bie gleicpe Strbeit
ben 3Jli|mutigen, llnjuftiebenen unb Befümmerten
ftar!. ®ie ©emüt?ftimmungen ftettert fid) jur
3lrbeit?leiftung, Wie bie ®enu|mittel jur 3taprung?=
aufnapme ; fie paben Wenig gapbare?, werben auep

wopl ganj unb gar niept ber Beacptung gewürbigt,
unb Wirten boep im täglicpen Seben al? bie wiep*
tigften ©röpen mit. ®ie Stimmung tann ein wap»
re? ©enupmittel ber Sraft werben; bem freubig
SIngeregten fepmeett ba? einfaepfte SOiapl, unb bie
©enupmittel ber Speifen unb ©etränte Wirten iprer*
feit? wieber jurücE auf ben @emüt?juftanb be?

SDÎenftpen.

Seber Beruf ift eine mepr ober Weniger ein*
feitige ®pätigteit, fei e? be? ©epirn? ober ber
9Jlu?teln ; er pflegt bem SHenfcpen feinen befonbern
Stempel aufjubrüefen. Scpneiber, Stpmiebe, Scpufter
geigen beftimmte ©ewerbeeigentümlitpteiten ; bie Sör*
pertraft, bie Bewegung?art finb bei ipnen tppifcp
oerftpieben. ®ie einfeitige, gewerblicpe ober Beruf?*
Übung erjeugt nun aber niept nur biefe atlbetannten
©igentümlicpteiten, fonbern fepr päufig eine etwa?
tierfteefter liegenbe Beeinftuffung ber ©efunbpeit.
Scpon bie ©infeitigteit be? Berufe? ift ficperlicp
nic^t ber ©efunbpeit förberlicp ; bie einjelnen Beruf?*
flaffen finb aber offenbar in iprer ©efunbpeit?*
fcpäbigung Oon ganj ungleicper Bebeutung. $ie
§anbwerter unb Jnbuftriearbeiter gelten üielfacp
burep ipren Beruf für befonber? gefäprbet ; in
ftarter unb erfepöpfenber Slnfpannung iprer 3)lu?=
teln müffen fie bi?weilen unter ben fcpwierigften
Berpältniffen ipre Spätigfeit au?üben; boep ift e?

für ben Statiftiter unmöglicp, bie einjelnen Berufs*
jWeige mit einanber ju Dergleichen, ba man bei
ber SEBapl be? Berufe? fiep bereit? eine SluSWapl
ber Sölenfipen üotljiepen fiept: ber an fitp SJtu?tel*

fcpwacpe wirb nie Stpmieb unb ein fräftig ©ebauter
unb gut ©ntwidelter taum Stpneiber werben. Söenn

alfo j. B. feftgeftettt wirb, ba^ bie Scpneiber be*

fonber? päufig ertranteu, fo erfolgt barau? niept

opne weitere?, bafj biefe? fpanbwerf befonber? un*
gefunb fei; e? wenben fiep eben üiele Scpwäcplicpe

biefem ^anbwerfe ju.

Mt (BtftUfâafttxin.
(SctjluB.)

;ie tommt fiep wie eine ©efangene üor, füplt, bafj

fie üon bem perfönlicpen SBitten eine? anbern

abpängt, bafj teinebeftimmt normierten Bflicpten
binben, fonbern ba? Wecpfelnbe SSotlen einer

ißerfon, bie fitp in jeber Bejiepung gepen laffen
tann, bie ipr gegenüber ein Becpt baju pat, jeber
augenblicflicpen Saune nacpjuleben.

©in flehte? 3wiegefprä(p mit ber ^errin er*
folgt enbticp. ®iefe madpt ipr beutlicp, Wie ber

Berlauf ipre? Sage? fünftig ungefäpr fein wirb.
Sie pat ju einer beftimmten Stunbe am SJlorgen
beim grüpftücf?tifcp ju erfepeinen, ipre ®ame ju
bebienen unb ipr etwa? oorjulefen.

D wep! — ®a? arme SJläbcpen pat fiep im
Borlefen ja nie geübt, e? ftrengt fie an, fie tann
bie Stimme nur müpfarn erpeben, tann ben ipr
anpaftenben ®ialeft, welcper ber ®eutlicpfett ©in*
trag tput, taum beperrfepen.

®a? Borlefen ift ja aber eine ber notwenbigften
Seiftungen einer ©efettfepafterin ; wie tarn e?, ba§
fie baran nie baepte?

Sie püftelt, räufpert fiep. ®a? maept bie ®ame
ungebulbig. ©nblicp ift fie fertig. Sept peifjt e?,
ben Sücpenjettet maepen — ein $ing, ba? bem

jungen SKäbtpen ebenfatt? fremb ift unb bann —
Briefe fepreiben ; fie, für ipre fjerrin, an Saufleute,
.panbwerfer, Bittftetter, Wer Wei|, an wen alle?.
Sie fept fi^ an ben Scpreibtifcp unb lä§t ba?

2luge an ber geber paften. SBelcpe Suwutung ift
ipr geftettt Sie pat wopl ftüper an ipre greunbinnen
gefeprieben, etwa an BerWanbte eine ©ratutation
jum ©eburt?tage; aber nie an ganj frembe Ber*
fönen. SBie rebet fie biefelben an? Unb wie mufj
biefer ober jener Brief überpaupt gepalten fein?
Sie tann niept feplüffig Werben, unb niemanb ift
ba, ber ipr raten tönnte.

Siefjeh üerftreiept, unb bie Slrbeit wirb niept
geförbert. ®ie ®ame ruft ipr ju, fiep rafcp an*
jujiepen, um fie beim Spajierengepen ju begleiten.
SBelcpe SBopltpat gür ben Slugenblict ift fie ber

fcpwierigen Slufgabe be? Brieffdpreiben? boep für
einmal entpoben. Sie fepiebt ba? BaPter jur Seite
unb eilt Dott Bergnügen in ipr Bimmer unb öffnet
ben Sleiberfeprant, um ben paffenben SInjug ju
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Es neigt der Tag sich seinem Ende zu.

!cs neigt der Tag sich seinem Ende zu,

Im Nkeer versinken will der Sonne Ball,
Es lechzt die Welt nach Dunkelheit und

Ruh',
Ts schmachtet nach dem Thau der Nacht das All.
wenn so die Sonn' im Nkeer versinken will,
Dann küßt noch einmal sie das feste Land,
Aüßt all die holden Blumen leis' und still,
Die auf dem weg sie nach der Heimat fand,
Und schaut auf sie noch einmal wonnetrunken:
Sind sie doch all' ihr Werk! — und ist versunken.

Die menschliche Arbeitskraft und
Arbeitsleistung.

^àie menschliche Arbeitskraft und Arbeitsleistung
beträgt etwa den siebenten Teil der eines

H 5 Pferdes; die einzelnen Menschenrassen
differieren in ihrer Kraft nicht unerheblich.

Die Entwicklung der Kraft erfolgt beim
Wachsenden nur allmählich; sie erhält sich dann längere
Zeit auf einer gewissen Höhe und sinkt im Alter
wieder.

Das Weib liefert im Durchschnitt etwas über
die Hälfte der Arbeitskraft des Mannes; in den

einzelnen Altersklassen scheint der Unterschied jedoch
wechselnd; die Frau hat im Durchschnitt weniger
Gewicht als der Mann und bei gleichem Gewicht
weniger Muskulatur.

Die Art und Weise der Arbeitsleistung hängt
zum großen Teil auch von der Stimmung ab. In
schlechter Stimmung geht die Arbeit nicht von der
Hand, man ermüdet bald; in guter Stimmung wird
man die Mühseligkeit kaum gewahr. Gerade bei
den Minderbemittelten spielen die ungünstigen
Stimmungen eine große Rolle; Nahrungssorgen und
Kummer stellen sich sehr oft bei ihnen ein und
lähmen die Arbeitslust und Arbeitskraft ebenfalls.

Die Bewegungen werden dann langsam, träge,
kraftlos; der lange andauernde Kummer erzeugt
sogar tiefgreifende Veränderungen; seine Wirkungen
machen sich beim Proletarier, da ja gerade auch
dessen Ernährung mangelhaft ist, doppelt geltend.
Häufig ist ja die Unsicherheit der Existenz Grund
zu Kummer und Sorge.

Eine andere im täglichen Leben häufig eintretende

und die Arbeit beeinflussende Gemütsbewegung

ist die Spannung; sie erzeugt Unruhe, Hast,
unzweckmäßige Muskelbewegungen, Herzklopfen,
beschleunigten Puls, Kälteschauer, Schlaflosigkeit. Der
Spannung ist gleich zu achten der Zustand der
Unzufriedenheit. Der Spannung folgt die
Enttäuschung und dieser Müdigkeit, Schlaflosigkeit und
Unlust.

Der Einfluß der Arbeit aus den Körper
gestaltet sich je nach den Umständen höchst ungleich;
während ein geistig und körperlich intakter Mensch
sie ohne Murren trägt, erschöpft die gleiche Arbeit
den Mißmutigen, Unzufriedenen und Bekümmerten
stark. Die Gemütsstimmungen stellen sich zur
Arbeitsleistung, wie die Genußmittel zur Nahrungsaufnahme

; sie haben wenig Faßbares, werden auch

wohl ganz und gar nicht der Beachtung gewürdigt,
und wirken doch im täglichen Leben als die
wichtigsten Größen mit. Die Stimmung kann ein wahres

Genußmittel der Kraft werden; dem freudig
Angeregten schmeckt das einfachste Mahl, und die
Genußmittel der Speisen und Getränke wirken ihrerseits

wieder zurück auf den Gemütszustand des

Menschen.

Jeder Beruf ist eine mehr oder weniger
einseitige Thätigkeit, sei es des Gehirns oder der

Muskeln; er Pflegt dem Menschen seinen besondern
Stempel aufzudrücken. Schneider, Schmiede, Schuster
zeigen bestimmte Gewerbeeigentümlichkeiten; die
Körperkraft, die Bewegungsart sind bei ihnen typisch
verschieden. Die einseitige, gewerbliche oder Berufsübung

erzeugt nun aber nicht nur diese allbekannten
Eigentümlichkeiten, sondern sehr häufig eine etwas
versteckter liegende Beeinflussung der Gesundheit.
Schon die Einseitigkeit des Berufes ist sicherlich
nicht der Gesundheit förderlich ; die einzelnen Berufsklassen

sind aber offenbar in ihrer.Gesundheits¬
schädigung von ganz ungleicher Bedeutung. Die
Handwerker und Industriearbeiter gelten vielfach
durch ihren Beruf für besonders gefährdet; in
starker und erschöpfender Anspannung ihrer Muskeln

müssen sie bisweilen unter den schwierigsten
Verhältnissen ihre Thätigkeit ausüben; doch ist es

für den Statistiker unmöglich, die einzelnen Berufszweige

mit einander zu vergleichen, da man bei
der Wahl des Berufes sich bereits eine Auswahl
der Menschen vollziehen sieht: der an sich Muskel¬

schwache wird nie Schmied und ein kräftig Gebauter
und gut Entwickelter kaum Schneider werden. Wenn
also z. B. festgestellt wird, daß die Schneider
besonders häufig erkranken, so erfolgt daraus nicht

ohne weiteres, daß dieses Handwerk besonders
ungesund sei; es wenden sich eben viele Schwächliche

diesem Handwerke zu.

Die Gesellschafterin.
(Schluß.)

;ie kommt sich wie eine Gefangene vor, fühlt, daß

sie von dem Persönlichen Willen eines andern

abhängt, daß keine bestimmt normierten Pflichten
binden, sondern das wechselnde Wollen einer

Person, die sich in jeder Beziehung gehen lassen

kann, die ihr gegenüber ein Recht dazu hat, jeder
augenblicklichen Laune nachzuleben.

Ein kleines Zwiegespräch mit der Herrin
erfolgt endlich. Diese macht ihr deutlich, wie der

Verlauf ihres Tages künftig ungefähr sein wird.
Sie hat zu einer bestimmten Stunde am Morgen
beim Frühstückstisch zu erscheinen, ihre Dame zu
bedienen und ihr etwas vorzulesen.

O weh! — Das arme Mädchen hat sich im
Vorlesen ja nie geübt, es strengt sie an, sie kann
die Stimme nur mühsam erheben, kann den ihr
anhaftenden Dialekt, welcher der Deutlichkeit Eintrag

thut, kaum beherrschen.
Das Vorlesen ist ja aber eine der notwendigsten

Leistungen einer Gesellschafterin; wie kam es, daß
sie daran nie dachte?

Sie hüstelt, räuspert sich. Das macht die Dame
ungeduldig. Endlich ist sie fertig. Jetzt heißt es,
den Küchenzettel machen — ein Ding, das dem

jungen Mädchen ebenfalls fremd ist und dann —
Briefe schreiben; sie, für ihre Herrin, an Kaufleute,
Handwerker, Bittsteller, wer weiß, an wen alles.
Sie setzt sich an den Schreibtisch und läßt das

Auge an der Feder haften. Welche Zumutung ist
ihr gestellt Sie hat wohl früher an ihre Freundinnen
geschrieben, etwa an Verwandte eine Gratulation
zum Geburtstage; aber nie an ganz fremde
Personen. Wie redet sie dieselben an? Und wie muß
dieser oder jener Brief überhaupt gehalten sein?
Sie kann nicht schlüssig werden, und niemand ist
da, der ihr raten könnte.

Die Zeit verstreicht, und die Arbeit wird nicht
gefördert. Die Dame ruft ihr zu, sich rasch

anzuziehen, um sie beim Spazierengehen zu begleiten.
Welche Wohlthat! Für den Augenblick ist sie der
schwierigen Aufgabe des Briefschreibens doch für
einmal enthoben. Sie schiebt das Papier zur Seite
und eilt voll Vergnügen in ihr Zimmer und öffnet
den Kleiderschrank, um den passenden Anzug zu
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wählen, ober fie fommt ju feinem ©ntfdjluh, »eil
fie niept Weih, Welcpe Soilette am fcpicflichften ift.
$a§ jögernbe Ueberfegen bor bem Kleiberfcpranf
pat 3eit gefofiet, bie Same ftefjt ungebutbig bereit
unb fenbet einen bienfibaren ©eift, bie ©efell»

fcpafterin ju polen. Sie ift niept fertig.
©o mag fie ju Hawje bleiben, fagt bie Same

furj unb gept allein.
Sie erfte SBolfe ift über bem neuen Serifalt'

niä peraufgejogen. Sie ©efeüfcpafterin fißt in
iprent $immer unb meint. ©olcpe Sbränen fallen
auf peihe ©teine unb nüpen nichts. ®S peißt, fich

jufammennelfmen unb bem anbern bienen, fo mie

er eS »erlangt, ©ie ift hier niept bie Socpter beS

Haufe«, fie ift eine gemietete Hülfe, bie fid) febjr

mert, fefir unentbehrlich machen unb bamit ihre
Stellung ehren fann, fobalb fie bas, maS bon ihr
geforbert mirb, mit ftrengem Pflichtgefühl leiftet,
unb bor allen Singen ihre eigene Meine Perfön»
lidjfeit in ben ^intergrunb fdjieben lernt.

(Sine anbere klaffe bon ©efetlfepafterintten mer»
ben bon meniger bemittelten grauen gefucht als
©tüßen unb Pflegerinnen, als (Gefährtinnen unb

Helferinnen im Stlter unb für einfame ©tunben.
Ser Peruf biefer äRäbepen fcE)lie^t eine wirflicpe
2lrbeitSleiftung in fich ; fie tpun alle biejenigen
Sienfte, welcpe eine eigene Softer, eine ©ctjmefter,
eine greunbin in foldpem galle leiften mürbe. 3e
nad) ber 9lrt biefer Herrinnen ift ein folcper Sienft
fepr ferner, benn er begreift oft bie angeftrengtefte
unb untergeorbnetfte SPägbearbeit mit famt bem

Sranfenbienft in fich, unb er bietet meber ber 2lr=
beit angepaßten Soptt, noch bie perfönlidfe ©elb»

ftänbigfeit unb bie gefellfcpaftliche fKntteptnlicpfeit,
bie ihm unbebingt eingeräumt merben foßte. Unb

menn eine folche Herrin nicht ein mahrhaft ebleS,

banfbareS SGBefen ift, fo fann ein folcper Sienft
auf bie Sänge ber $eit ein Wapre« SRartprium
merben. SlnberfeitS fann er aber auch, regten
©eifte ausgeübt, ein überaus fcpöner unb fegenS»

reicher merben. Söllig unbemittelten 9Räbd)en,

bie, auf ihre eigene Kraft angemiefen, in jungen
fahren einen Soben legen fönten für bie gufunft,
fönnen einer folcpen ©teile fich fanm mibmen, fo

fehr auch baS echte grauenperj bei (SrfüHung einer
folcpen Pflicht fich innerlich befriebigt unb gehoben

fühlen mirb. $n folcpem SerhältniS muh ber

jepöne ©runbfaß : „Siebe beinen Gläcpften mie bich
jelbft", ganj befonberS fräftig entmicfett fein. Sohn
unb Sergnügen finb in ber Segel fpärlicfj bemeffen,
obfchon mit H^nb unb Kopf bieleS geleistet merben

muh-
Ser Seruf als ©efeßfcpafterin ift eigentlich nur

infomeit ein Seruf, als bie Srägerin berfelben ihn
baju ju machen berfteht.

(Eine dankbare Huf'galte für Trauen
unïr Iluttgfrauen.

(31 u8 „Ser gri ebe".)
Sen Seferinnen biefeS Statte« ift ein Slufruf ber

grauen Seutfcplanbs, granfreidjs unb ©nglanbs jur
SJlitarbeit am griebensmerf toobl nodp in befter ©rin»

ncrung. Sen ©leicpgefinnten granfreicps berbanfen
mir biefen JmpulS. Slnt beften fönnten mir Wopl biefem
Unternehmen auep bei uns aufhelfen burdß ein ähnliches
Sorgehen, junäcßft burcp Verbreitung ber griebensibee
im engern Greife, fotoie burcp birefte unb inbirefte SUlit»

teilungen praftifch toichtiger Slnficßten unb ©rfolge an
bie Rebaftion bon „Ser griebe", unb burcp biefeS Drgan
an grau Sr. Präcpter in Sern unb an ÜJtabame ©u=

génie Votonié=pierre ober an 2Jlr. ©bmonb Potonié=
Pierre in gontenap=fouS=VoiS (Seine), Welcpe beibe bie

Jnitiatiüe ju biefer griebenSbetoegung unter ben grauen
ber cioilifierten Staaten ©uropaS ergriffen paben unb
mefentlich förbern.

©bmonb potonié'Pierre läßt jum Veifpiel folgenbe
griebenStaube überaß hinfliegen:

Kanonenfutter. 2öie füß ift's, liebe ÜRutter, ju
fepen, toie biefeS Kinblein in feiner SQSiege lächelt? So=
eben ift's aufgemacht, es reibt feine Meinen Sleitglein
unb fchaut oermunbert um fiep unb läd)elt. Ricßt loapr,
ba patte es ein füßeS ©rloacpenl 2Bie pält es feine
Meinen Hänbcßen bir entgegen, jitternb Oor Ungebulb,
forglicp auf beinen Slrmen gemiegt p merben. Sept
fepmiegt es fiep ooß greube an beinen meiepen §al8.
2Bie oftmals tput es fo. Slber toarum, liebe fßlutter,
merben beine Rügen nap bei biefem 3etcpen ber 3ärt=
lidjfeit? Su follteft boeß baran getoöpnt fein
bu liebft es boep fo fepr —

3manjig Jaßre finb oergangen. Sein Kinb ift ein
fßtann getoorben. S3ift bu meniger ftolj auf ipn?
2BaS ift's. ©r füßt beine Stirtie unb fagt bir mit
ftarfer Stimme, aber ooß 3ärtlicpfeit: „(Guten Sag,

ÜRutter!" Unb bu jitterft bei biefem Kuß beineS lieben
KinbeS unb bein Sluge leucptet üor innerm ©lüd
Su liebft bein Kinb alfo nodp, redjt innig! —

Slber aep, man nimmt bir bein Kinb meg, um —
Kanonenfutter baraus p ntaepen. — Vießeidjt flüftert
es einft, ba brunten in ber ©bene, bas Haupt auf
einem Stein, bie güße im Staube, im lepten Seufäer,
mie einft als Kinb: „üftutter, DJlutter, ÜJlama!" llttb
bu pörft es aisbann niept meprl 3BaS foß id) meiter
fagen? D grauen, bie ipr mepr feib als mir, erMärt
mit uns ben Krieg bem Kriege!

ÜJlöge biefe griebenStaube bei aßen grauen unb
Jungfrauen freunblicpe Slufnapme erfahren!

Seien mir Scpmeijerinnen auep mapre Stauffacpe=
rinnen, toelcpe bie ÜPänner toader unterftüpen, niipt
blop mit leeren SBorten, fonbern burcp bie Spat, bas
peifjt burcp 3JîitbeteiIigung an ber in giufe gefommenen
internationalen griebens=grauen=23emegung 2Bir paben
bie öffentliche SKeinung, bie greffe unb unjer gutes
Diecpt für uns. Srum auf, mit 3Jlut unb Vertrauen
auf (Gott unb aßes ©ute ans SBerï. ©intradpt maept
in bereiteter Kraft auep uns Sd)toacpe ftarl!

©ine altembe SDÎutter, eine IieOcnbe ©fßwefter, eine gliiettieije
Staut, im itlamen bleter.

B)as Trauen tutterlalTeu fnUfeit
(Dtatfcpläge eines ©pentanns)

©prich nicht p biet bon jener frönen Beit, wo
bu frei unb. aßein Warft. — Bühle beinern (Gatten

nicht beine ïageSarheit bor, wenn er abenb§ nad)

Haufe fommt. — ©age ihm nicht, wie ungejogen
bie Sinber waren, Wie biel ba§ IHiäbchen bir ju
fdjaffen maept, ober ba| ba§ Seuer im Kochherb
nicht brennen woflte. — ©rjähle ihm niept, bah
bie Sßafchleine mit ber baraufhängenben SBäfche

jerrih, ober wie baö Kleine ben ganjen Sag über

gefcfjrien h2', Wie fchlecpt bie 2Bäfc£)e geglättet
Würbe, ober bah ber Kaufmann berborbene 3Bare

gefdjicft h°t- — ßtörgele nicht mit ihm. —
gibt fein lmhli<here3 SBort alê biefeS, unb bie

Dtörgelei ift ein rechtes Safter. — @inem Stanne,
ber eine folche grau hat, bi& niemals ben äJtunb

hält unb fortwährenb tabelt, muh ntan bieleS naep»

fehen. — Sergleicpe ihn nicht mit anberen SKännern,

p feinem fßa^teil. — ©age ihm niept, bah bu

Wünfcpeft, er Wäre wie biefer ober jener ©pegatte.

— SBerbe niept naepläffig in beiner Kleibung. —
SBießeicpt fagt bein ©atte nicptS über bein SleufjereS,
aber bu fannft fieper fein, bah er eS bemerft, wenn
bu mit unorbentlicpem Haar unb unfauberm Kleib
perumläufft. — Verlange niept bon ipm, bah er :

pgleich Herr unb Herrin beS HaufeS fei. — grage
ipn nidE)t, WaS bn jum äJtittageffen foepen foßft,
unb bürbe ipm niept bie ©infäufe für bie gamilie
auf. — Verlange niept, bah er baS Sienftmäbcpen
beanffieptigt, überhaupt Singe tput, bie bu als
Herrin beS HaufeS ju »errieten paft. — ©uipe
ni^t aSoflfommenpeit in beinem ©atten, bn wirft
auep niept boflfommen fein. — Sft ber ©atte wie
ber Snrcpfcpnitt ber fßtänner, fo fei banfbar, unb
benfe baran, bah bu biel baju beiträgft, ipn beffer
ober fcplecpter ju maipen. — ßtatürlicp gelten faft
aße biefe ober äpnlicpe SSerbote auep ben ©atten.

— Sie SJlänner finb niept beffer als bie grauen ;

im ©egenteil, fie paben ipre Wepler ju Supenben.
Su muht biefelben aber nidpt noep bermepren, inbem
bu ipnen bie ©cpwâcpen beineS eigenen SparafterS
jeigft.

©BfiiîiïiB SKUtfïBi'fiennfntô.
5>te 3irau Sfaatsluperiutenbentln bes öfentfiefien

pttlerrlcpts von ©fteße ßteeb, fepeint eine

gans bernünftige grauenrecptlertn ju fein. 3llS man
ipr ben ©ouberneurpoften anbot, fagte fie: Jn bas
©cpultoefen gepören wir mopl pinein, auep in Vureau=
arbeit finb mir p oerwenben. Staatlicpe unb ©refutio»
angelegenpeiten aber gepören ben DJlännern.

|)te itönlgin non éugfanb ergäplte jüngft, fte pabe
bor einigen Japren unter einem beliebigen ^feubonpm
einige ©ebiepte an eine perborragenbe englifepe Dteoue

gefpenbet. Sie Slntloort, bie fie einen 3Jtonat fpäter er=

pielt, mar: „fßapierlorb. Vitte berfeponen Sie uns mit
Weiteren ©infenbttngen." ,/Jlun — unb icp pabe ben. ßtat
auep eprlicp Befolgt,' ja, icp bin nodp Weiter gegangen,
icp pabe bas Sicpten überpaupt gelaffen."

JrauBia£rt]t.
Jttfolge eines in HJtorges, Kt. ßöaabt, gepaltenen

Vortrages, in meldpern ber bortige ©innepmer, Herr
Semont, burcp Veifpiele, Welcpe er bem täglicpen ßeben
entnapm, bie gebrüdte Steßung ber grauen aus ber
SlrbeiterMaffe borfüprte, ift nun eine petition entftanben,
melcpe in ber näcpften Sipung beS ©rofeen DlateS pr
Vefprecpung fommen Wirb. ©S ift alfo borausficptlicp

p erwarten, bap bie grauen unferes Kantons bie freie

Verfügung über ipr felbftberbienteS ©elb paben Wethen.
©S ift empörenb, p oernepmen, bap noep in unferen
Sagen bie grau, Welcpe mit bem ©rlös iprer Sage=
löpne eine Dläpmafcpine erwirbt, biefelbe iprem SJlanne
iiberlaffen mup, wenn es ipm, was fürglicp gefepap,
einfäßi, biefelbe p Derfaufen, um fiep ungeniert ber
Srunffucpt ober anberen ßeibenfepaften pingeben p fönnen.

Säeint ößerreiepifepett ^Slinißerpräfibeuteu fteßte
fiep eine Seputation bon grauen bor, melcpe bie ©in=
füprung bes grauenmaplrecptes berlangte. @s mürbe
ipnen ber Vefcpeib, bap biefer grage feine prineipießen
Vebenfen entgegenftepen, es fei bie ßöfung berfelben jeboep
ber 3ufunft oorbepalten.

^SelBftcpe ffiätfntr pat ber Sireftor ber perrlicpen
Kew Gardens bei f)tid)monb unter ber Vebingung an=
gefteßt, bap fie Wäprertb iprer SlrbeitSjeit Sfännertracpt
anlegen.

IDBiklirflE Jfuriliilbung.
3tt 23afel' paßen ßereits fecpjeptt iturfe für |>a-

utariferlunen unb brei SBteberpolungsfurfe für foldpe
ftattgefunben. Sic 3&pl Per Siplomierten unter biefen
Scpülerinnen beträgt 937.

Wa.ö JtauB« tf|un.
3trcttt Pfarrer ?lietmann-2Sränbtin in £t. @aß'en

pat ber fepmeijerifepen ffßrebigerwitmen= unb fSaifentaffe
bie Summe oon 5000 g-r. teftamentarif^ bermaept.

Per jürcperlfipe ^rauenreeptsfepupoerein ber»
anftaltet auf ben fïïîonat fßlai unter ber ßeitung bon
grau Dr. jur. SJIafenrobt einen smanjigflünbigen 9tecpts=
fürs für grauen.

Jlitf bent plenogtappenlag in Jsannotter Pat
unter bieten tücptigen männlicpen IKitbeWerbern eine
Same ben erften fßreis gewonnen.

Pentßefglfdjen„!lutfsßfaff"pfof0e P«t bie Jurp
über bie 3uerfennung beS fünfjäprigen Staatspreifes
für bas befte Vieri ber olämifcpen ßitteratur ben fßreis
ber fßomanfcpriftfteßerin gräulein Virginie ßobe=
l in g mit bier gegen brei Stimmen suerfannt. ©8 waren
niept meniger als 109 SÜBerfe ju prüfen.

Per inlernalionitre Sfrauenftongrep in 3?aris
mürbe am 12. bies beenbigt. ©s würbe lebpaft für bie
politifdpen fßecpte ber grau gefproepen, unb ber Kongrep
fümmte fepliepliep für politifepe ©leicpberedptigung bon
•Ulännern unb grauen. Slucp bie fepmierige grage ber
Vroftitution würbe erörtert. Stße fftebnerinnen fpraepen
fiep einpeülidj gegen bie Reglementierung berfelben aus.
grau Votoniésfjl'crte Oerbanb bamit einen fßroteft gegen
baS ©ölibat ber Vriefter unb qegen bie ftepenben Heere.
— Ste Vüfibentin, grau 9JI. Sßognon, pielt einen Soaft
auf baS „Velocipeb, als ben görberer ber grauenWünfcpe".
„Sas Velocipeb," fagte fie, „wirb Weit mepr für bie
Sacpe ber ©leieppeit ber ©efcpledjter tpun, bie uns fo
fepr am Herj liegt als aße unfere Kottgreffe. Sanf feiner,
bei beiben ©efcplecptern fo berbreiteten Venupung, Wirb
man ganj aßmäplid) unb unmerMicp jur @leicpförmig=
feit ber Kleibung gelangen, unb bies bebeutet einen un=
gepeuren gortfepritt. 3Jtan Wirb enblidp aß bie Soiletten
befeitigen, bie bie Ver^meißung ber grauen bilben unb
feinen anbern 3wecl paben, als ben 3Jlännern ;u ge=
faßen."

Ser näcpfte grauenfongrep in fßuris foß im Japre
1900 jur 3oit ber auf bann in Slusficpt genommenen
Slusfteßung ftattfinben.

SprwïîJaal.
3fraflEtt.

§frage 3501: Jn unferm Hcmfc lefe id) immer mit
großem Jntereffe bie „grauen=3eüung", unb möcpte icp
mir an biefer Steße erlauben, ebenfaßs einmal eine
grage jur öffentlicpen VeantWortung ju bringen. Jcp
bin ein junger ÜJlann bon 20 Japren unb pabe eine für
mein Sllter reept fepöne Slnfteßung, fo baß icp mieß felbft
ganj gut erpalten fönnte. Vis jept hingegen pabe icp
meinen Verbietet reblicp naeß Haufe gebraut, unb ift es

mir auep niept im entfernteren in ben Sinn gefommen,
meinen ©Item bies borppalten, fonbern tep pabe es

für felbftberftänblicp betrachtet. Run fommt es mir aber
in ber lepten 3mt bor, baß, Wenn icp einmal etwas an»
fepaffen möcpte, fei es an Kleibern ober anberen nüplicpen
Sacpen, ober wenn icp gerne einen Stnlaß mitmadpen
möcpte, mir Scpwierigfeiten gemadpt merben, obmopl icp
abfolut fein berfepmenberifeper unb bergnügungsfücptiger
Rlenfdp bin, fonbern bielmepr jur Kategorie ber „Stuben=
poder" gepöre. Jcp fepreibe bie Scpulb babon paupt=
fäcplicp meiner löjäprigen Sdpwefter ju, inbem biefelbe
immer bereit ift, ben Vruber bei jeber ©elegenpeit burcp»
jupecpeln unb ipm jebe greube ju berberben ; überpaupt
fann berfelbe mit feiner ÜJlutter nie etwas befpreepen,
opne baß fie ebenfalls ein SBort bajtt fagt. Veim Vater
ift bies aßerbings niept ber gaß, jeboep fann id) nid)t
immer wegen einer Sacpe mit bem ' Vater Rüdfpradpe
nepmen. Jcp pabe fepon oft berfuept, burcp ©ntgegew
fommen, Vufmerffamfeiten aßer 3lrt, fowie auep f^on
burcp Strenge, ipren Sinn ju änbern, aßein fie ift unb
bleibt immer basfelbe egoiftifeße fßtäbepen, mäprenb icp

fo fcpWacß bin, ju glauben, icp müffe ipr jept noep aßes
mögli^e ju ©efaßen tpun. 303enn icp mir aber aßes

genau überlege, fo reißt mir bie ©ebulb, unb icp fomme
auf ben fßunft, Wo icp mir fagen muß: „©nttneber Wirb
fie anbers ober icp fattle um ; entmeber fümmert fiep bie
Sdpwefter um ipre eigenen Slngelegenpeiten ober idß ent»
ferne mieß, bann fann fie fiep niept mepr b'arum fümmern."
Sa icp midp auep nie tn ipre Sacpen mifepe, glaube idp,
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wählen, aber sie kommt zu keinem Entschluß, weil
sie nicht weiß, welche Toilette am schicklichsten ist.

Das zögernde Ueberlegen vor dem Kleiderschrank

hat Zeit gekostet, die Dame steht ungeduldig bereit
und sendet einen dienstbaren Geist, die
Gesellschafterin zu holen. Sie ist nicht fertig.

So mag sie zu Hause bleiben, sagt die Dame

kurz und geht allein.
Die erste Wolke ist über dem neuen Verhältnis

heraufgezogen. Die Gesellschafterin sitzt in
ihrem Zimmer und weint. Solche Thränen fallen
auf heiße Steine und nützen nichts. Es heißt, sich

zusammennehmen und dem andern dienen, so wie

er es verlangt. Sie ist hier nicht die Tochter des

Hauses, sie ist eine gemietete Hülfe, die sich sehr

wert, sehr unentbehrlich machen und damit ihre
Stellung ehren kann, sobald sie das, was von ihr
gefordert wird, mit strengem Pflichtgefühl leistet,
und vor allen Dingen ihre eigene kleine Persönlichkeit

in den Hintergrund schieben lernt.
Eine andere Klasse von Gesellschafterinnen werden

von weniger bemittelten Frauen gesucht als
Stützen und Pflegerinnen, als Gefährtinnen und

Helferinnen im Alter und für einsame Stunden.
Der Beruf dieser Mädchen schließt eine wirkliche
Arbeitsleistung in sich; sie thun alle diejenigen
Dienste, welche eine eigene Tochter, eine Schwester,
eine Freundin in solchem Falle leisten würde. Je
nach der Art dieser Herrinnen ist ein solcher Dienst
sehr schwer, denn er begreift oft die angestrengteste
und untergeordnetste Mägdearbeit mit samt dem

Krankendienst in sich, und er bietet weder der
Arbeit angepaßten Lohn, noch die persönliche
Selbständigkeit und die gesellschaftliche Annehmlichkeit,
die ihm unbedingt eingeräumt werden sollte. Und

wenn eine solche Herrin nicht ein wahrhaft edles,
dankbares Wesen ist, so kann ein solcher Dienst
auf die Länge der Zeit ein wahres Martyrium
werden. Anderseits kann er aber auch, im rechten
Geiste ausgeübt, ein überaus schöner und segensreicher

werden. Völlig unbemittelten Mädchen,
die, auf ihre eigene Kraft angewiesen, in jungen
Jahren einen Boden legen sollten für die Zukunft,
können einer solchen Stelle sich kaum widmen, so

sehr auch das echte Frauenherz bei Erfüllung einer
solchen Pflicht sich innerlich befriedigt und gehoben

fühlen wird. In solchem Verhältnis muß der

schöne Grundsatz: „Liebe deinen Nächsten wie dich

selbst", ganz besonders kräftig entwickelt sein. Lohn
und Vergnügen sind in der Regel spärlich bemessen,

obschon mit Hand und Kopf vieles geleistet werden

muß.
Der Beruf als Gesellschafterin ist eigentlich nur

insoweit ein Beruf, als die Trägerin derselben ihn
dazu zu machen versteht.

Eine dankbare Aufgabe für Frauen
und Jungfrauen.

(Aus „Der Friede".)
Den Leserinnen dieses Blattes ist ein Aufruf der

Frauen Deutschlands, Frankreichs und Englands zur
Mitarbeit am Friedenswerk wohl noch in bester

Erinnerung. Den Gleichgesinnten Frankreichs verdanken

wir diesen Impuls. Am besten könnten wir wohl diesem

Unternehmen auch bei uns aufhelfen durch ein ähnliches
Vorgehen, zunächst durch Verbreitung der Friedensidee
im engern Kreise, sowie durch direkte und indirekte
Mitteilungen praktisch wichtiger Ansichten und Erfolge an
die Redaktion von „Der Friede", und durch dieses Organ
an Frau Dr. Prächter in Bern und an Madame Eu-
gsnie Potonis-Pierre oder an Mr. Edmond Potoniê-
Pierre in Fontcnay-sous-Bois (Seine), welche beide die

Initiative zu dieser Friedensbewegung unter den Frauen
der civilisierten Staaten Europas ergriffen haben und
wesentlich fördern.

Edmond Potonis-Pierre läßt zum Beispiel folgende
Friedenstaube überall hinfliegen:

Kanonenfutter. Wie süß ist's, liebe Mutter, zu
sehen, wie dieses Kindlein in seiner Wiege lächelt?
Soeben ist's aufgewacht, es reibt seine kleinen Aeuglein
und schaut verwundert um sich und lächelt. Nicht wahr,
da hatte es ein süßes Erwachen! Wie hält es seine
kleinen Händchen dir entgegen, zitternd vor Ungeduld,
sorglich auf deinen Armen gewiegt zu werden. Jetzt
schmiegt es sich voll Freude an deinen weichen Hals.
Wie oftmals thut es so. Aber warum, liebe Mutter,
werden deine Augen naß bei diesem Zeichen der
Zärtlichkeit? Du solltest doch daran gewöhnt sein
du liebst es doch so sehr? —

Zwanzig Jahre sind vergangen. Dein Kind ist ein
Mann geworden. Bist du weniger stolz auf ihn?
Was ist's. Er küßt deine Stirne und sagt dir mit
starker Stimme, aber voll Zärtlichkeit: „Guten Tag,

Mutter!" Und du zitterst bei diesem Kuß deines lieben
Kindes und dein Auge leuchtet vor innerm Glück
Du liebst dein Kind also noch, recht innig! —

Aber ach, man nimmt dir dein Kind weg, um —
Kanonenfutter daraus zu machen. — Vielleicht flüstert
es einst, da drunten in der Ebene, das Haupt auf
einem Stein, die Füße im Staube, im letzten Seufzer,
wie einst als Kind: „Mutter, Mutter, Mama!" Und
du hörst es alsdann nicht mehr! Was soll ich weiter
sagen? O Frauen, die ihr mehr seid als wir, erklärt
mit uns den Krieg dem Kriege!

Möge diese Friedenstaube bei allen Frauen und
Jungfrauen freundliche Aufnahme erfahren!

Seien wir Schweizerinnen auch wahre Stauffache-
rinnen, welche die Männer wacker unterstützen, nicht
bloß mit leeren Worten, sondern durch die That, das
heißt durch Mitbeteiligung an der in Fluß gekommenen
internationalen Friedens-Frauen-Bewegung! Wir haben
die öffentliche Meinung, die Presse und unser gutes
Recht für uns. Drum auf, mit Mut und Vertrauen
auf Gott und alles Gute ans Werk. Eintracht macht
in vereinter Kraft auch uns Schwache stark!

Eine alternde Mutter, eine liebende Schwester, eine glückliche
Braut, Im Namen vieler.

Was Frauen unterlassen sollten!
(Ratschläge eines Ehemanns)

Sprich nicht zu viel von jener schönen Zeit, wo
du frei und allein warst. — Zähle deinem Gatten
nicht deine Tagesarbeit vor, wenn er abends nach

Hause kommt. Sage ihm nicht, wie ungezogen
die Kinder waren, wie viel das Mädchen dir zu
schaffen macht, oder daß das Feuer im Kochherd
nicht brennen wollte. — Erzähle ihm nicht, daß
die Waschleine mit der daraufhängenden Wäsche

zerriß, oder wie das Kleine den ganzen Tag über

geschrien hat, wie schlecht die Wäsche geglättet
wurde, oder daß der Kaufmann verdorbene Ware
geschickt hat. — Nörgele nicht mit ihm. — Es
gibt kein häßlicheres Wort als dieses, und die

Nörgelei ist ein rechtes Laster. — Einem Manne,
der eine solche Frau hat, di^ niemals den Mund
hält und fortwährend tadelt, muß man vieles
nachsehen. — Vergleiche ihn nicht mit anderen Männern,
zu seinem Nachteil. — Sage ihm nicht, daß du

wünschest, er wäre wie dieser oder jener Ehegatte.
— Werde nicht nachlässig in deiner Kleidung. —
Vielleicht sagt dein Gatte nichts über dein Aeußeres,
aber du kannst sicher sein, daß er es bemerkt, wenn
du mit unordentlichem Haar und unsauberm Kleid
herumläufst. — Verlange nicht von ihm, daß er
zugleich Herr und Herrin des Hauses sei. — Frage
ihn nicht, was du zum Mittagessen kochen sollst,
und bürde ihm nicht die Einkäufe für die Familie
auf. — Verlange nicht, daß er das Dienstmädchen
beaufsichtigt, überhaupt Dinge thut, die du als
Herrin des Hauses zu verrichten hast. — Suche
nicht Vollkommenheit in deinem Gatten, du wirst
auch nicht vollkommen sein. — Ist der Gatte wie
der Durchschnitt der Männer, so sei dankbar, und
denke daran, daß du viel dazu beiträgst, ihn besser

oder schlechter zu machen. — Natürlich gelten fast
alle diese oder ähnliche Verbote auch den Gatten.

— Die Männer sind nicht besser als die Frauen;
im Gegenteil, sie haben ihre Fehler zu Dutzenden.
Du mußt dieselben aber nicht noch vermehren, indem
du ihnen die Schwächen deines eigenen Charakters
zeigst.

Gesunde Selbsterkenntnis.
Sie Jirau Staatssuperintendentin des öffentlichen

Unterrichts von Wyoming, Estelle Reed, scheint eine

ganz vernünftige Frauenrechtlerin zu sein. Als mau
ihr den Gouverneurposten anbot, sagte sie: In das
Schulwesen gehören wir wohl hinein, auch in Bureauarbeit

sind wir zu verwenden. Staatliche und
Exekutivangelegenheiten aber gehören den Männern.

Die Königin von England erzählte jüngst, sie habe
vor einigen Jahren unter einem beliebigen Pseudonym
einige Gedichte an eine hervorragende englische Revue
gespendet. Die Antwort, die fie einen Monat später
erhielt, war: „Papierkorb. Bitte verschonen Sie uns mit
weiteren Einsendungen." „Nun — und ich habe den Rat
auch ehrlich befolgt, ja, ich bin noch weiter gegangen,
ich habe das Dichten überhaupt gelassen."

Frauenreryk.
Infolge eines in Morges, Kt. Waadt, gehaltenen

Vortrages, in welchem der dortige Einnehmer, Herr
Demant, durch Beispiele, welche er dem täglichen Leben
entnahm, die gedrückte Stellung der Frauen aus der
Arbeiterklasse vorführte, ist nun eine Petition entstanden,
welche in der nächsten Sitzung des Großen Rates zur
Besprechung kommen wird. Es ist also voraussichtlich
zu erwarten, daß die Frauen unseres Kantons die freie

Verfügung über ihr selbstverdientes Geld haben werden.
Es ist empörend, zu vernehmen, daß noch in unseren
Tagen die Frau, welche mit dem Erlös ihrer Tagelöhne

eine Nähmaschine erwirbt, dieselbe ihrem Manne
überlassen muß, wenn es ihm, was kürzlich geschah,
einfällt, dieselbe zu verkaufen, um sich ungeniert der
Trunksucht oder anderen Leidenschaften hingeben zu können.

ZSeim österreichischen Ministerpräsidenten stellte
sich eine Deputation von Frauen vor, welche die
Einführung des Frauenwahlrechtes verlangte. Es wurde
ihnen der Bescheid, daß dieser Frage keine principiellen
Bedenken entgegenstehen, es sei die Lösung derselben jedoch
der Zukunft vorbehalten.

Weibliche Härtner hat der Direktor der herrlichen
ksv Karcisus bei Richmond unter der Bedingung
angestellt, daß sie während ihrer Arbeitszeit Männertracht
anlegen.

Weibliche Fortbildung.
In Wasel' haben bereit» sechzehn Anrse für

Samariterinnen und drei Wiederholungskurse für solche
stattgefunden. Die Zahl der Diplomierten unter diesen
Schülerinnen beträgt 937.

Was Frauen thun.
Ära« Wfarrer Metmann-Mrändlin in St. Kalken

hat der schweizerischen Prcdigerwitwen- und Waisenkasse
die Summe von SOOO Fr. testamentarisch vermacht.

Der zürcherische Arauenrechtsschutzverein
veranstaltet auf den Monat Mai unter der Leitung von
Frau Dr. zur. Makenrodt einen zwanzigstündigcn Rechtskurs

für Frauen.
Auf dem Stenographentag in Kannover bat

unter vielen tüchtigen männlichen Mitbewerbern eine
Dame den ersten Preis gewonnen.

Ztem belgischen „Amtsblatt" zufolge hat die Jury
über die Zuerkennung des fünfjährigen Staatspreise«
für das beste Werk der vlämischen Litteratur den Preis
der Romanschriftstellerin Fräulein Virginie Love-
l in g mit vier gegen drei Stimmen zuerkannt. Es waren
nicht weniger als 109 Werke zu prüfen.

Der internationale Krauenkongreß in War is
wurde am 12. dies beendigt. Es wurde lebhaft für die
politischen Rechte der Frau gesprochen, und der Kongreß
stimmte schließlich für politische Gleichberechtigung von
Männern und Frauen. Auch die schwierige Frage der
Prostitution wurde erörtert. Alle Rednerinnen sprachen
sich einheitlich gegen die Reglementierung derselben aus.
Frau Potonis-Pierre verband damit einen Protest gegen
das Cölibat der Priester und gegen die stehenden Heere.
— Die Präsidentin, Frau M. Pognon, hielt einen Toast
auf das „Velocipcd, als den Förderer der Fraucnwünsche".
„Das Vclociped," sagte sie, „wird weit mehr für die
Sache der Gleichheit der Geschlechter thun, die uns so

sehr am Herz liegt als alle unsere Kongresse. Dank seiner,
bei beiden Geschlechtern so verbreiteten Benutzung, wird
man ganz allmählich und unmerklich zur Gleichförmig-
keit der Kleidung gelangen, und dies bedeutet einen
ungeheuren Fortschritt. Man wird endlich all die Toiletten
beseitigen, die die Verzweiflung der Frauen bilden und
keinen andern Zweck haben, als den Männern zu
gefallen."

Der nächste Frauenkongrcß in Paris soll im Jahre
1900 zur Zeit der auf dann in Aussicht genommenen
Ausstellung stattfinden.

Sprechsaal.
Fragen.

Krage 3SV1: In unserm Hause lese ich immer mit
großem Interesse die „Frauen-Zeitung", und möchte ich
mir an dieser Stelle erlauben, ebenfalls einmal eine
Frage zur öffentlichen Beantwortung zu bringen. Ich
bin ein junger Mann von 20 Jahren und habe eine für
mein Alter recht schöne Anstellung, so daß ich mich selbst

ganz gut erhalten könnte. Bis jetzt hingegen habe ich
meinen Verdienst redlich nach Hause gebracht, und ist es

mir auch nicht im entferntesten in den Sinn gekommen,
meinen Eltern dies vorzuhalten, sondern ich habe es

für selbstverständlich betrachtet. Nun kommt es mir aber
in der letzten Zeit vor, daß, wenn ich einmal etwas
anschaffen möchte, sei es an Kleidern oder anderen nützlichen
Sachen, oder wenn ich gerne einen Anlaß mitmachen
möchte, mir Schwierigkeiten gemacht werden, obwohl ich
absolut kein verschwenderischer und vergnügungssüchtiger
Mensch bin, sondern vielmehr zur Kategorie der „Stubenhocker"

gehöre. Ich schreibe die Schuld davon
hauptsächlich meiner 18jährigen Schwester zu, indem dieselbe
immer bereit ist, den Bruder bei jeder Gelegenheit
durchzuhecheln und ihm jede Freude zu verderben; überhaupt
kann derselbe mit seiner Mutter nie etwas besprechen,
ohne daß sie ebenfalls ein Wort dazu sagt. Beim Vater
ist dies allerdings nicht der Fall, jedoch kann ich nicht
immer wegen einer Sache mit dem Vater Rücksprache
nehmen. Ich habe schon oft versucht, durch Entgegenkommen,

Aufmerksamkeiten aller Art, sowie auch schon
durch Strenge, ihren Sinn zu ändern, allein sie ist und
bleibt immer dasselbe egoistische Mädchen, während ich
so schwach bin, zu glauben, ich müsse ihr jetzt noch alles
mögliche zu Gefallen thun. Wenn ich mir aber alles
genau überlege, so reißt mir die Geduld, und ich komme
auf den Punkt, wo ich mir fagen muß: „Entweder wird
sie anders oder ich sattle um; entweder kümmert sich die
Schwester um ihre eigenen Angelegenheiten oder ich
entferne mich, dann kann fie sich nicht mehr därum kümmern."
Da ich mich auch nie in ihre Sachen mische, glaube ich,
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mit boEem Etecpt bedangen p bütfen, bafe meine
Sd)Wef1et bei ipren Seiften bleibe, um fo mepr, als and)
meine EJiutter anfängt, feit einiget 3eit für it)ie Sln=

fiepten unb Etatfcpläge, bie, nochmals betont, rein egoiftifcper
Statur finb, ein offenes £>pr p hoben. SJBörtn biefe, toie

fie fein foEten, fo mürbe ici) fie geWife refpeftieren, fo
aber bulbe id) fie nidjt. ®a id) bie Slntwort auf biefe

fjrage meiner ScpWefter borlegen mili, bitte ich Pöftüpft
um gütige EJieinungsäufeerungen unb banfe bafür pm
DorauS beftens ®in steonnent.

Jpttag« 3502: 3d) habe bor 3apresfrift einen
rührigen, energifdjen EJiann geheiratet, ber in einem
HanbelSpaufe eine angenehme unb gut begahïte «Stetlutig
inne hatte. 3d) erhielt eine fet)r fcpöne unb boltftänbige
§auseinrid)tung unb ein erftecHicheS Stiicf Barfdjaft, fo
bafe id) faft bange mar, meine Heben ©Item hätten mid)
über ihre Gräfte ausgefteuert. 3d) toeih nämlich, bah
unfere ©infünfte befcpeiben finb, unb es leben noch zwei
jüngere Scpweftern unb ein noch bie Schulen befucpew
ber Bruber bapeint, beren ©rziepung ein Bebeutenbes
erforbert. EJÎein EJiann aber teilt mein ©efiibl nicht, fon=
bern er fieEt fortmährenb weitere SInforberungen an
meine ©Item, bie mid) unrecht bünten. ©r hot feine
Stellung aufgegeben, um felbftänbig p fpefulieren, unb
mein Bater fofite immer mit ©elbmitteln bereit fteljen.
SluS Etücffid)ten für mich ift fd)on oietes gefchehen bon
feiten meiner ©Item ohne mein SBtffen. 9iun erflärt
mein Bater, bah « fein« auberen Kinbem megen nicht
roeiter gehen bürfe. Unb mein EJiann oerlangt, bah ich

perfönlicp meinen SSater beeinfluffen folle. 3ch ober fann
bas nicht, meil es mich Unrecht bünlt. ®ie fjfolge
baoon ift ein heftiger unb leiber nachhaltiger ©hejmift.
3d) muh bas ©ebaren meines SJiannes rüdfichtslos
unb roh rennen, unb barum trete id) ihm entfepieben
entgegen. Sin id) im Eiedjt 3d) möchte fo gerne hören,
mie anbere hierüber benfen. gunge Stau tu 3.

gfrage 3503 : ®en Perehrten Seferinnen unb Sefern
unferer merten ,,^rauen=3eitung'! lege ich hier eine Wroge
bor, bie id) perfönlicp nod) an niemanb gerichtet hohe,
unb p>ar aus bent btohen ©runbe, meil icp borher ein
©eftänbnis ablegen muh, bas, ohne p erröten, id) nie=
manb fagen lönnte, ich frage @ie an, toaS an meiner
Stelle eine auf ihre fjrauenepre haltenbe ®ocpter thun
mürbe? EJian fagt ja gewöpnlicp, es moljle einem, menn
man bas H«î auSgefcpüttet hohe, unb fo mill id) es

benn auf biefe SZBeife thun, benn fcpwer genug liegt es

mir auf ber Seele:
SSor circa einem Söhre hohe id) einem EJianne, ben

ich liebe, mit bem id) aber nur • feiten in Berührung
fomme, einen anonpmen ©ruh gefchidt unb im ftiHen
gehofft, er errate bie SIbfenberin. @8 gefepap in gorm
einiger 3eilen, unb ich baute bann fßläne unb Hoffnungen
auf unfer nädjftes 3ufammentreffen, bei Welchem ich mid)
aber, Waprfcpeinltd) aus fjfurcpt, mid) p oerraten, eher
fühl gegen ihn benahm, unb nachher fdjänite id) mid)
meines ®puns unb bin ihm momöglich ausgewichen,
mas mir amp ein 3apr long gelang, nun, id) fonb aE=

mählich meine Eiupe toieber, inbem id) auf bie fepönften
.Hoffnungen bergidjtete unb Stühe fuepte, inbem id) mid)
meinen Eiebenmenfdjen nüglicp ju machen fuchte, mehr
als je; bah ich baran backte, nur für fie p leben, in
ihrem ©lücf bas meine p fehen. ©B hflt allerbingB
mandjen Stampf gefoftet, bis id) mit meinen jungen
Sahren biefes ßebenSjiel als bas allein befriebigenbe
anerfannte unb fcpägen lernte.

Stun aber bin id) feit einiger Seit gejttmngen ge=

mefen, mieber mit bem jungen EJiann p berfepren, mas
natürlich ben müijfam errungenen ^rieben mieber um=
fchlug, unb nid)t nur bas, fonbern aud) toieber jenes
unausfpreepliepe Sepnen nach ©egenliebe in mir Wacp=

rief, unb nun ift es mit bem ©leicpgetoicpt meiner Seele
bapin. 3m Berfepr mit ihm bemächtigt fid) meiner eine

Bangigfeit, bie mich gerabe nur bas Eiötige fpredjen
läht, unb erft nachher fommt es mir in ben Sinn, bah
ich bas ober jenes hätte freunblicper ausbrüden fönnen,
aber bie Eieue ift gemöhnlid) länger als bie Scpulb.
®tefe Bangigfeit ift natürlich bie Wölfls eines belafteten
©emiffens, unb nun frage id) enblid): EBürbe eine Prabe

®ocpter ihm eingesehen, ihr ©eheimnis preisgeben, nicht
nur, uot ©egenliebe p erbetteln, fonbern um p bitten,
fie nicht mit Beradjtuug p ftrafen, bie bon bem geliebten
EJianne boppelt meh thut; überhaupt, um ihr ©emiffen
mieber rein p haben? Ober märe bas unnüge ©ewiffem
haftigfeit unb h'sfes bas, fleh einer neuen Demütigung
ausfegen SoEte es im bejabenben Wolle fcpriftlid) ober

münblicp gefchehen? Wür gütigen Etat banft
©Ine, bte ba8 ©etoiffen blaßt.

tirage 3504 : SJiein Bruber möchte gerne in feinen
freien Stunben Kerbfcpnigerei treiben, meih aber niept,
mohin er fid), um bie Zeichnungen unb SSerfjertge p
erhalten, menben foE. Wür einigeSlbreffenmärefehr banlbar.

gfrage 3505: EBas holten bie geehrten EJiit=

abonnentinnen bom Selbftfocher 3d) mürbe mir gerne
einen folcpen anfdjaffeti, boch fann id) meinen EJiann
nicht bap beftimmen. ©r fagt, er fönne gar niept glauben,
bah bie Speifen, im ©elhftfocher bereitet, ebenfo fräftig
unb Woplfcpmedenb mären, als biejenigen nach ber ge=

möhnlichen Kocpart. Wür gütige Slusfunft märe fehr
banfbar Gltte alte SMoiiiicniiit.

girage 350G: 3<h hin in einer red)t fatalen Sage,
bie id) aus eigener Straft nicht anbers geftalten fann,
fo fehr id) mid) auch mühe. Stun möchte ich fehen, oh

mir bieEeicht burd) bte liebe „Wrauen=3eitung" Etat merben
fann: Sîadj jmeijähriger, glüdlicher ©he ift mir mein
lieber ©atte plöglid) geftorben. ©r mar einjiger Sohn
fehr gut fituierter ©Item, bie überaus ftolj maren auf
ihn unb bie ihren ©innigen mit 3ärtlid)feiten überhäuften.
Sffiir hatten auher ber Stabt SCBohnung genommen, par
gegen ben SSiEen meiner Sdimiegercltern, bie ihn bei

ftd), in ibrem Haufe hoben moEten. ©r fdjügte aber
feine ©efunbheit bor unb biefet Stüdficht, ober bielmehr
feinem SBunfcpe, trugen fie Siedjtiung. Sie jammerten
par immer, er fd)one fid) P menig, fleibe fid) p

leicht unb holte fid) bei Stäffe unb Sältc p biel im
Wreien auf. Seit bem ®obe meines guten ©atten
toohne ich nun mit meinem ftinbe im Haufe meiner
Sdimiegereltern in ber Stabt. ©s wirb mir aEes p
teil, Was bieliebenbe Sorgfalt meiner Schwiegereltern nur
immer erbenfen fann, — Wofür id) gewifj bon Hetäen banf=
bar bin, — ober ich habe aE mein Selbftbeftimmung8=
recht eingebüßt. Wür meine Sßerfon Würbe ich bies ja
nod) gerne auf mid) nehmen, weil id) fehe, wie gut es

gemeint ift; abet bap id) bu ber 5fSftege meines Sfinbcs
fo gar nichts mehr foE p fagen hohen, bas quält mid)
furchtbar. ®er Slrjt, ber meinen ©atten behanbelte,
legte mir bringenb ans H«è, mein Houptaugenmerf
auf bie Kräftigung bes Kleinen gu richten, ihn möglidlft
biel an ber frifd)en Hüft p holten, aud) pm Sd)Iafen,
ihn nidit Warm p baben unb ihn nur in einem fonnigen
Zimmer unterpbringen. SSon mir aufgeforbert, hat
ber Slrjt felber mit meinen Sd)WiegereItcrn gefprodjen
unb hat ihnen bie Slotwenbigfeit feiner SSorfdiriften er=
flärt. ®iefe ärgtlidfje ©inmifchung hat aber gerabe bas
©egenteil bewirft. SJMne Schwiegermutter behauptet,
ihr Sohn lebte nod), Wenn er fid) mehr gefdjont als
„abgehärtet" hätte. 3U beut Kleinen Werbe fie jrgt fehen
llnb in ber ®l)ot, fie teilt bas Schlafzimmer mit mir
unb bem Kleinen, um bafür ju forgen, bag bas Wenfter
nid)t geöffnet Werbe, bag fein faites Staffer an bas
Kinb fomme, bag es ja recht in ad)t genommen werbe.
Sie füttert ben Kleinen unb beforgt ihn, unb ins Wteie barf er

nur, Wenn bie Sonne fepeint. 3d) bin überzeugt, bah
biefe unzWedmäfsige Sepanblung, Wenn fie länger fort=
gefegt Werben foEte, bes zarten Kinbes'©efunbheit fdjwer
fegäbigen Wirb, unb habe mit ruhiger Belehrung, mit
Ueberrebung unb 33itten aEes üerfudlt, um eine Sleit=

berung herbeizuführen, aber umfonft. SBäre id) im
ftanbe, für mid) unb mein Kinb ben Unterhalt zu ber=
bienen, fo ginge id) bon meinen Schwiegereltern Weg,
aber id) ftehe ganz aEein, habe feinen SBeruf gelernt
unb Wäre nicht im ftanbe, bem Knaben eine rechte @r=

Ziehung zu geben. Slud) weife id) nicht, ob ich «u Eîed)t
hätte, bas Kinb ben guten SSerhältniffen zu entziehen
unb bieEeicht fein fünfitgeS ©rbe zu gefährben. EBaS
Würben ©rfahrene in meinem WaEe tpun? 3d) Wäre
fo hergltcf) banfbar für guten Etat. ». 3!.

girage 3507: SBüfete bieEeid)t eine fieferin ober
Elbonnentin eine junge Sod)ter, bie fid) im begetarifdjen
Haushalte aushüben WiE? ®erfelben Wäre gleichzeitig
©elegenfjeit geboten — ba Sanbaufenthalt — ihre @e=

funbheit zu fräftigen. Wteunblid)e Slufnahme unb mäfeiger
üßenfionspreis. Eine »Oonncntin.

grtage 3508: SBaS hat cS eigentlich für eine S3e=

wanbtnis mit ben fogenannten Weühlingsfuren? EBeldjc
Slrt ift bie hefte, unb ift eine foldje Kur für Kinber unb
©rwadjfene anwenbbar? Wür freunblidje S3elehrung ift
herzlich banfbar »Oonncntln in x.

5-tagc 3509: 3ft es möglich, anhanb bon geeigneten
S3iichern ohne Heprer eine frembe Sprache zu lernen?
Unb Wie lange 3eit braucht es, um im Sanbe felbft eine
Sprache zu lernen opne Unterricht? SoEte nidjt ein

3apr zu biefem 3Wed genügenb fein e. to. in ss.

§Wag« 3510: ©in Seftament unferer ipfeegemutter
hat meiner Sd)Wefter unb mir ipr Haus zum freien
Bewohnen bermadjt. Bauli^e Beränberungen ober ein
Berfauf barf nur mit beibfeitigem ©inberftänbnis bor=

genommen Werben. ®ie Sdiwefter war zwar bon jeher eine
bittere unb feproffe Elatur; aber feit id) berpeiratet bin,
paben fiep biefe ©igenfepaften noep biel berfepärft, fo bafe

faft fein Elusfommen ift mit ipr. 3<h habe ipr eine
Trennung borgefcplagen in ber Eßeife, bafe ein fleines
3immer zu einer Küd)e gemacht unb ein Sragofen ge=

fteEt Wirb, bamit ein jeber STeil feine eigene heizbare
Stube unb Kücpe pat. Sie berweigert aber parlnädig
ipr ©inberftänbnis, trogbem wir bie Koften auf uns
nepmen woEen. ®as Dafein ift uns aber auf biefe
SBeife zur HöEe gemacht. Sie briept bie ©elegenpeiten
Zum Streite bom 3°une, WiE fiep in ber Kücpe in feine
beftimmte, bie Elecpte eines jeben Seils orbnenbe 3«i'=
einteilung fügen unb betrachtet feinen Einum als uns
aEein zugehörig. 3d) fuepe, fobiel als möglich) nachzugeben
unb ben Streit zu bermeiben. Elber mir WiE fepeinen,
es Werbe um fo fcplimmer, je mepr icp nachgebe. 2BaS
fann eine friebliebenbe ißerfon in folcpem WaEe tpun?
3d) fürchte noep biel mepr für bie 3ufunft ; benn wenn
einmal Kinber ba finb, fo Würben bie @elegenpeits=
urfaepen zum Streit berzepnfaept. 3d) bitte fepr um
guten Etat. Dunge §au8frau lit ©orge.

glrage 3511: 3d) bin in einer peinboEen ßage,
aus welcher icp umfonft ©rlöfung fuepe. ®utcp 3ufaE
bin icp EEitWifferin eines fcpweren Unrechtes geworben,
bas mein EJlann an feinen ©efcpwiflern begangen pat,
opne bafe biefe bon feiner Scpulb ein EBiffen paben
fönnen. 3d) füple miep baburcp elenb unb bebrüdt, fo
bafe bas Sehen feinen EBert mepr pat für miep. EJÎit
meinem Eltann barf id) über bie Sacpe niept reben, weil
icp ipn nur anfcpulbigen, aber niept überführen lönnte.
3d) liebe ipn über aEes, unb er forgt auep treulich für
mich unb bie Kinber. Elfter id) fann ipm niept mepr offen
in bie Stugen fepen; mein Bertrauen ift zerftört, unb icp

pabe bas ©efüpl, als müfete icp miep bon ipm Iosfagen,
fobalb icp bte Sacpe bei ipm zur Spracpe bringen Würbe,
unb baS ertrüge icp niept. 3d) fann niept mepr effen
unb fcplafen feit icp bas Weife, unb mein EJiann pält
miep für förperlid) franf, Wäprenb id) es boep nur fee=

lifd) bin. ©ibt es wopl noep einen Sroft unb Etat für
mid) Eine Bcvjluclfetnbc grnu unb TOuttcr.

Unttoottsn.
Jluf girage 3446 :

Bortrag aus Iegter Etummer Wr- HS. —
SDt. St. in ©., in EJtarfen „ 5.—
Bon Ungenannt „ 4. —
Bon Ungenannt, in Biarfeti (Wenig, aber

bon H«»en) „ 2.—
Den fteunblicpen ©ehern banft redjt perglicp

®ie Etebaftton.

Huf ifrag« 3483 : Eticpt nur bie ©eifemilcp, fonbern
auep bie Kupmilcp berurfaept bei einzelnen Snbioibuen
langwierige HautauSfcpIäge, unb zwar finb es folcpie mit
troefeuer, fpröber Haut, bie nur fcprner zur ®ranfpiration
zu bringen ift. ®ann foEte bas ®rinfen bon EJlilcp in
rer Slrt überwacht Werben, bafe fie nur fcplucfWeife ge=

trunfen Wirb, unb bafe man immer einen EJtunbooE
Brot zwifdjenhinein effen läfet. Sieben bem EJÎilcpttinfen
mufe bie ausgiebige Bewegung in freier Suft einpergepen
unb eine rationeEe Pflege ber Haut burcp SBafcpungen
unb Bäber. ©in Stumpfwicfel na^ bem ©enufe ber EJtilcp
unb ruhiges Siegen für eine Stunbe mit naepper folgern
bem Baben ober SlbWafcpen pilft ber Berbauung ber
EJtilcp beftens nadp. ®. sp.=TO.

^uf tirage 3485: Sie paben zu Wenig Ueber=
legung unb Klugheit an ben ®ag gelegt, unb bies läfet
barauf fcpliefeen, bafe 3pt ©atte oieEeicpt nicht ganz
opne ©runb 3pre Cualififatiott zur ©rzieperin an=
zweifelt. ®ann mufe 3hr oerftorbener Bater geWufet
paben, bafe 3pr Berfprecpen nur ein bebingtes fein
tonnte, inbem ber EBiEe ipres Eftanncs in folepen ®ingen
für Sie mafegebenb fein mufe. Solcherlei über bas
©rab pinausreiepenbe Verfügungen ober EBünfdje foEten,
Wenn immer tpunlicp, fo rechtzeitig zur Spracpe gebracht
Werben, bafe ein aEfeitigeS, rupigeS ©rörtern unb Ueber=
legen mögtiep ift. SBeitn Sie fiep 3pteS ©atten ans=
gefproepenem SBunfcpe freunblicp fügen, fo fommt er
3pnen OieEeicpt auep in ber SBeife entgegen, bafe Sie
ben Knaben in eine geeignete Sßribatberforgung geben
fönnen. Unb bann ift niept auSgefcpIoffen, bafe 3pr
©atte im -Berlauf ber 3«it W oudp 3hien SBünf^en
für ben berwaiften Bruber geneigt zeigt. 3m übrigen
ift ja noep niept erWiefen, bafe biejenige Slrt, Wie Sie
3pr gegebenes Berfprecpen ausführen WoEen, auep gerabe
bie hefte fei. Stach feiner Seite tpun Sie bas Etecpte,
Wenn Sie fid) mit iprem ©atten entzweien. Sludj ift
es niept Hug, einen in ber Ueberrafcpung unb im Unmut
getpanen EluSbrucf gleich als unumftöfelidjen ©ntfcplufe
burd) tragifepe Sluffaffung feftzunageln.

©tnc btelcrfaïjrene Seferitt.

Auf 3fage 3485: 3pr SJtann mufe bis bapin
gegen Sie fepr gütig gewefen fein, bafe fie, opne ipn
borper anzufragen ober boep feine 3uftimmung borzu=
behalten ein fold) WeitgepenbeS Berfprecpen zu geben fiip
erlaubten, ©ine ©ntfepulbigung piefiir liegt nur barin,
bafe es am Sterbebett bes BaterS, bon einet in Siebe
unb 5£rauer aufgelöften SCocpter gegeben Würbe. SBenn
3pr SJtann 3P«n achtjährigen Bruber nidit in fein
HauS aufnehmen WiE, fo müffen fie fiep ruhig fügen,
opne ipm bespalb uneble ®enfart zu unterfepieben unb
ipn, wie Sie fagen, niept mepr lieb paben zu fönnen;
ba Wäre bod) bas Uneble auf 3hrer Seite. BieEeiept,
bafe er 3pnen auf liebeboEe Bitten, eper bie Btittel
zugeftepen Würbe, um ben Bruber bei einer braben, ein=
fatpen Wamilie ober in einer paffenben ©rziepungsanftalt
placieren zu fönnen, Wo Sie burd) regen BriefWecpfel,
Befucp, Beforgung feiner Kleiber u. f. w. bem Bruber
nape fein fönnten, feine ©rziepung üherwaepen unb fo
bas 3piem Bater gegebene Berfprecpen bennoep erfüEen
fönnten. aiSonnentm itt TO.

Auf Sirage 3485 : 3u Unrecpt gilt bas einem
Sterbenben gegebene Berfprecpen als befonbers heilig;
ber Berfprecpenbe, in pöcpfter ©rregung, befinbet fid) in
einer 3wang8lage unb panbelt, opne rupig überlegen
zu fönnen. ®agegen ift es auep opne Berfprecpen 3pte
Sßflicpt, für ben jungen Bruber 3pr Sehen lang naep
beften Kräften zu forgen, unb 3br SJtann wirb nidits
gegen biefe Sluffaffung einwenben fönnen. ©lauben Sie
nun aber trogbem niept, bafe ber Süngling (id) nepme
an, er pat fein eigenes Bermögen) glüdlicper wirb, Wenn
er im EBaifenpauS untergebracht Wirb, als Wenn Sie
ipm Bebürfniffe anerziehen, bie er fpäter niept Wirb be=

friebigen fönnen? Sie fönnen auep bort ihm 3preSiebe
beWapren unb erzeigen burd) fleine ©efchenfe, burcp ©im
labung in 3pt Haus u. f. w., unb auf biefe Slrt einen
entfepeibenben ©influfe auf ipn gewinnen, feine ©rziepung
leiten. gr. to. in ».

Auf Strage 3486 : EBas fagt ber Slrzt, alfo nament*
lid) ber Sterbenarzt, zu biefen 3uftänben 3pm gebüprt
bas erfte EBort. gt, to. in ».

Auf §fr«g< 4486 : ®er 3uftanb 3pres ©atten
macpt ben ©inbruef non einem BanbWurmleiben. Be=
fpredjen Sie fiep barüber mit einem Slrzt. sr. sr.

Auf tirage 3487 : Steinigen Sie ben Baberaum
unb bie SBanne, 6ebor fie biefe zum ©ebrauep antreten,
unb übetlaffen Sie bas naepperige Eteinmacpen benen,
bie ben Etaum naep 3pnen in Benugung ziepen. Sie
erzielen bieEeicht bamit Eieftamationen, bie nachträglich
Zu einer Berftänbigung führen fönnen. gitr aEe gäbe
fönnten Sie 3pren Hausperm bon 3hrem Borpaben
burcp einen eingefepriebenen Brief in Kenntnis fegen.

Auftrage 3487: UeberaE fommen in einem, bont
Hausperm niept felbftbeWopnten Haufe berartige bleiben
reien unter ben berfepiebenen EJtietern bor. 3n biefem
f^aEe maepen Sie's wie bie ariberen; fie pugen bie ©egen=
ftänbe für 3pren ©ebrauep unb pinterlaffen biefelben,
Wie fie angetreten Würben.

Auf tirage 3487 : ®ie SlbWefenpeit beS HauSeigem
tümerS foEte fein Hiubernis fein; ein Brief erreiept ipn
ebenfo gut Wie eine Klage. SJtein Eiat Wäre inbeffen, bie
Unbequemlicpfeit mit ©ebulb zu tragen unb zu bebenfen,
bafe llnrecpt leiben beffer ift, als Unrecpt tpun.

Sr. TO. in ».
Auftrage 3489: ®ie ausbrücflicpe ober ftiEfcpWeU

genbe BorauSfegung bei 3prem Bertrage War, bafe bie
®ocpter gut gepalten unb gut genäprt Werbe. Hält bie
©egenpartei ipre Berpfeicplungen niept ein, fo finb Sie an
ben Bertrag auep niept mepr gebunben unb fönnen 3pre
SJodjter naep furzer Künbigungsfrift hetmnepmen.;©ine ge=
ricptli^e Klage ober fjeftfteüung bes Dpatbeftanbes ift opne
Bweifel überfeüffig unb Wirb ein chargierter Brief ge=
uügen. gr, tn 55,
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mit vollem Recht verlangen zu dürfen, daß meine
Schwester bei ihren Leisten bleibe, um so mehr, als auch
meine Mutter anfängt, seit einiger Zeit für ihre
Ansichten und Ratschläge, die, nochmals betont, rein egoistischer
Natur sind, ein offenes Ohr zu haben. Wären diese, wie
sie sein sollten, so würde ich sie gewiß respektieren, so

aber dulde ich sie nicht. Da ich die Antwort auf diese

Frage meiner Schwester vorlegen will, bitte ich höflichst
um gütige Meinungsäußerungin und danke dafür zum
voraus bestens Ein Abonnent.

Krag« 33VS: Ich habe vor Jahresfrist einen
rührigen, energischen Mann geheiratet, der in einem
Handelshause eine angenehme und gut bezahlte Stellung
inne hatte. Ich erhielt eine sehr schöne und vollständige
Hauseinrichtung und ein erkleckliches Stück Barschaft, so

daß ich fast bange war, meine lieben Eltenr hätten mich
über ihre Kräfte ausgesteuert. Ich weiß nämlich, daß
unsere Einkünfte bescheiden sind, und es leben noch zwei
jüngere Schwestern und ein noch die Schulen besuchender

Bruder daheim, deren Erziehung ein Bedeutendes
erfordert. Mein Mann aber teilt mein Gefübl nicht,
sondern er stellt fortwährend weitere Anforderungen an
meine Eltern, die mich unrecht dünken. Er hat seine

Stellung aufgegeben, um selbständig zu spekulieren, und
mein Vater sollte immer mit Geldmitteln bereit stehen.
Aus Rücksichten für mich ist schon vieles geschehen von
feiten meiner Eltern ohne mein Wissen. Nun erklärt
mein Vater, daß er seiner anderen Kindern wegen nicht
weiter gehen dürfe. Und mein Mann verlangt, daß ich

persönlich meinen Vater beeinflussen solle. Ich aber kann
das nicht, weil es mich ein Unrecht dünkt. Die Folge
davon ist ein heftiger und leider nachhaltiger Ehezwist.
Ich muß das Gebaren meines Mannes rücksichtslos
und roh rennen, und darum trete ich ihm entschieden
entgegen. Bin ich im Recht Ich möchte so gerne hören,
wie andere hierüber denken. Junge Frau in Z.

Krage 33V3 : Den verehrten Leserinnen und Lesern
unserer werten „Frauen-Zeitung" lege ich hier eine Frage
vor, die ich persönlich noch an niemand gerichtet habe,
und zwar aus dem bloßen Grunde, weil ich vorher ein
Geständnis ablegen muß, das, ohne zu erröten, ich
niemand sagen könnte, ich frage Sie an, was an meiner
Stelle eine auf ihre Frauenehre haltende Tochter thun
würde? Man sagt ja gewöhnlich, es wohle einem, wenn
man das Herz ausgeschüttet habe, und so will ich es

denn auf diese Weise thun, denn schwer genug liegt es

mir auf der Seele:
Vor circa einem Jahre habe ich einem Manne, den

ich liebe, mit dem ich aber nur selten in Berührung
komme, einen anonymen Gruß geschickt und im stillen
gehofft, er errate die Absenderin. Es geschah in Form
einiger Zeilen, und ich baute dann Pläne und Hoffnungen
auf unser nächstes Zusammentreffen, bei welchem ich mich
aber, wahrscheinlich aus Furcht, mich zu verraten, eher
kühl gegen ihn benahm, und nachher schämte ich mich
meines Thuns und bin ihm womöglich ausgewichen,
was mir auch ein Jahr lang gelang, nun, ich fand
allmählich meine Ruhe wieder, indem ich auf die schönsten

Hoffnungen verzichtete und Ruhe suchte, indem ich mich
meinen Nebenmcnschen nützlich zu machen suchte, mehr
als je; daß ich daran dachte, nur für sie zu leben, in
ihrem Glück das meine zu sehen. Es hat allerdings
manchen Kampf gekostet, bis ich mit meinen jungen
Jahren dieses Lebensziel als das allein befriedigende
anerkannte und schätzen lernte.

Nun aber hin ich seit einiger Zeit gezwungen
gewesen, wieder mit dem jungen Mann zu verkehren, was
natürlich den mühsam errungenen Frieden wieder
umschlug, und nicht nur das, sondern auch wieder jenes
unaussprechliche Sehnen nach Gegenliebe in mir wachrief,

und nun ist es mit dem Gleichgewicht meiner Seele
dahin. Im Verkehr mit ihm bemächtigt sich meiner eine

Bangigkeit, die mich gerade nur das Nötige sprechen

läßt, und erst nachher kommt es mir in den Sinn, daß
ich das oder jenes hätte freundlicher ausdrücken können,
aber die Reue ist gewöhnlich länger als die Schuld.
Diese Bangigkeit ist natürlich die Folge eines belasteten
Gewissens, und nun frage ich endlich: Würde eine hrave
Tochter ihm eingestehen, ihr Geheimnis preisgeben, nicht
nur, um Gegenliebe zu erbetteln, sondern um zu bitten,
sie nicht mit Verachtung zu strafen, die von dem geliebten
Manne doppelt weh thut; überhaupt, um ihr Gewissen
wieder rein zuhaben? Oder wäre das unnütze Gewissenhaftigkeit

und hieße das, sich einer neuen Demütigung
aussetzen? Sollte es im bejahenden Falle schriftlich oder

mündlich geschehen? Für gütigen Rat dankt
Eine, die das Gewissen Plagt.

Krage 3504 : Mein Bruder möchte gerne in seinen
freien Stunden Kerbschnitzcrei treiben, weiß aber nicht,
wohin er sich, um die Zeichnungen und Werkzeuge zu
erhalten, wenden soll. Für einige Adressen wäre sehr dankbar.

Krage 3363: Was halten die geehrten Mit-
abonnentinnen vom Sclbstkocher? Ich würde mir gerne
einen solchen anschaffen, doch kann ich meinen Mann
nicht dazu bestimmen. Er sagt, er könne gar nicht glauben,
daß die Speisen, im Selhstkocher bereitet, ebenso kräftig
und wohlschmeckend wären, als diejenigen nach der
gewöhnlichen Kochart. Für gütige Auskunft wäre sehr
dankbar Eine alte Avonnentin.

Krage 3366: Ich bin in einer recht fatalen Lage,
die ich aus eigener Kraft nicht anders gestalten kann,
so sehr ich mich auch mühe. Nun möchte ich sehen, ob

mir vielleicht durch die liebe „Frauen-Zeitung" Rat werden
kann: Nach zweijähriger, glücklicher Ehe ist mir mein
lieber Gatte plötzlich gestorben. Er war einziger Sohn
sehr gut situierter Eltern, die überaus stolz waren auf
ihn und die ihren Einzigen mit Zärtlichkeiten überhäuften.
Wir hatten außer der Stadt Wohnung genommen, zwar
gegen den Willen meiner Schwiegereltern, die ihn bei
sich, in idrcm Hause haben wollten. Er schützte aber
seine Gesundheit vor und dieser Rücksicht, oder vielmehr
seinem Wunsche, trugen sie Rechnung. Sie jammerten
zwar immer, er schone sich zu wenig, kleide sich zu

leicht und halte sich bei Nässe und Kälte zu viel im
Freien auf. Seit dem Tode meines guten Gatten
wohne ich nun mit meinem Kinde im Hause meiner
Schwiegereltern in der Stadt. Es wird mir alles zu
teil, was die liebende Sorgfalt meiner Schwiegereltern nur
immer erdenken kann, — wofür ich gewiß von Herzen dankbar

bin, — ober ich habe all mein Selbstbestimmungsrecht
eingebüßt. Für meine Person würde ich dies ja

noch gerne auf mich nehmen, weil ich sehe, wie gut es

gemeint ist; aber daß ich zu der Pflege meines Kindes
so gar nichts mebr soll zu sagen hahen, das quält mich
furchtbar. Der Arzt, der meinen Gatten behandelte,
legte mir dringend ans Herz, mein Hauptaugenmerk
ans die Kräftigung des Kleinen zu richten, ihn möglichst
viel an der frischen Lust zu halten, auch zum Schlafen,
ihn nicht warm zu baden und ihn nur in einem sonnigen
Zimmer unterzubringen. Von mir aufgefordert, hat
der Arzt selber mit meinen Schwiegereltern gesprochen
und hat ihnen die Notwendigkeit seiner Vorschriften
erklärt. Diese ärztliche Einmischung hat aber gerade das
Gegenteil hewirkt. Meine Schwiegermutter behauptet,
ihr Sohn lebte noch, wenn er sich mehr geschont als
„abgehärtet" hätte. Zu dem Kleinen werde sie jetzt sehen
Und in der That, sie teilt das Schlafzimmer mit mir
und dem Kleinen, um dafür zu sorgen, daß das Fenster
nicht geöffnet werde, daß kein kaltes Wasser an das
Kind komme, daß es ja recht in acht genommen werde.
Sie füttert den Kleinen und besorgt ihn, und ins Freie darf er

nur, wenn die Sonne scheint. Ich bin überzeugt, daß
diese unzweckmäßige Behandlung, wenn sie länger
fortgesetzt werden sollte, des zarten Kindes'Gesundheit schwer
schädigen wird, und habe mit ruhiger Belehrung, mit
Ueberredung und Bitten alles versucht, um eine
Aenderung herbeizuführen, aber umsonst. Wäre ich im
stände, für mich und mein Kind den Unterhalt zu
verdienen, so ginge ich von meinen Schwiegereltern weg,
aber ich stehe ganz allein, habe keinen Beruf gelernt
und wäre nicht im stände, dem Knaben eine rechte
Erziehung zu geben. Auch weiß ich nicht, ob ich ein Recht
hätte, das Kind den guten Verhältnissen zu entziehen
und vielleicht sein künstiges Erbe zu gefährden. Was
würden Erfahrene in meinem Falle thun? Ich wäre
so herzlich dankbar für guten Rat. A. N.

Krage 3367: Wüßte vielleicht eine Leserin oder
Abonnentin eine junge Tochter, die sich im vegetarischen
Haushalte ausbilden will? Derselben wäre gleichzeitig
Gelegenheit geboten — da Landaufenthalt — ihre
Gesundheit zu kräftigen. Freundliche Aufnahme und mäßiger
Pensionspreis. Eine Abonnentin.

Krage 3368: Was hat es eigentlich für eine
Bewandtnis mit den sogenannten Frühlingskuren? Welche
Art ist die beste, und ist eine solche Kur für Kinder und
Erwachsene anwendbar? Für freundliche Belehrung ist
herzlich dankbar Abonncntin in T.

Krage 3369: Ist es möglich, anhand von geeigneten
Büchern ohne Lehrer eine fremde Sprache zu lernen?
Und wie lange Zeit braucht es, um im Lande selbst eine
Sprache zu lernen ohne Unterricht? Sollte nicht ein

Jahr zu diesem Zweck genügend sein? C. M. in B.
Krage 3316: Ein Testament unserer Pflegemutter

hat meiner Schwester und mir ihr Haus zum freien
Bewohnen vermacht. Bauliche Veränderungen oder ein
Verkauf darf nur mit beidseitigem Einverständnis
vorgenommen werden. Die Schwester war zwar von jeher eine
bittere und schroffe Natur: aher seit ich verheiratet bin,
haben sich diese Eigenschaften noch viel verschärft, so daß
fast kein Auskommen ist mit ihr. Ich habe ihr eine
Trennung vorgeschlagen in der Weise, daß ein kleines
Zimmer zu einer Küche gemacht und ein Tragofen
gestellt wird, damit ein jeder Teil seine eigene heizbare
Stube und Küche hat. Sie verweigert aber hartnäckig
ihr Einverständnis, trotzdem wir die Kosten auf uns
nehmen wollen. Das Dasein ist uns aher auf diese
Weise zur Hölle gemacht. Sie bricht die Gelegenheiten
zum Streite vom Zaune, will sich in der Küche in keine
bestimmte, die Rechte eines jeden Teils ordnende
Zeiteinteilung fügen und betrachtet keinen Raum als uns
allein zugehörig. Ich suche, soviel als möglich nachzugeben
und den Streit zu vermeiden. Aber mir will scheinen,
es werde um so schlimmer, je mehr ich nachgebe. Was
kann eine friedliebende Person in solchem Falle thun?
Ich fürchte noch viel mehr für die Zukunft; denn wenn
einmal Kinder da sind, so würden die Gelegenheitsursachen

zum Streit verzehnfacht. Ich bitte sehr um
guten Rat. Junge Hausfrau In Sorge.

Krage 3311: Ich bin in einer peinvollen Lage,
aus welcher ich umsonst Erlösung suche. Durch Zufall
bin ich Mitwisserin eines schweren Unrechtes geworden,
das mein Mann an seinen Geschwistern begangen hat,
ohne daß diese von seiner Schuld ein Wissen haben
können. Ich fühle mich dadurch elend und bedrückt, so

daß das Leben keinen Wert mehr hat für mich. Mit
meinem Mann darf ich über die Sache nicht reden, weil
ich ihn nur anschuldigen, aber nicht überführen könnte.
Ich liebe ihn über alles, und er sorgt auch treulich für
mich und die Kinder. Wer ich kann ihm nicht mehr offen
in die Augen sehen; mein Vertrauen ist zerstört, und ich

habe das Gefühl, als müßte ich mich von ihm lossagen,
sobald ich die Sache bei ihm zur Sprache bringen würde,
und das ertrüge ich nicht. Ich kann nicht mehr essen

und schlafen seit ich das weiß, und mein Mann hält
mich sür körperlich krank, während ich es doch nur
seelisch bin. Gibt es wohl noch einen Trost und Rat sür
mich? Elue verzweifelnde Fron und Mutter.

Antworten.
Auf Krage 3446 :

Vortrag aus letzter Nummer Fr. 118. —
M. St. in G., in Marken „ 5.—
Von Ungenannt „ 4. —
Von Ungenannt, in Marken <wenig, aber

von Herzen) „ S. —
Den freundlichen Gebern dankt recht herzlich

Die Redaktion.

Auf Krage 3483 : Nicht nur die Geißmilch, sondern
auch die Kuhmilch verursacht bei einzelnen Individuen
langwierige Hautausschläge, und zwar sind es solche mit
trockener, spröder Haut, die nur schwer zur Transpiration
zu bringen ist. Dann sollte das Trinken von Milch in
zer Art überwacht werden, daß sie nur schluckweise
getrunken wird, und daß man immer einen Mundvoll
Brot zwischenhincin essen läßt. Neben dem Milchtrinken
muß die ausgiebige Bewegung in freier Luft einhergehen
und eine rationelle Pflege der Haut durch Waschungen
und Bäder. Ein Rumpfwickel nach dem Genuß der Milch
und ruhiges Liegen für eine Stunde mit nachher folgendem

Baden oder Abwäschen hilft der Verdauung der
Milch bestens nach. G. P.-M.

Auf Krage 3483: Sie haben zu wenig Ueber-
legung und Klugheit an den Tag gelegt, und dies läßt
darauf schließen, daß Ihr Gatte vielleicht nicht ganz
ohne Grund Ihre Qualifikation zur Erzieherin
anzweifelt. Dann muß Ihr verstorbener Vater gewußt
haben, daß Ihr Versprechen nur ein bedingtes sein
konnte, indem der Wille ihres Manne« in solchen Dingen
für Sie maßgebend sein muß. Solcherlei über das
Grab hinausreichende Perfügungen oder Wünsche sollten,
wenn immer thunlich, so rechtzeitig zur Sprache gebracht
werden, daß ein allseitiges, ruhiges Erörtern und Ueberlegen

möglich ist. Wenn Sie sich Ihres Gatten
ausgesprochenem Wunsche freundlich fügen, so kommt er
Ihnen vielleicht auch in der Weise entgegen, daß Sie
den Knaben in eine geeignete Privatversorgung geben
können. Und dann ist nicht ausgeschlossen, daß Ihr
Gatte im -Verlauf der Zeit sich auch Ihren Wünschen
für den verwaisten Bruder geneigt zeigt. Im übrigen
ist ja noch nicht erwiesen, daß diejenige Art, wie Sie
Ihr gegebenes Versprechen ausführen wollen, auch gerade
die beste sei. Nach keiner Seite thun Sie das Rechte,
wenn Sie sich mit ihrem Gatten entzweien. Auch ist
es nicht klug, einen in der Ueberraschung und im Unmut
gethanen Ausdruck gleich als unumstößlichen Entschluß
durch tragische Auffassung festzunageln.

Eine vielcrfahrene Leserin.

Auf Krage 3483: Ihr Mann muß bis dahin
gegen Sie sehr gütig gewesen sein, daß sie, ohne ihn
vorher anzufragen oder doch seine Zustimmung
vorzubehalten ein solch weitgehendes Versprechen zu geben sich
erlaubten. Eine Entschuldigung hiefür liegt nur darin,
daß es am Sterbebett des Paters, von einer in Liebe
und Trauer aufgelösten Tochter gegeben wurde. Wenn
Ihr Mann Ihren achtjährigen Bruder nicht in sein
Haus aufnehmen will, so müssen sie sich ruhig fügen,
ohne ihm deshalb unedle Denkart zu unterschieben und
ihn, wie Sie sagen, nicht mehr lieb haben zu können;
da wäre doch das Unedle auf Ihrer Seite. Vielleicht,
daß er Ihnen auf liebevolle Bitten, eher die Mittel
zugestehen würde, um den Bruder bei einer braven,
einfachen Familie oder in einer passenden Erziehungsanstalt
placieren zu können, wo Sie durch regen Briefwechsel,
Besuch, Besorgung seiner Kleider u. s. w. dem Bruder
nahe sein könnten, seine Erziehung ühcrwachen und so
das Ihrem Vater gegebene Versprechen dennoch erfüllen
könnten. Avonnentin In M.

Auf Krage 3483: Zu Unrecht gilt das einem
Sterbenden gegebene Versprechen als besonders heilig;
der Versprechende, in höchster Erregung, befindet sich in
einer Zwangslage und handelt, ohne ruhig überlegen
zu können. Dagegen ist es auch ohne Versprechen Ihre
Pflicht, für den jungen Bruder Ihr Leben lang nach
besten Kräften zu sorgen, und Ihr Mann wird nichts
gegen diese Auffassung einwenden können. Glauben Sie
nun aber trotzdem nicht, daß der Jüngling (ich nehme
an, er hat kein eigenes Vermögen) glücklicher wird, wenn
er im Waisenhaus untergebracht wird, als wenn Sie
ihm Bedürfnisse anerziehen, die er später nicht wird
befriedigen können? Sie können auch dort ibm Ihre Liebe
bewahren und erzeigen durch kleine Geschenke, durch
Einladung in Ihr Haus u. s. w., und auf diese Art einen
entscheidenden Einfluß auf ihn gewinnen, seine Erziehung
leiten. Fr. M. w B.

Auf Krage 3486 : Was sagt der Arzt, also namentlich
der Nervenarzt, zu diesen Zuständen? Ihm gebührt

das erste Wort. Fr. M. in B.
Auf Krage 4486 : Der Zustand Ihres Gatten

macht den Eindruck von einem Bandwurmleiden.
Besprechen Sie sich darüber mit einem Arzt. R. R.

Auf Krage 3487 : Reinigen Sie den Baderaum
und die Wanne, bevor sie diese zum Gebrauch antreten,
und überlassen Sie das nachherige Reinmachen denen,
die den Raum nach Ihnen in Benutzung ziehen. Sie
erzielen vielleicht damit Reklamationen, die nachträglich
zu einer Verständigung führen können. Für alle Fälle
könnten Sie Ihren Hausherrn von Ihrem Vorhaben
durch einen eingeschriebenen Brief in Kenntnis setzen.

Auf Krage 3487: Ueberall kommen in einem, vom
Hausherrn nicht selbstbewohnten Hause derartige Reibereien

unter den verschiedenen Mietern vor. In diesem
Falle machen Sie's wie die anderen; sie putzen die Gegenstände

sür Ihren Gebrauch und hinterlassen dieselben,
wie sie angetreten wurden.

Auf Krage 3487 : Die Abwesenheit des Hauseigentümers

sollte kein Hindernis sein; ein Brief erreicht ihn
ebenso gut wie eine Klage. Mein Rat wäre indessen, die
Unbequemlichkeit mit Geduld zu tragen und zu bedenken,
daß Unrecht leiden besser ist, als Unrecht thun.

Fr. M. In B.
Auf Krage 3489: Die ausdrückliche oder stillschweigende

Voraussetzung bei Ihrem Vertrage war, daß die
Tochter gut gehalten und gut genährt werde. Hält die
Gegenpartei ihre Verpflichtungen nicht ein, so sind Sie an
den Vertrag auch nicht mehr gebunden und können Ihre
Tochter nach kurzer Kündigungsfrist heimnehmen.;Eine
gerichtliche Klage oder Feststellung des Thatbestandes ist ohne
Zweifel überflüssig und wird ein chargierter Brief
genügen. Fr. M. ,n B.
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Jtttf gîrage 3490 : atbgefetjcn bon ©hcbertrag unb
Gütertrennung gibt es nach OoEgogener ©pe ïein be=

fonbereS SSermögen bon 3Jlann unb grau mepr, fonbern
nur ein gemeinfcpaftlidhes 23ermögen, über toeldje« ber
ÜJtemn bie SSerfügung hat; bie fanlonale ©efepgebung
regelt bie SluSnahmefäEe, alfo beim Sobe, im Kontur«,
etwa nod) bei Sauf unb SSerfauf bon Siegenfehaften u. f. to.

3ft bemnacb 3h* Stann bor beut ©efepe in feinem öiec£)te,

fo toirb boep jeber irgenb billig bentenbe SJtenfcp ipm
mtrecpt geben, unb es foEte 3pnen nidjt fcptoer fallen,
iljn bon feinem Unrecpt gu überzeugen. an. tn as.

3ft«ge 3490: 3m gefeplicpen fliegt ift iïjr
SJtann,-aber bas moralifdje liegt auf Qprer Seite; beS»

balb fann 3f)nen einzig bie Slugljeit sunt Siege Oer»

helfen. Seiber bedt bas fittlitfje iJteept fid) fetjr oft nidjt
mit bem gefeplidjen Siedjt ; ba ift nod) biel zu rebibieren.

Jltif gtrage 3491: SBenn es fid) nid)t blofe ums
Semen ber Spracpe panbelt, fonbern bah zugleich be=

ftimmte grunblegenbe Siubiett gu abfolbieren finb, fo
fann es niept empfohlen toerben, ben nötigen Unterricht
in einer fremben Spracpe gu geniefeen, gang befonberS
niept, toenn bie SCod)ter fcptoer lernt. SBenn fie in ber
Etealfcpule fcpon SJtüpe patte, ihr ißenfum p betoältigen,
fo toirb bie« auf ben höheren Schulen je länger, je mehr
ber gaE fein; bas botte SSerftänbni« ber Sprache ift
beshalb unumgänglich- ®nc nieliâÇrtge Seferln.

Jtttf gfrage 3491: ©ibt cS in 3prer ©tabt feine
gfortbiloungsfcpule ober ähnliches Snfiitut? Saffen Sie
bie Tochter erft biefes befucpen unb fid) recht enttoicfeln,
ehe fie nacp auStoärtS geht. SBarum „ein höherer S3e=

ruf" für eine Tochter, bie fcptoer lernt? %x. an. in £9.

|luf girage 3492 : SBer fich nicht gang ficher fühlt,
fcptoeige lieber pr Unbill; aber toer ein burcpnuS reines
©etoiffen hat foE SSerleumbungen mit ©nergie entgegen»
treten. Schmähungen hört man nur bon beftimmten
Sßerfonen, unb es muff möglich fein, eine foldje heraus»
pfinben, bie bor Saugen bie SSerleumbung auSgefprocpen
hat; biefe fteEen Sie pr Siebe unb bropen mit geriet»
licper Slage, toenn fie nicht fagt, bon toem fie bie 5Eadf)=

ricpt gehört hat, unb fo Weiter bis pr Urheberin. 3d)
bin überzeugt, bie Schmähungen toerben aufhören, toenn
man fiel)t, bah Sie fich energifcp toehren. Siötigenfalls
fonfultieren ©te einen SJtecptSantoalt. gr. an. tn as.

Jluf tirage 3492: ©ine gute SBefannte ift es auf
feinen gaE, bie 3h"en unter bem Secfmantel aufrichtiger
greunbfipaft über Sie ausgeftreute ehrenrührige Sachen
hinterbringt, ©epen Sie bodj biefer UebeboIIen Btoif^en»
trägerin ein bifjdjen „auf bie ©ifen", toer toeifj, toie
nah bie nicht p finbenbe Quelle bann liegt.

Auf gtrage 3493: Stein, fo ettoas ift, ©Ott fei
$anf, noch nidjt üblich; es fommt nur ausnahmStoeife
ba bor, too ber eine Seil bem anbern nicht unbebingt
trauen fann. SBenn Sie aber berjenige finb, ber bie

„§ofen anhat", fottte es eine SUetnigfeit fein, ber „S3e=

fcpummlungsfucht" 3btet beffern föälfte Sdjranfen p
fepen. ssertta?.

Jtttf gtrage 3493: Unehrlidjfeit, aud) Unef)rlid)feit
im Sluffchreiben, ift nicht toeit bon Siebftapl, unb ben
eigenen SJtann p betrügen, ift befonberS arg. ©riehen
Sie ben SCoilettenbeitrag 3prer grau fo, bah bie 33er»

fuchung toeniger naheliegt, aber beftepen Sie barauf,
bafs alles p ben toirflidjen Soften gebudjt Werbe, unb
führen Sie noch längere Seit hierüber Sontrolle.

St. m. in as.

Jtttf ^trage 3493: ©8 fcheint mir faft unmöglich,
bah eine grau an ber Seite eines fo liebenStoürbigen,
genügfamen ©atten folcpe Unregelmäpigfeiten in iprent
©auspalte auffommen läfet Sollte toopl ber fßinfel, ber
bie ©enügfamfeit beS ©atten befdjreibt, gu biel garbe
ertoifcht haben, um bas ©ebaren ber ©attin p fepit»
bem?? ßeiept möglich! ©. as.

Jtuf Jirage 3493: ©8 fann fiep ba niept fragen:
toas üblicp, fonbern toas reept ift. Unb einen fort»
gefefctenSSetrug toirb bodp niemanb reept peihen wollen!
©ine grau muh in ber SCpat toenig Selbftacptung he»

fihen, toenn fie fiep fotoeit erniebrigen fann, ihren SJtann
in folcper SBeife p pintergepen. 2)a ift feine ©ntfcpulbi»
gung guläfffg. SBo bas fJtecptsbetouhtfein feplt, ba feplt
bie igauptfadje. Sie ©prenpaftigfeit ift bie ©runblage
für alle anberen Sugenben, fotoopl bei ber grau, als
beim SJtann. asictotine e.

Jtttf Jtrage 3494: SBenben Sie fiep an SJtme.

SJtarc Sticolet, fßenfionat für junge SJtäbcpen in ©paup»
befonbs, Sie toerben ba alles ©etoünfcpte finben. Sie
troefene, reine §öpenluft befommt fcptoäd)licpen, jungen,
3Jtäbd)en ausgezeichnet. $ie SJenfion felbft ift in ber
Stäpe bes SBalbes gelegen unb ift bon einem grofjen
©arten umgeben. Unterricpt unb Skrpflegung finb
borjügli^. ®. 9t.

Jtttf 3frage 3498: ®er Slrjt foEte am heften Stat
toiffen; toerben bie geöffneten Slbfceffe forgfältig aus»
gebrüeft unb gereinigt? Seicpte SSeSinfijierung ber Um»
gegenb ift bieEeicpt möglich; feine geftärfte Rolshagen,
ettoaS SBittertoaffer jur SSlutreinigung. gt. an. in as.

Jtttf girage 3498 : ®iefe Slbfceffe berupen auf einer
unregelmähigen ©irfulation ber Säfte. 33Ott guter SBir»

fung ift in folcpent gall ein gelinbes Slbfiiprmittel,
fleißige 23äber unb Sörpermaffage. ®er fßatient follte
fiep eine 3«tlang bes g-leifcpeS ganz enthalten unb über»
paupt folepes nur mähig geniehen; ebenfo finb feparfe
©etoürze zu nermeiben, bagegen finb ©rüngemüfe, Qbft
fepr ratfam. 3. £.

Jtttf §ftage 3499: 2)as fpäte Slufftepen ift eine
fcplecpte ©etoopnpeit. SJtan forge für grünblicpe förper»
iidje ©rmübung am Slbenb unb palte an ber fmpen
Scplafftunbe feft, fcplafe auf ftaepem, partem Sager,
feine fjeberfiffen, nur Stohhaare, unb beife fiep auep niept
mit gböern zu. ®ie genfter im Schlafzimmer müffen
offen fiepen. SBirb aE biefes burdpqefüprt, fo fann für
rechtzeitiges unb fröpliepes ©rtoad)en garantiert toerben.

Jtuf gftoge 3499: grüp auf unb friip zu SSett,
bas ift gefunb; toäprenb es fiep auf bie 2>auer immer
räcpt, toenn man bie Stacht zum Xage macht unb um»
gefeprt. Scpicfen Sie bie jungen Seute punft zepn Upr
ZU SSett, fo toerben fie am folgenben SJiorgen gern auf»
fiepen, toenigftenS nad) einiger 3eü/ bie fie brauepen, um
ipre fcpledpte ©etoopnpeit abzulegen. gr. w. tn as.

Jtttf ^fragen 3491, 3494, 3495 ttttb 3500 finb
bie eingegangenen SSriefe prompt übermittelt toorben.

Stcuiffcton.

Baronin STont.
SSon fieo Ipilbed.

freunbltipe, toürbtge Slufnaptne gefunben. 3pre
©emeffenpeit patte ëoni zuerft ftupig gemaöpt. Slher
©rnft, ber faum fo oiel ©ntgegenfommen feitenS
feiner ©ftern erwartet patte, Beruptgte fie. ©3 war
bieS bte zugefnöpfte Slrt unb SBeife, bie int peintiföpen
Streife üblicp war — eine leiept gu überwinbenbe
Sleufjerlicpfeit

„Su, ©cpäpi, idp wollt', toir wären erft in unferttt
©rengwalb!"

©r briiefte ipr bie £>aub.
„fpreuft Su Sid; benn nidjt auf ÜJJtoffalfen, auf

bie ©Item?"
„D, ja — natürlicp. 3cp pah' nur ein Biffel

Slngft, weifet 3)u — nur für gtoei Pfennig — weil
— weil id; benfe immer, fie finben mid;
fcpredlicp ."

„SIBer, mein Sond;en!"
„3a unb bann fie pätten fidjer bie jepige

©räfin SoIBip lieber als ©cptoiegertodjter begrüfet."
„SBaS Su Sir einbilbeftl"
„<£iep nur bie präiptigen, Bläulicpen 2id;ter auf

bem £aar ber fipönen grau bort. — UeBrigen3
fagteft Su niept, bie Solbip würben zum 3ubiläum
üon S?erlin perüberfommen? 3ip pätte fie gern
toiebergefepen."

„3a — idp baepte aber fie finb auSge»
blieben."

„©cpabel"
ßr fepien angeftrengt ins ©ewüpl gu blidett.

Sann fagte er toie beiläufig:
„3dp pöre, bie junge ©räfin barf jept nidpt reifen."
„@o "
©ie feptoiegen beibe.
fplüptiip ïam ein fdplanfer, junger fiieutenant

freubeftraplenb auf bie Soge gugeeilt.
„Sllfo, ©näbigfte, ©ie finb nidpt fort! §abe mir

faft bie Singen auëgefçpaut — toaë müffen ©näbigfte
PDU mir gebadpt pabe'n! Sie3 ift ja mein 3tpein=
länberl SBollen ©ie nur gütigft 3pte Sangfarte
gu 9tate giepen —"

„SOtein fJJiann toill fort," fupr Soni aus iprer
Sräumerei empor. „3d; mnfe fepr um ©ntf^ulbigung
bitten, £>err Sieutenant —"

©ie läcpelte. 3n bem 58eftreben, ipm ipre 3lb«
lepnung ein toenig guöerfüfeen, blidtte fie ipm ungemein
freunblicp, faft pergli^ in bie Singen, fo bafe ber
pübfcpe Sieutenant purpurrot tourbe unb ber |»anb=
fufe, mit bem er fid; öerabfd;iebete, über ©ebüpr
feurig ausfiel.

„Ser 3'Unge bilbet fiep ja ettoaS ein!" brummte
©rnft, an SoniS ©eite aus ber Soge tretenb.

„3dp mufete ipn bodp ein bifedjen tröften —"
„Slpa — baS toeiepe §ergdpen! Stun, Su toirft

fdpon fepen, toie toeit Su bamit ïommftl"
*

.ffeute toar ber SBagen mit ben ertoarteten ©äften,
pon ber purrarufenben Sorfjugenb begleitet, auf
ber Utampe beS ftattlidpen ©cpIoffeS 9Jîoffalfen oor»
gefapren, unb bie junge grau mar oon ipren
©cptoiegereltern unb bem gräulein bon ©taplflügel
gebüprenb betoiüfommnet toorben. Sie Saronin
patte fie umarmt unb auf bie ©tirne gefüfet, ,§err
oon Sriiggen patte fid; mit einem .föanbfuffe begnügt.
3ept patte fiep baS junge $aar aus bem SöegrüfeungS»
trubel pinauf in ben .erften ©tod geftüdptet, too ipm
einige Sratmer angetoiefen toaren. SaS grüne 2JaI=

Eongimmer mit ben SBeinrattEen auf ber Sapete toar
faft unoeränbert geblieben; aber ©rnft muffte bie
iöalEonipür gefdploffen laffen unb auf ben gemein»
famen SluSblid in bie Sanbf^aft öergiepten. Sraufeen
riefelte ein mit locferen ©ipneeflöddien üermifcljter
Sîebelregen unb breitete über gelb unb SBiefe feine
trüben, bunftigen ©cpleier.

„§ier Eann eS fo pübfcp fein," Elagte ©rnft unb
beutete in baS unfreunbli^e 9Jfärgtoetter pinauë.

SBie Oon einem innerlichen groft gefdpüttelt, gog
Soni bie ©djultern empor unb fepmiegte ftdp an ipn.

„djim, eS ift Ealt — es ift Ealt! 3u Stalicn
toar eS fepön. 3dp freue miep auf ©rengtoalb!"

„©laubft Su, ba fei eS toärmer, mein Stümpert?"

„©etoife!" fagte fie munter unb pob lebpaft ben
®opf. „Sa Eönnen toir'S fo toarm mad;en, toie wir
toollen. ©rengtoalb gepört uns *— pa? Uns —
toeifet Su, baS ift pradjtüoll!"

Unb fie langte im SBalgerfdpritt anmutig burcp
baS Sitomer. „SBie leer eS pier ift! Siel leerer
Eümmt'S mir üor, als gu £>aufe Beim-DnEel — ob»
toopl pier niemanb ift, ber bie SJtöbel toegfipleppt,
toie meine entgüclenbe ©Dufine. Seute, bie Einher
paben, finb bod; oft fd;redlid; pabgierig! jßfui —
fo toollen toir nid;t toerben, ©rni, gelt? SBir paben
auep Eeine Einher !"

„Uta — toie oielc toillft Su benn eigentlicp fdpon
paben?"

©ie betrachtete alle ©egenftänbe im 3itomer
urtb fdpüttelte toieberpolt ben Sopf.

„3d) toeife niipt — baS fagt einem alles nidptS
— fiep' nur, bieS grüntoeifee SBafcpgefcpirr, auf bem
toieber ein griineS SBafdpgefdpirr abgebilbet ift. SaS
Eönnte nun bis in bie 'ßwigfeit fo fortgepen, toie
ber ÏRaler, ber einen fötaler malt, toie er einen
fötaler malt ad infinitum mit ©ragie."

„3ept fpridpt fie gar lateinifdp!" lädpelte ©rnft
gezwungen, „fötir fagen biefe ©egenftänbe eine
gange föfenge. SBenn Sir ein gried;ifcpeë fSudp in
bie £anb fommt, fo fagt eS Sir auep nidjtS
aber für einen, ber bie ©pradpe oon 3ugenb auf
gelernt pat, fiept boep gar oiel barin."

©ie warf fiep in feine Slrme.

„@ei nidpt böfe, ©d;ähi! 3d; mufe nur immer
an meine ©Item benfett — : jept oerftepe idp'S erft,
bafe fie fid; pier finben mufeten, bafe bie innere
©infamfeit fie gu einanber füprte... Seine ©Itern
finb getoife gang auSgegeicpnete ÖJtenfipen — furdptbar
nüplidje, tabefiofe GparaEtere. ©oldpe fötenfipen
mufe eS geben, fie finb nottoenbig für bie ©rpaltung
beS ©angen, baS füpl' idp gang gut unb fomme
mir fd;recEIid; unnüp üor. Slber fiepft Su — baran,
bafe icp mir in iprer ©egentoart fo oorEomme, baran
merfe id;, bafe id; ipnen ebenfalls fc erfdpeine, unb
Su glaubft nidpt, toie mid; baS brüeft."

„Su bummeS ©onnenftraplcpen 3ft bie ©onite
unnüp?" ©r umfing unb Eüfete fie ungegäpltemale.

©ie fepmiegte fid; gang bidpt an ipn unb fdplofe
bepaglidp bie Slugen.

„@i — bei Sir ift'S fcpön — ba Enittert eS nidpt?"
©r ladpte laut auf. ,,©S ,Enittert' nicht SBaS

ift baS nun toieber, Su ©dpelm?"
„3u — fiepft Su, toenn Seine ©Itern midp

umarmen, bann fommt mir'S immer fo üor, als
legten fie ettoaS gwifepen fidp unb midp, bamit toir
uns nidpt näper berüpren — ettoaS, baS fiep nicht
anfepmiegt — üieHeidjt nur ein SJIättcpen Sßapier,
gang bünn, bünn, bünn — aber boep immerpin fo
ettoaS wie eine ©d;eibetoanb — unb mir ift'S bann
immer, als ob idp baS ißapierepen Enittern porte."

©r brüefte einen SlugenblicE wie im ©cpmerge
bie Slugen gu, prefete fie noep fefter an fiep unb
Eüfete fie, bafe ipr ber Sltem oerging.

Slm näcpften Sage toar baS SBetter milber. Soni,
bie nod; niemals ein Sanbgut gefepen patte, beftanb
barauf, ettoaS üon ber ©utStoirtfdpaft gu fepen.
3pre SSegriffe oon Sanbtoirtfdpaft toaren nodp fepr
naiü ; fie patte fie aus ber Settüre üon grip DteuterS
SBerfen gefepöpft unb befafe nidpt bie leifefte Slpnung
oon

_

ben feitper gemaepten gortfd;ritten auf biefem
©ebiete. Ser alte Jöarott patte üoHauf ©elegenpeit,
feine lleberlegenpeit auf allen praftifdpen ©ebieten
ins Sidpt gu [teilen, unb trop bem ironifdpen Sone,
mit bem er bie meiften iprer gragen beantwortete,
füplte ©rnft bodp, bafe fein SJater, in unbetoufeter
Sanfbarfeit bafür, bafe er fid; pier als üoHe Slutorität
geigen burfte, eine ettoaS toeniger Eüple Haltung
gegen feine ©dpwiegertoepter einnapm. SaS Sepr»
hafte in feiner Statur burfte fiep toeit entfalten,
jßon ber SJlaterie felbft Earn er auf ipre Sebeutung
fürs allgemeine gu fpred;en ; über Sorngölle, Srannt»
toeinfteuer unb .öanbelSOerträge rebete ber alte
Parlamentarier fid; in einen ©ifer pinein, ben fein
©opn toopltoeiëlicp burcp SBiberfprudp gu fdpüren
fidp pütete. GS toar bieS nidpt leidpt, benn ber 23aron,
ber toopl toufete, bafe ©rnft feine Slnfidpten in oieler
£inficpt nidpt teilte, toanbte fidp häufig an biefen
unb begog fidp auf früpere unoorfid;tige Sleufeerungen,
bie ©rnft gelegentlich entfdplüpft fein modpten. Sod;
toanb er fid; glücElidj gtoifd;en ben Slippen pinbur^.
SÖlit feinem Pater über politifcpe Slnficpten gu ftreiten,
patte er längft aufgegeben; ber Sllte toar eS fo
toenig mepr getoopnt, eine anbere Slnficpt gu pören,
als feine eigene,^bafe ber ©ebanEe, ein anberer
fßnne oon feinem ©tanbpunEte aus ebenfotoopl recht
paben, als er üon bem feinen, niemals in ipm auf»
tauepte. 3m ©egenteil oerfepte jeber ernftlicpe SBiber»
fpruep ipn in einen gjorn, ber um fo länger unb
bitterer an ipm nagte, je toeniger ipm feine ritter»
lidpen fötanieren gematteten, ipn in einem peftigen
Sluëbrucp nadp aufeen pin fepneß gu oertoben. ©ol^
ein ©treit Eonnte mit feinen golgen toocpenlang
toäpren unb ber gangen Umgebung bie ©timmung
oerPittern. (gortfteuna'fo'at.)

SöucpbrucEerei SBirtp Sl.=®., St. ©aUcrt.

68 Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Auf Iîragc 3499 : Abgesehen von Ehevertrag und
Gütertrennung gibt es nach vollzogener Ehe kein
besonderes Vermögen von Mann und Frau mehr, sondern
nur ein gemeinschaftliches Vermögen, über welches der
Mann die Verfügung hat; die kantonale Gesetzgebung
regelt die Ausnahmefälle, also beim Tode, im Konkurs,
etwa noch bei Kauf und Verkauf von Liegenschaften u. s, w,
Ist demnach Ihr Mann vor dem Gesetze in seinem Rechte,
so wird doch jeder irgend billig denkende Mensch ihm
unrecht geben, und es sollte Ihnen nicht schwer fallen,
ihn von seinem Unrecht zu überzeugen. Fr. M. w B.

Auf Krage 349V: Im gesetzlichen Recht ist ihr
Mann,'aber das moralische liegt auf Ihrer Seite;
deshalb kann Ihnen einzig die Klugheit zum Siege
verhelfen. Leider deckt das sittliche Recht sich sehr oft nicht
mit dem gesetzlichen Recht; da ist noch viel zu revidieren.

Auf Krage 3491; Wenn es sich nicht bloß ums
Lernen der Sprache handelt, sondern daß zugleich
bestimmte grundlegende Studien zu absolvieren find, so

kann es nicht empfohlen werden, den nötigen Unterricht
in einer fremden Sprache zu genießen, ganz besonders
nicht, wenn die Tochter schwer lernt. Wenn sie in der
Realschule schon Mühe hatte, ihr Pensum zu bewältigen,
so wird dies auf den höheren Schulen je länger, je mehr
der Fall sein; das volle Verständnis der Sprache ist
deshalb unumgänglich. Eine vleWhrige Leserin.

Auf Krage 3491: Gibt es in Ihrer Stadt keine

Fortbildungsschule oder ähnliches Institut? Lassen Sie
die Tochter erst dieses besuchen und sich recht entwickeln,
ehe fie nach auswärts geht. Warum „ein höherer
Beruf" für eine Tochter, die schwer lernt? Fr. M. in B.

Auf Krage 3492: Wer sich nicht ganz sicher fühlt,
schweige lieber zur Unbill; aber wer ein durchaus reines
Gewissen hat, soll Verleumdungen mit Energie entgegentreten.

Schmähungen hört man nur von bestimmten
Personen, und es muß möglich sein, eine solche
herauszufinden, die vor Zeugen die Verleumdung ausgesprochen
hat; diese stellen Sie zur Rede und drohen mit gerichtlicher

Klage, wenn sie nicht sagt, von wem sie die Nachricht

gehört hat, und so weiter bis zur Urheberin. Ich
bin überzeugt, die Schmähungen werden aufhören, wenn
man sieht, daß Sie sich energisch wehren. Nötigenfalls
konsultieren Sie einen Rechtsanwalt. Fr. M. in B.

Auf Krage 3492: Eine gute Bekannte ist es auf
keinen Fall, die Ihnen unter dem Deckmantel aufrichtiger
Freundschaft über Sie ausgestreute ehrenrührige Sachen
hinterbringt. Gehen Sie doch dieser liebevollen Zwischenträgerin

ein bißchen „auf die Eisen", wer weiß, wie
nah die nicht zu findende Quelle dann liegt.

Auf Krage 3493: Nein, so etwas ist, Gott sei

Dank, noch nicht üblich; es kommt nur ausnahmsweise
da vor, wo der eine Teil dem andern nicht unbedingt
trauen kann. Wenn Sie aber derjenige sind, der die
„Hosen anhat", sollte es eine Kleinigkeit sein, der „Be-
schummlungssucht" Ihrer bessern Hälfte Schranken zu
setzen. Berltas.

Auf Krag« 3493: Unehrlichkeit, auch Unehrlichkeit
im Aufschreiben, ist nicht weit von Diebstahl, und den
eigenen Mann zu betrügen, ist besonders arg. Erhöhen
Sie den Toilettenbcitrag Ihrer Frau so, daß die
Versuchung weniger naheliegt, aber bestehen Sie darauf,
daß alles zu den wirklichen Kosten gebucht werde, und
führen Sie noch längere Zeit hierüber Kontrolle.

Fr. M. in B.

Auf Krage 3493: Es scheint mir fast unmöglich,
daß eine Frau an der Seite eines so liebenswürdigen,
genügsamen Gatten solche Unregelmäßigkeiten in ihrem
Haushalte aufkommen läßt! Sollte wohl der Pinsel, der
die Genügsamkeit des Gatten beschreibt, zu viel Farbe
erwischt haben, um das Gebaren der Gattin zu
schildern?? Leicht möglich! E.B.

Auf Krage 3493: Es kann sich da nicht fragen:
was üblich, sondern was recht ist. Und einen
fortgesetzten Betrug wird doch niemand recht heißen wollen!
Eine Frau muß in der That wenig Selbstachtung
besitzen, wenn sie sich soweit erniedrigen kann, ihren Mann
in solcher Weise zu hintergehen. Da ist keine Entschuldigung

zulässig. Wo das Rechtsbewußtsein fehlt, da fehlt
die Hauptsache. Die Ehrenhaftigkeit ist die Grundlage
für alle anderen Tugenden, sowohl bei der Frau, als
beim Mann. Victorine S.

Auf Krage 3494: Wenden Sie sich an Mme.
Marc Nicolet, Pensionat für junge Mädchen in Chaux-
defonds, Sie werden da alles Gewünschte finden. Die
trockene, reine Höhenluft bekommt schwächlichen, jungen,
Mädchen ausgezeichnet. Die Pension selbst ist in der
Nähe des Waldes gelegen und ist von einem großen
Garten umgeben. Unterricht und Verpflegung sind
vorzüglich. D. R.

Auf Krage 3498: Der Arzt sollte am besten Rat
wissen; werden die geöffneten Abscessc sorgfältig
ausgedrückt und gereinigt? Leichte Desinfizierung der
Umgegend ist vielleicht möglich; keine gestärkte Halskragen,
etwas Bitterwasser zur Blutreinigung. Fr. M. in B.

Auf Krage 3498 : Diese Abscesse beruhen auf einer
unregelmäßigen Cirkulation der Säfte. Von guter Wirkung

ist in solchem Fall ein gelindes Abführmittel,
fleißige Bäder und Körpermassage. Der Patient sollte
sich eine Zeitlang des Fleisches ganz enthalten und
überhaupt solches nur mäßig genießen; ebenso sind scharfe
Gewürze zu vermeiden, dagegen sind Grüngemüse, Obst
sehr ratsam. I. T.

Auf Krage 3499: Das späte Aufstehen ist eine
schlechte Gewohnheit. Man sorge für gründliche körperliche

Ermüdung am Abend und halte an der frühen
Schlafstunde fest, schlafe auf flachem, hartem Lager,
keine Federkissen, nur Roßhaare, und decke sich auch nicht
mit Federn zu. Die Fenster im Schlafzimmer müssen
offen stehen. Wird all dieses durchgeführt, so kann für
rechtzeitiges und fröhliches Erwachen garantiert werden.

Auf Krage 3499: Früh auf und früh zu Bett,
das ist gesund; während es sich auf die Dauer immer
rächt, wenn man die Nacht zum Tage macht und
umgekehrt. Schicken Sie die jungen Leute Punkt zehn Uhr
zu Bett, so werden sie am folgenden Morgen gern
aufstehen, wenigstens nach einiger Zeit, die sie brauchen, um
ihre schlechte Gewohnheit abzulegen. Fr. M. in B.

Auf Kragen 3491, 3494, 349S und 3SVV sind
die eingegangenen Briefe prompt übermittelt worden.

Jeuilleton.

Baronin Toni.
Von Leo Hildcck.

freundliche, würdige Aufnahme gefunden. Ihre
Gemessenheit hatte Toni zuerst stutzig gemacht. Aber
Ernst, der kaum so viel Entgegenkommen seitens
seiner Eltern erwartet hatte, beruhigte sie. Es war
dies die zugeknöpfte Art und Weise, die im heimischen
Kreise üblich war — eine leicht zu überwindende
Aeußerlichkeit...

„Du, Schätz!, ich wollt', wir wären erst in unserm
Grenzwald I"

Er drückte ihr die Hand.
„Freust Du Dich denn nicht auf Mossalken, aus

die Eltern?"
„O, ja — natürlich. Ich hab' nur ein bissel

Angst, weißt Du — nur für zwei Pfennig — weil
— weil ich denke immer, sie finden mich
schrecklich ."

„Aber, mein TonchenI"
„Ja und dann sie hätten sicher die jetzige

Gräfin Dolbitz lieber als Schwiegertochter begrüßt."
„Was Du Dir einbildest!"
„Sieh nur die prächtigen, bläulichen Lichter auf

dem Haar der schonen Frau dort. — llebrigens
sagtest Du nicht, die Dolbitz würden zum Jubiläum
von Berlin herüberkommen? Ich hätte sie gern
Wiedergesehen."

„Ja — ich dachte aber sie sind
ausgeblieben."

„Schade!"
Er schien angestrengt ins Gewühl zu blicken.

Dann sagte er wie beiläufig:
„Ich höre, die junge Gräfin darf jetzt nicht reisen."
„So "
Sie schwiegen beide.
Plötzlich kam ein schlanker, junger Lieutenant

freudestrahlend auf die Loge zugeeilt.
„Also, Gnädigste, Sie sind nicht fort! Habe mir

fast die Augen ausgeschaut — was müssen Gnädigste
von mir gedacht haben! Dies ist ja mein
Rheinländer! Wollen Sie nur gütigst Ihre Tanzkarte
zu Rate ziehen —"

„Mein Mann will fort," fuhr Toni aus ihrer
Träumerei empor. „Ich muß sehr um Entschuldigung
bitten, Herr Lieutenant —"

Sie lächelte. In dem Bestreben, ihm ihre
Ablehnung ein wenig zu versüßen, blickte sie ihm ungemein
freundlich, fast herzlich in die Augen, so daß der
hübsche Lieutenant purpurrot wurde und der Handkuß,

mit dem er sich verabschiedete, über Gebühr
feurig ausfiel.

„Der Junge bildet sich ja etwasein!" brummte
Ernst, an Tonis Seite aus der Loge tretend.

„Ich mußte ihn doch ein bißchen trösten —"
„Aha — das weiche Herzchen! Nun, Du wirst

schon sehen, wie weit Du damit kommst!"
-i-

^
Heute war der Wagen mit den erwarteten Gästen,

von der hurrarufenden Dorfjugend begleitet, auf
der Rampe des stattlichen Schlosses Mossalken
vorgefahren, und die junge Frau war von ihren
Schwiegereltern und dem Fräulein von Stahlflügel
gebührend bewillkommnet worden. Die Baronin
hatte sie umarmt und auf die Stirne geküßt, Herr
von Brüggen hatte sich mit einem Handkusse begnügt.
Jetzt hatte sich das junge Paar aus dem Begrüßungstrubel

hinauf in den ersten Stock geflüchtet, wo ihm
einige Zimmer angewiesen waren. Das grüne
Balkonzimmer mit den Weinranken auf der Tapete war
fast unverändert geblieben; aber Ernst mußte die

Balkonthür geschlossen lassen und auf den gemeinsamen

Ausblick in die Landschaft verzichten. Draußen
rieselte ein mit lockeren Schneeflöckchen vermischter
Nebelregen und breitete über Feld und Wiese seine
trüben, dunstigen Schleier.

„Hier kann es so hübsch sein," klagte Ernst und
deutete in das unfreundliche Märzwettcr hinaus.

Wie von einem innerlichen Frost geschüttelt, zog
Toni die Schultern empor und schmiegte sich an ihn.

„Hu, es ist kalt — es ist kalt! In Italien
war es schön. Ich freue mich auf Grenzwald!"

„Glaubst Du, da sei es wärmer, mein Närrchen?"

„Gewiß!" sagte sie munter und hob lebhaft den
Kops. „Da können wir's so warm machen, wie wir
wollen. Grenzwald gehört uns '— ha? Uns —
weißt Du, das ist prachtvoll!"

Und sie tanzte im Walzerschritt anmutig durch
das Zimmer. „Wie leer es hier ist! Viel leerer
kommt's mir vor, als zu Hause beim Onkel —
obwohl hier niemand ist, der die Möbel wegschleppt,
wie meine entzückende Cousine. Leute, die Kinder
haben, sind doch oft schrecklich habgierig! Pfui —
so wollen wir nicht werden, Erni, gelt? Wir haben
auch keine Kinder!"

„Na — wie viele willst Du denn eigentlich schon
haben?"

Sie betrachtete alle Gegenstände im Zimmer
und schüttelte wiederholt den Kopf.

„Ich weiß nicht — das sagt einem alles nichts
— sieh' nur, dies grünweiße Waschgeschirr, auf dem
wieder ein grünes Waschgeschirr abgebildet ist. Das
könnte nun bis in die Ewigkeit so fortgehen, wie
der Maler, der einen Maler malt, wie er einen
Maler malt ack tnllmtum mit Grazie."

„Jetzt spricht sie gar lateinisch!" lächelte Ernst
gezwungen. „Mir sagen diese Gegenstände eine
ganze Menge. Wenn Dir ein griechisches Buch in
die Hand kommt, so sagt es Dir auch nichts
aber für einen, der die Sprache von Jugend auf
gelernt hat, steht doch gar viel darin."

Sie warf sich in seine Arme.
„Sei nicht böse, Schätz!! Ich muß nur immer

an meine Eltern denken — : jetzt verstehe ich's erst,
daß sie sich hier finden mußten, daß die innere
Einsamkeit sie zu einander führte... Deine Eltern
sind gewiß ganz ausgezeichnete Menschen — furchtbar
nützliche, tadellose Charaktere. Solche Menschen
muß es geben, sie sind notwendig für die Erhaltung
des Ganzen, das fühl' ich ganz gut und komme
mir schrecklich unnütz vor. Aber siehst Du — daran,
daß ich mir in ihrer Gegenwart so vorkomme, daran
merke ich. daß ich ihnen ebenfalls so erscheine, und
Du glaubst nicht, wie mich das drückt."

„Du dummes Sonnenstrahlchen! Ist die Sonne
unnütz?" Er umfing und küßte sie ungezähltemale.

Sie schmiegte sich ganz dicht an ihn und schloß
behaglich die Augen.

„Ei — bei Dir ist's schön — da knittert es nicht?"
Er lachte laut auf. „Es .knittert' nicht? Was

ist das nun wieder, Tu Schelm?"
„Ja — siehst Du, wenn Deine Eltern mich

umarmen, dann kommt mir's immer so vor, als
legten sie etwas zwischen sich und mich, damit wir
uns nicht näher berühren — etwas, das sich nicht
anschmiegt — vielleicht nur ein Blättchen Papier,
ganz dünn, dünn, dünn — aber doch immerhin so
etwas wie eine Scheidewand — und mir ist's dann
immer, als ob ich das Papierchen knittern hörte."

Er drückte einen Augenblick wie im Schmerze
die Augen zu, preßte sie noch fester an sich und
küßte sie, daß ihr der Atem verging.

Am nächsten Tage war das Wetter milder. Toni,
die noch niemals ein Landgut gesehen hatte, bestand
darauf, etwas von der Gutswirtschaft zu sehen.
Ihre Begriffe von Landwirtschaft waren noch sehr
naiv; sie hatte sie aus der Lektüre von Fritz Reuters
Werken geschöpft und besaß nicht die leiseste Ahnung
von den seither gemachten Fortschritten auf diesem
Gebiete. Der alte Baron hatte vollauf Gelegenheit,
seine Ueberlegenheit auf allen praktischen Gebieten
ins Licht zu stellen, und trotz dem ironischen Tone,
mit dem er die meisten ihrer Fragen beantwortete,
fühlte Ernst doch, daß sein Vater, in unbewußter
Dankbarkeit dafür, daß er sich hier als volle Autorität
zeigen durfte, eine etwas weniger kühle Haltung
gegen seine Schwiegertochter einnahm. Das Lehrhafte

in seiner Natur durfte sich weit entfalten.
Von der Materie selbst kam er auf ihre Bedeutung
fürs allgemeine zu sprechen; über Kornzölle,
Branntweinsteuer und Handelsverträge redete der alte
Parlamentarier sich in einen Eifer hinein, den sein
Sohn wohlweislich durch Widerspruch zu schüren
sich hütete. Es war dies nicht leicht, denn der Baron,
der wohl wußte, daß Ernst seine Ansichten in vieler
Hinsicht nicht teilte, wandte sich häufig an diesen
und bezog sich auf frühere unvorsichtige Aeußerungen,
die Ernst gelegentlich entschlüpft sein mochten. Doch
wand er sich glücklich zwischen den Klippen hindurch.
Mit seinem Vater über politische Ansichten zu streiten,
hatte er längst aufgegeben; der Alte war es so

wenig mehr gewohnt, eine andere Ansicht zu hören,
als seine eigene, daß der Gedanke, ein anderer
könne von seinem Standpunkte aus ebensowohl recht
haben, als er von dem seinen, niemals in ihm
auftauchte. Im Gegenteil versetzte jeder ernstliche Widerspruch

ihn in einen Zorn, der um so länger und
bitterer an ihm nagte, je weniger ihm seine ritterlichen

Manieren gestatteten, ihn in einem heftigen
Ausbruch nach außen hin schnell zu vertoben. Solch
ein Streit konnte mit seinen Folgen wochenlang
währen und der ganzen Umgebung die Stimmung
verbittern. (Forts-hungfolgt.)

Buchdruckerei Wirth A.-G., St. Gallen.



St. (SaEm Betlage 31t Hr. {7 fcer Sd?tr>et3er grauen Rettung. 26. 2XpriI X896

Xcnjfafjtl.
4pj|p"m Rimmel tpädjft 6er Sonne ©lut,
4lp*; 21ufquillt 6er See, 6as <£is jerfprang,

£0 I Das erfte Segel teilt 6te ^lut,
ZTïir fcfjwillt öas ^erj toie SegeI6rang.

<5u toan6ern ift 6as f^erj rer6ammt,
Das feinen 3u9en&ta9 perfäumt,
SobaI6 6ie £ettzesfonne flammt,
SobaI6 6ie IDelle tnieber fdjäumt.

Derfcfjerjte 3u9en& 'ift ei" Sdjmerj
Un6 einer em'gen Sefynfudjt t^ort.
Had) feinem £enje fud^t 6as I}erj
3n einem fort, in einem fort!
Uti6 ob 6ie Code 6ir ergraut
Un6 bal6 6as t}erj rr»ir6 ftille fteljn,
Hocfj muf es, wenn 6ie IDelle blaut,
Hacfc feinem Ceme wanöern gebn.

E. g. ®iel)cv.

Ritffvtac ©fnmmutfpiu\
Per gemeinnü|ige Serein Aorfcßacß, ber f. Q.

für ©rünbung einer ft. gattifcfjen DauSßattungSfdßule
bie Snitiattoe ergriffen ^atte, befaßte fiep in feiner
testen ^auptoerfammlung mit ber grage für ©rün»
bnng eines Softpaufeê für junge Arbeiterinnen
unter ber bireften Auffielt ber gabrifßefißer. SBürbe

fid) bte§ nun realifieren, fo märe ja bamit jugleicf)
aueß bas fixere gunbament gelegt jur S3ertoirfli=
cßung beS erften projettes. PaS ®oftßauS tonnte
jugleicb £auSßaltungS= unb Sbcßfcßule fein für ben»

jenigen ©tanb, ber foleße SBeleßrung fiep fonft niept

ju polen oermag, unb fie bod) ant notmenbigften
pat. Pie Schülerinnen brauchten nichts ju bejahten,
meil fie bem ÄoflßauS als unbezahlte Arbeitstraft
bienten. Unb fie mürben ganj fpecietl biejenige
®ücße ju führen lernen, bie ihren tßatfäcßlicßen
Serhältniffen paßte. SBenn bie Südje eines folchen
®oftßaufeS, mit ®od)fcßule üerbunben, fich ber fo
überaus borteilßaften ©elbftfocßeinricßtung bebienen

wollte, fo märe gemeinnüjjig bentenben gaßrif»
befißern fogar bie SKöglicßfeit gegeben,, ihren Ar»
beiterinnen abtoecßSlungSroeife ben 33efucß ber Slocß»

fchule ju ermöglichen, ohne einen großen Ausfall
an Arbeitszeit ßaßen j" müffen. gn jebem galt
barf ber gemeinnüßigen ©efetlfcßaft Aorfcßacß für
feine eblen Seftrebungen in Verfolgung fo eminent

genteinnüßiger unb zeitgemäßer Biete ein Stanz
gemunben merben.

BiUiacv Bontntctanf'cntfjtalf.
Per oergangene SBinter ift ztoar nicfjt fo ftrenge

aufgetreten tote fein Vorgänger, bafür bat er fict) aber

ungebührlich lange hinausgezogen unb uns nod) einen

April gebracht, ber bie fproffenben Snofpen unb bie

blühenben Mnber bes fonnigen Alonats Alärz toieber

ganz Derbrängte unb eine ftrenge tointerlictje fperrfepaft
mit Schnee unb Sturm geführt hat, fo baß man fid)

längft toieber nach ber toarmen, erquidenben grüßlingS»
fonne feßnte. SDSir toollen nun gern hoffen, bie ißeriobe
fatter unb unfreunblicher SBitterung fei gänzlich über»

tounben, unb es leuchte uns ein 23lüßcn unb SBacßfen

entgegen, toelcpe uns ben echten grüßltngSbuft unb heil»

fame SBirlung bringe.
Peftomeßr fiept fiep nun jebermann toieber um, too

er einige Page ober SBocßen ber ©rßolung znbringen
tann, unb ba finb Wir in ber gliidlicpcn Vage, auf eine

gemeinttüpige föeftrebung ber Pit. SonntagSgefellfcpaft
üon Sffiattroil (im Poggenburg) ganz befonbers aufmerf»
fam zu tnacpen. SDiefelbe toill namlid) folcpett ©rßotungs»
bebürftigen, toelcpe fiep gerne in bie Stille unb ©infant»
fett zurüdziepen, unb namentlich auep folcpen, toelcpen

nur befepeibene Alütel zur Verfügung ftepen, einen ganz
billigen Aufenthalt bei ben Sauernfamilien auf ben

Sergen ber ©emeinbe SBatttoil ermöglichen. Se»

greiflicp bürfen nur ganz einfache Anfprücpe gemaept
toerben ; bagegen ift ber ißenfionSpreis pei gefunber unb
fräftiger Aaßrung auep äußerft bittig berechnet. Perfelbe
beträgt nur gr. 1. 50 bis gr. 1. 80 per Pag.

Pie Bieblicßfeit unb Säuberlicpfeit bes Poggenburgs

Kräftigungskur bei Lungenleiden.
Herr Oberstabsarzt Dr. Ruft' in Mitbringen

schreibt: „Trotz der kurzen Zeit, während der ich
Dr. Hommel's Hämatogen in seiner Wirkung
beobachtet, habe ich so auffällige Heilresultate
wahrgenommen, dass ich Ihr Präparat unter allen
tonischen in die erste Reihe stelle. Ich
fand besonders eklatante Erfolge bei einem infolge
chronischen Bronchialkatarrhs mit schlimmsten
Erscheinungen ganz herabgekommenen 58jährigenManne,
der jetzt nach vier Wochen fast nicht mehr hustet und
wieder frische Gesichtsfarbe bekam." [190 l

finb meltbefannt, ebenfo bie greunblicpfeit, ßeutfeligfeit
unb bei frope Sinn feiner Sebölferung. ©Ute, fonnige
unb ausfieptsreiepe SogtS finb genügenb oorpanben.

©in bezügliches gnferat, toelcpes im Saufe bes

Sommers einigemale in biefem SSIait erfepeinen toirb,
foil noep fpecieH auf biefe billige unb gute ©elegenßeit
für ©cpolungSbcbürftige aufmerffammaepen. SQBir fönnen
jebermann — ©rtoaepfene unb Einher — nur ermuntern,
einige SBocßen in ben 33ergen SBatttoilS zujubringen, um
fiep in ber gefunben Suft unb an ber fräftigen Alilcß zu
ftarfen unb zu gefunben,

Pie görberung biefes gemeinnüpigen SBerfeS ift bon
ber Ptt. SonntagSgefellfcpaft einem Komitee bon fünf
Alitgliebern übergeben toorben, an beffen ©pipe §err
St'antonsrat grip Abberpalben=@cpläpfer, Sunbt, ftept.

SBei §errn Hauptmann gafob ÂîettIev=Arbenz fönnen
gebruefte ©irfulare bezogen toerben, toelcpe bas Aäpere
mitteilen ; auep ift berfelbe fepr gern zu jeber getoünfepten
Ausfunft unb Antoeifung bon Sogis bereit.

3frausn.
gnunferenPpälern unbSanbfcpaften bes Peffin muß

bie grau in ber Süßeife bie lanbtoirtfcpaftlicpen Arbeiten
unb zuglcid) bie §ausgefcpäfte beforgen, baß baburcp
bas Aienfcplicpfeitsgefüpl unb bie Aaturgefepe aufs tieffte
oerlept toerben. Sie ift geztoungen, ben toiberlicpften
unb fcpmeiften SSerricptungen obzuliegen. Sie bearbeitet
bie ©rbe unb pält fie rein bon Unfraut, fie trägt unb
Zettelt ben Pünger auf bie gelber, fie fäet unb erntet
unb fepafft ben ©rtrag ber ©rnte naep §aufe. Aiancpmal
unb in geœiffen Ppälern maßt fie bas (»iras unb fpaltet
bas §olz- Unb gar oft toirb fie mit Scpmerzen an bie

Zu §aufe in ber SBiege zuritcfgelaffenen Meinen benfen,
bie pungrig unb ßülfloS ipre Atutter entbepren.

Scpon morgens 4 Upr ftept fie auf, um bas SSiep

ZU füttern, fie bereitet bas Àiorgeneffen unb maept ein
œenig Drbnung im Jgaufe, unb bann gept fie, fei es in
bie SÖerge, fei es auf bie Aecfer. Prägt fie niept ben
Horb auf ben Scpultern, fo pält fie ben Aecpen ober bie

§acfe in ber §anb. Db ipr toopl ift, ober ob fie leibet,
ipr fept fie ftets emfig unb gefepäftig. ®ie Aoitoenbigfeü,
bas einfache AlittagsmapI zu bereiten, geftattet ipr nießt,
luie anbete Arbeitenbe es tpun, ein Heines Stünbcpen
ber mittäglicpen Aupe zu gönnen, unb abenbs, toenn fie
mübe unb zerfcplagen peimteprt, finbet fie in bem SBeinen
ber Aaprung peifepenben Hinber ipre ©ntfcpäbigung für
bie lange unb feptoere Arbeit.

Aid)t einmal am Sonntag tann fie Aupe unb @r=

polung finben; ausgenommen bie 3cü/ tu toelcper bie

grau ipreu (Seift in ber Hircße fammelt unb Stärfung
fuept für bie fomutenbe SAüpfal, fiept fie fiep genötigt,
bas bie Säiocpe pinburcp berna cpläj fig te §avtS zu reinigen
unb bas S8iep unb bie Hteinen zu pflegen.

3ft bas SEßetter fcplccpt, fo benüpt fie bie Page, an
benen fie nießt ausgepen fann, zur 2Bäfcpe unb zu ben

Arbeiten in ber Scpeune. llnfere 33äuerinnen gebrauepen
bie Aabel niept öfter als ipre Atänner bie geber; man
gept in zerlumpten Hleibern, man fepläft feßleeßt, man
ißt fcplccpt; toenn nur bas liebe SSiep genug gutter unb
ein fauberes Stroplager pat. So ift bie arme grau eine

oernaepläffigte unb partbebrüdte Alärtprerin einer enb»

lofen unb niept feiten über ipre Sräfte gepenben Arbeit,
unb ein tägücßeS Dpfer jeber Art bon ©ntbeprungen
unb ©ntfagungen. Haunt ift fie ben Alüpen unb An»

ftrengungen erlegen — toas tput ber Alann anberes, als
fiep nad) einem anbern SDBeibe umfepen?

PaS finb unfere Sitten, bas bie grauen unferer
Ppäler, unfcrerßanbbeböllerung. llttb bie güngften biefer

llnglüctlicpen bertoelfen unter bem Aegimente einer folcpen

©rbenlaft. Alit breißig gapren finb fie alt, gebüeft, Oer»

toüftet, unb in ipren Augen glimmt bas geuer, toelcpes

ber AuSbrud ift eines parten SebenS, opne Aupe, opne

Aaft.

(Ein 3§aaratarki
©ine bie Aieber=fpprenäen cparafterifierenbe ©inriip»

tung bilbet ber §aarmar£t, ber jeben greitag in Aior»
lans abgepalten toirb. Pie§änbler ßnben fiep zu §unberten
ein unb wanbeln in ber einzigen ©äffe bes Porfes auf
unb ab, jeber pat eine große Scpete an feinem Seber»

gürtel pättgen. Pie jungen Aläbcpen, bie ipr §aar oer=

laufen motten, palten fiep, getoöpnlicp zu ztoeien, an ben

§austpüren. ©S toirb in freunblicper Sßeife gepanbelt.
Pie Aläbcpen löfen bas S3anb, toelcpes bas §aar feft»

pält, ber §änbler prüft unb bietet, ber fßreis gept bon
3 bis 20 gr. Sobalb man panbetseinig ift, gibt ber

Häufer bem Aläbcpen bas Selb in bie §anb unb fcpnei=

Probe-Exemplare
der „Schweizer Frauen - Zeitung" werden auf
Verlangen jederzeit gerne gratis und franko zugesandt.

bet bann fepr getoanbt bas §aar fepnett ab, um bann
mit einer anbern anzufangen.

Bprudi.
©in Aicßter lebt in jebes Alenfcpen föruft,
Per alle Ppaten toägt, bie toir getpan,
Per fiep bes Aecpten immerbar betoußt
Unb uns begleitet auf ber irb'fcpen SBapn.
Pocß in bem lauten, toilben Harnpf bes Sebens
Aemepmen toir ja feine Stimme niept,
Pas Staufepen übertönt fie, unb bergePenS

Pann bas ©etoiffen unfer Urteil fprießt.
Podj toenn bas Pofen feptoeigt, in ftitter Stunb',
SBirb uns ber Sprucp bes AicpterS toieber funb.

ä. sßf.

BriBtEapsn iter jRefcafttimt.
grau jt. 3- in 3t. PaS SSarnen bor bem Seil»

fpringen ber Aläbcpen ift burepaus niept bloße Atarotte,
toie Sie meinen, benn es finb in ber Ppat bureß bie
rafcß, forciert unb anpaltenb ausgeübten 83etoegungen
bes igüftgelenfs niept feiten ©ntzünbungen bes 23ünb=
barmes entftanben, bie töblicß enben fönnen. Auep @r»

fepütterungen bes Aüdenmarfs paben fiep fepon einge=
ftettt bei feßÜberfälligen Aläbcpen, bie beim Seilfpringen
ftets auf bie ganze gußfople (anftatt bloß auf bie guß=
fpipe) auftreten. Per ißortourf betrifft auep nut bas
Springen auf bem ißlaße. PaS Sauffpringen, toenn
es elaftifcß betrieben toirb, muß als eine gefunbe S3e=

toegung bezeiepnet toerben.

grl. f. 38. Sßenn ber Samt nidt)t fepr feßmußig
ift, fo genügt es, benfelben zu fcpütteln unb born Staub
rein zu bürften, naepper reibt man ipn mit trodener,
reiner Meie ab. Pie Meie muß erneuert toerben, fo»
balb fie ein fcpmupiges AttSfepen befommt. gft ber
Samt aber fepr unfaubec unb fettig, fo reibt man ipn
naep bem dürften mit einer ztoei ©entimeter biden
iörotrinbe unb ztoar mit ber Hrumenfeite. Pas
Aeiben pat gleichmäßig unb feft zu gefepepen, opne zu
brüden. Auep bie SSrotrinbe muß erneuert toerben, fo»
balb bas IBrot fepmußig erfepeint.

grl. 38tff»> 38. in 6. Aeiben Sie bie Stearin»
fleden mit ftarfem SBeingeift (nid)t SSrennfpirituB) ab.

frapörte in ft. Alißtrauen Sie Sprem „feften
Sfflitten", toenn er fiep fortgefeßt mit folcpen Meinigfeiten
betpätigt, toenn er fürs @roße fidp niemals begeiftern
fann; benn es ift toeitauS mepr ©igenfinn als fefter
SîBitte. Unb eine eigenfinnige grau mit fleinlicßer
Penfungsart unb befeßränfter, engherziger Anfcpauungs»
toeife toirb toeit eper unausftepliep, als eine ibeal an»
gelegte Aatur mit großen geßlern es werben fann ;
benn bie Meinlicße pat in iprem ©igenfinn unb in
iprer Selbftgerecßtigfeit bas tprannifepe îfieftreben, einen
jeben, ber in iprem Sanne leben muß, in bie ©nge ein»

ZUfpinnen. Slttes, toas außer iprer Penf» unb An»
fcpauungStoeife ftept, jebe freiere Aegung toirb bon ipr
ais gepler betrachtet, ben auszurotten fie bas Aecßt
unb bie Afließt ßabe. Paß ein fold)es SBefen für anbere
niept toopltpuenb fein fann, liegt auf ber §anp. Sogar
junge Mnber füplen fiep unbepaglicp unter folepem Prud,
ältere toerben abgeftoßen unb zur Auflepnung gereizt.
Unb toenn nun gar ein ßoeßfinniger Alann fiep an ber
©ngperzigfeit, an ber Meinlicßfeit unb bem ©igenfinn
einer folcpen Sebensgefäprtin bie gtügel tounb ftoßen
muß im ausficptslofen Semüpen, bie geffeln iprer Seele
ZU fprengen, fo ift bieS gerabezu unberzeipliep. ©S ift
ettoas, baß bas ©etoiffen einer folcpen grau belaften
müßte, toenn fie im ftanbe toäre, ipr eigenes SBefen

rießtig anzufepauen.

p. pi. in 3(. ißfarrcr Hiteipp pält große Stüde
bon bem ©njianeptraft; er erflärt benfelben als ein bor=
ZiiglicßeS Serbauungsmittel. Pas unangeitepme ©efüpl,
bas eine feptoer berbaulicpe, länger liegen bleibenbe Speife
im Alagen unb in ber Aitdtoirfung auep im Hopfe ber»
urfaipe, werbe bureß ben @enuß bon ©nziantinftur, 20
bis 30 Propfen baoon auf 6 bis 8 ©ßlöffel toarntes
SBaffer, balb gepoben. ©nziantinftur läßt fiep auep tro»
pfentoeife auf 3uc£er uepmen, ber ©rfolg fei berfelbe.

grl. 38. in gb. ©etoiß, grüplingslieber gibt es
bie Alenge, bie bas ertoaepenbe £eben unb bie ertoa»
epenbe Siebe befingen. Pas lodenbe „Homm auep
Mmtm auep !" finbet fiep in Alane ©ugenie belle ©rajic's
„grüpling". §ier ber SBortlaut:

6in ©olbion ättteit bur® bte 2uft
Unb färbt bie ftarren ©Ipfcl,
SluS tt)tnterf®tocrcn träumen ruft
$er Stmfelfcplag bie äBtpfel.
ßtebfofenb Wectt be? 8ePbbr8 Sern®
$te Snofpen alt im öatne,
Unb — grinding wlrb'SI „Somm au®! fiooint au®!"
Stuft ffltiit' um SSIiit' am Statue,

iSatb rauf®t bas pette Subetlleb
®eä ©Iii® bur® alle gernen,
Unb fiiher Dpferwc®rau® gtept
SluS bunten SBlumenfterncn.
Unb „griipltng wirb cS!" iaucÇjt fo rettt
®te Suft au8 fiunbert Stepien —
©in ©olbton jlttert bur® ba3 ©ein:
Ser grüpltng junger Seelen!

Es gibt so viele Personen
8] welche jahrelang mit Flechten, Drüsen, Ausschlägen
oder Skrofeln behaftet sind, ohne Heilung zu finden ;

denselben kann vertrauensvoll eine Kur mit dem
echten Nussschalensirnp Golliez empfohlen
werden, dessen gute Wirkung genügend bekannt ist
und den die Aerzte täglich verordnen. In Flaschen
mit der Marke „2 Palmen" à Fr. 3.— und Fr. 5.50 in
den Apotheken.

Hauptdepot : Apotheke Golliez in Marten.
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Lenzfahrl.

Fimmel wächst der Sonne Glut,
HMD Aufquillt der See, das Eis zersprang,

,A 1- Das erste Segel teilt die Flut,
Mir schwillt das Herz wie Segeldrang.

Zu wandern ist das Herz verdammt,
Das seinen Iugendtag versäumt,
Sobald die Lenzessonne flammt,
Sobald die Welle wieder schäumt.

Verscherzte Jugend ist ein Schmerz
Und einer ew'gen Sehnsucht Hort.
Nach seinem Lenze sucht das Herz
In einem fort, in einem fort l

Und ob die Locke dir ergraut
Und bald das Herz wird stille stehn,
Noch muß es, wenn die Welle blaut,
Nach seinem Lenze wandern gehn.

C. F. Meyer.

Rührige Gemeinnützige.
Der gemeinnützige Verein Rorschach, der s. Z.

für Gründung einer st. gallischen Haushaltungsschule
die Initiative ergriffen hatte, befaßte sich in seiner

letzten Hauptversammlung mit der Frage für Gründung

eines Kosthauses für junge Arbeiterinnen
unter der direkten Aussicht der Fabrikbesitzer. Würde
sich dies nun realisieren, so wäre ja damit zugleich
auch das sichere Fundament gelegt zur Verwirklichung

des ersten Projektes. Das Kosthaus könnte

zugleich Haushaltungs- und Kochschule sein für
denjenigen Stand, der solche Belehrung sich sonst nicht

zu holen vermag, und sie doch am notwendigsten
hat. Die Schülerinnen brauchten nichts zu bezahlen,
weil sie dem Kosthaus als unbezahlte Arbeitskraft
dienten. Und sie würden ganz speciell diejenige
Küche zu führen lernen, die ihren thatsächlichen
Verhältnissen paßte. Wenn die Küche eines solchen
Kosthauses, mit Kochschule verbunden, sich der so

überaus vorteilhaften Selbstkocheinrichtung bedienen

wollte, so wäre gemeinnützig denkenden
Fabrikbesitzern sogar die Möglichkeit gegeben, ihren
Arbeiterinnen abwechslungsweise den Besuch der Kochschule

zu ermöglichen, ohne einen großen Ausfall
an Arbeitszeit haben zu müssen. In jedem Fall
darf der gemeinnützigen Gesellschaft Rorschach für
seine edlen Bestrebungen in Verfolgung so eminent
gemeinnütziger und zeitgemäßer Ziele ein Kranz
gewunden werden.

Billiger Sommrraufrntlzall.
Der vergangene Winter ist zwar nicht so strenge

aufgetreten wie sein Vorgänger, dafür hat er sich aber

ungebührlich lange hinausgezogen und uns noch einen

April gebracht, der die sprossenden Knospen und die

blühenden Kinder des sonnigen Monats März wieder

ganz verdrängte und eine strenge winterliche Herrschaft
mit Schnee und Sturm geführt hat, so daß man sich

längst wieder nach der warmen, erquickenden Frühlings-
sonnc sehnte. Wir wollen nun gern hoffen, die Periode
kalter und unfreundlicher Witterung sei gänzlich
überwunden, und es leuchte uns ein Blühen und Wachsen

entgegen, welche uns den echten Frühlingsduft und
heilsame Wirkung bringe.

Destomchr sieht sich nun jedermann wieder um, wo
er einige Tage oder Wochen der Erholung zubringen
kann, und da sind wir in der glücklichen Lage, auf eine

gemeinnützige Bestrebung der Tit. Sonntagsgesellschaft
von Wattwil (im Toggcnburg) ganz besonders aufmerksam

zu machen. Dieselbe will nämlich solchen
Erholungsbedürftigen, welche sich gerne in die Stille und Einsamkeit

zurückziehen, und namentlich auch solchen, welchen

nur bescheidene Mittel zur Verfügung stehen, einen ganz
billigen Aufenthalt bei den Baucrnfamilien auf den

Bergen der Gemeinde Wattwil ermöglichen.
Begreiflich dürfen nur ganz einfache Ansprüche gemacht

werden; dagegen ist der Pensionspreis bei gesunder und
kräftiger Nahrung auch äußerst billig berechnet. Derselbe
beträgt nur Fr. 1. 50 bis Fr. 1. 80 per Tag.

Die Lieblichkeit und Säuberlichkeit des Toggenburgs

Kräftigungekui' bei l.ungen>eià.
Herr Oberstabsarzt lvr. Itutt in ÜRbki'iug;«»

scbrsibt: „llrotü cker kurzen Zeit, rväkrenck cier ick
Dr. Dommel's Dämatogsn in seiner Wirkung deob-
nebtet, bade ieb so aukkälligs klsckresultate rvabr-
genommen, Ä»»» k II,r »»ter
t«»»!»«!»«» I» Ät« erst« lîvtl»« »t«II«. leb
kanck dssonckers eklatante Krkolgs bei einem infolge
ekroniseden öroncbialkatarrbs mit sekliminstsn kr-
scbsinungsn gan? keradgekommsuen 58jäbrigsvlKanne,
cker seiet naeb vier Wocbsn kast nickt msbr kustet unck
rviscksr krisebe Ossiebtskards bekam." s190 >

sind weltbekannt, ebenso die Freundlichkeit, Leutseligkeit
und der frohe Sinn seiner Bevölkerung. Gute, sonnige
und aussichtsreiche Logis sind genügend vorhanden.

Ein bezügliches Inserat, welches im Laufe des

Sommers einigemale in diesem Blatt erscheinen wird,
soll noch speciell auf diese billige und gute Gelegenheit
für Erholungsbedürftige aufmerksam machen. Wir können

jedermann — Erwachsene und Kinder — nur ermuntern,
einige Wochen in den Bergen WattwilS zuzubringen, um
sich in der gesunden Luft und an der kräftigen Milch zu
stärken und zu gesunden.

Die Förderung dieses gemeinnützigen Werkes ist von
der Tit. Sonntagsgesellschaft einem Komitee von fünf
Mitgliedern übergeben worden, an dessen Spitze Herr
Kantonsrat Fritz Abderhalden-Schläpfcr, Bundt, steht.

Bei Herrn Hauptmann Jakob Mettler-Arbenz können
gedruckte Cirkulare bezogen werden, welche das Nähere
mitteilen; auch ist derselbe sehr gern zu jeder gewünschten
Auskunft und Anweisung von Logis bereit.

Trsstner Frauen.
In unseren Thälern und Landschaften des Tessin muß

die Frau in der Weise die landwirtschaftlichen Arbeiten
und zugleich die Hausgeschäfte besorgen, daß dadurch
das Mcnschlichkcitsgefühl und die Naturgesetze aufs tiefste
verletzt werden. Sie ist gezwungen, den widerlichsten
und schwersten Verrichtungen obzuliegen. Sie bearbeitet
die Erde und hält sie rein von Unkraut, sie trägt und
zettelt den Dünger auf die Felder, sie säet und erntet
und schafft den Ertrag der Ernte nach Hause. Manchmal
und in gewissen Thälern mäht sie das Gras und spaltet
das Holz, lind gar oft wird sie mit Schmerzen an die

zu Hause in der Wiege zurückgelassenen Kleinen denken,
die hungrig und Hülflos ihre Mutter entbehren.

Schon morgens 4 Uhr steht sie auf, um das Vieh
zu füttern, sie bereitet das Morgencssen und macht ein
wenig Ordnung im Hause, und dann geht sie, sei es in
die Berge, sei es auf die Aecker. Trägt sie nicht den
Korb auf den Schultern, so hält sie den Rechen oder die
Hacke in der Hand. Ob ihr Wohl ist, oder ob sie leidet,
ihr seht sie stets emsig und geschäftig. Die Notwendigkeit,
das einfache Mittagsmahl zu bereiten, gestattet ihr nicht,
wie andere Arbeitende es thun, ein kleines Stündchen
der mittäglichen Ruhe zu gönnen, und abends, wenn sie

müde und zerschlagen heimkehrt, findet sie in dem Weinen
der Nahrung heischenden Kinder ihre Entschädigung für
die lange und schwere Arbeit.

Nicht einmal am Sonntag kann sie Ruhe und
Erholung finden; ausgenommen die Zeit, in welcher die

Frau ihren Geist in der Kirche sammelt und Stärkung
sucht für die kommende Mühsal, sieht sie sich genötigt,
das die Woche hindurch vernachlässigte Haus zu reinigen
und das Vieh und die Kleinen zu Pflegen.

Ist das Wetter schlecht, so benützt sie die Tage, an
denen sie nicht ausgehen kann, zur Wäsche und zu den

Arbeiten in der Scheune. Unsere Bäuerinnen gebrauchen
die Nadel nicht öfter als ihre Männer die Feder; man
geht in zerlumpten Kleidern, man schläft schlecht, man
ißt schlecht; wenn nur das liebe Vieh genug Futter und
ein sauberes Strohlager hat. So ist die arme Frau eine

vernachlässigte und hartbcdrückte Märtyrerin einer
endlosen und nicht selten über ihre Kräfte gehenden Arbeit,
und ein tägliches Opfer jeder Art von Entbehrungen
und Entsagungen. Kaum ist sie den Mühen und
Anstrengungen erlegen -- was thut der Mann anderes, als
sich nach einem andern Weibe umsehen?

Das sind unsere Sitten, das die Frauen unserer
Thäler, unserer Landbevölkerung. Und die Jüngsten dieser

Unglücklichen verwelken unter dem Regimentc einer solchen

Erdcnlast. Mit dreißig Jahren sind sie alt, gebückt,
verwüstet, und in ihren Augen glimmt das Feuer, welches
der Ausdruck ist eines harten Lebens, ohne Ruhe, ohne

Rast.

Eilt Haarmarkt.
Eine die Nieder-Pyrcnäen charakterisierende Einrichtung

bildet der Haarmarkt, der jeden Freitag in Merlans

abgehalten wird. Dic Händler finden sich zu Hunderten
ein und wandeln in der einzigen Gasse des Dorfes auf
und ab, jeder hat eine große Schere an seinem Ledergürtel

hängen. Die jungen Mädchen, die ihr Haar
verkaufen wollen, halten sich, gewöhnlich zu zweien, an den

Hausthüren. Es wird in freundlicher Weise gehandelt.
Die Mädchen lösen das Band, welches das Haar
festhält, der Händler prüft und bietet, der Preis geht von
3 bis 20 Fr. Sobald man handelseinig ist, gibt der

Käufer dem Mädchen das Geld in die Hand und schnei-

cker „Lcbrvemer Krauen - Leitung" rvsrcksn auk
Verlangen jscksr^sit gerne gratis unck kranke sugssanckt.

det dann sehr gewandt das Haar schnell ab, um dann
mit einer andern anzufangen.

Spnutz.
Ein Richter lebt in jedes Menschen Brust,
Der alle Thaten wägt, die wir gethan,
Der sich des Rechten immerdar bewußt
Und uns begleitet auf der ird'schen Bahn.
Doch in dem lauten, wilden Kampf des Lebens
Vernehmen wir ja seine Stimme nicht.
Das Rauschen übertönt sie, und vergebens
Dann das Gewissen unser Urteil spricht.
Doch wenn das Tosen schweigt, in stiller Stund',
Wird uns der Spruch des Richters wieder kund.

A. Pf.

Briefkasten der Redaktton.
Frau K. Z. in A. Das Warnen vor dem

Seilspringen der Mädchen ist durchaus nicht bloße Marotte,
wie Sie meinen, denn es sind in der That durch die
rasch, forciert und anhaltend ausgeübten Bewegungen
des Hüftgelenks nicht selten Entzündungen des
Blinddarmes entstanden, die tödlich enden können. Auch
Erschütterungen des Rückenmarks haben sich schon eingestellt

bei schwerfälligen Mädchen, die beim Seilspringen
stets auf die ganze Fußsohle (anstatt bloß auf die
Fußspitze) auftreten. Der Vorwurf betrifft auch nur das
Springen auf dem Platze. Das Laufspringcn, wenn
es elastisch betrieben wird, muß als eine gesunde
Bewegung bezeichnet werden.

Frl. E. W. Wenn der Samt nicht sehr schmutzig
ist, so genügt es, denselben zu schütteln und vom Staub
rein zu bürsten, nachher reibt man ihn mit trockener,
reiner Kleie ab. Die Kleie muß erneuert werden,
sobald sie ein schmutziges Aussehen bekommt. Ist der
Samt aber sehr unsauber und fettig, so reibt man ihn
nach dem Bürsten mit einer zwei Centimeter dicken
Brotrinde und zwar mit der Krumcnseite. Das
Reiben hat gleichmäßig und fest zu geschehen, ohne zu
drücken. Auch die Brotrinde muß erneuert werden,
sobald das Brot schmutzig erscheint.

Frl. Will» W. in H. Reiben Sie die Stearinflecken

mit starkem Weingeist (nicht Brennspiritus) ab.

Empörte i« ZI. Mißtrauen Sie Ihrem „festen
Willen", wenn er sich fortgesetzt mit solchen Kleinigkeiten
bethätigt, wenn er fürs Große sich niemals begeistern
kann; denn es ist weitaus mehr Eigensinn als fester
Wille. Und eine eigensinnige Frau mit kleinlicher
Denkungsart und beschränkter, engherziger Anschauungsweise

wird weit eher unausstehlich, als eine ideal
angelegte Natur mit großen Fehlern es werden kann;
denn die Kleinliche hat in ihrem Eigensinn und in
ihrer Selbstgerechtigkeit das tyrannische Bestreben, einen
jeden, der in ihrem Banne leben muß, in die Enge
einzuspinnen. Alles, was außer ihrer Denk- und
Anschauungsweise steht, jede freiere Regung wird von ihr
ars Fehler betrachtet, den auszurotten sie das Recht
und die Pflicht habe. Daß ein solches Wesen für andere
nicht wohlthuend sein kann, liegt auf der Hand- Sogar
junge Kinder fühlen sich unbehaglich unter solchem Druck,
ältere werden abgestoßen und zur Auflehnung gereizt.
Und wenn nun gar ein hochsinniger Mann sich an der
Engherzigkeit, an der Kleinlichkeit und dem Eigensinn
einer solchen Lebensgefährtin die Flügel wund stoßen
muß im aussichtslosen Bemühen, die Fesseln ihrer Seele

zu sprengen, so ist dies geradezu unverzeihlich. Es ist
etwas, daß das Gewissen einer solchen Frau belasten
müßte, wenn sie im stände wäre, ihr eigenes Wesen
richtig anzuschauen.

W. W. in Zl. Pfarrer Kneipp hält große Stücke
von dem Enzianextrakl; er erklärt denselben als ein
vorzügliches Verdauungsmittel. Das unangenehme Gefühl,
das eine schwer verdauliche, länger liegen bleibende Speise
im Magen und in der Rückwirkung auch im Kopfe
verursache, werde durch den Genuß von Enziantinktur, 20
bis 30 Tropfen davon auf 6 bis 8 Eßlöffel warmes
Waffer, bald gehoben. Enziantinktur läßt sich auch
tropfenweise auf Zucker nehmen, der Erfolg sei derselbe.

Frl. W. in K. Gewiß, Frühlingslieder gibt es
die Menge, die das erwachende Leben und die
erwachende Liebe besingen. Das lockende „Komm auch!
Komm auch !" findet sich in Marie Eugenie delle Grazie's
„Frühling". Hier der Wortlaut:

Ein Goldton zittert durch die Lust
Und färbt die starren Gipfel,
Aus winterschweren Träumen ruft
Der Amsclschlag die Wipfel.
Liebkosend weckt des Zephyrs Hauch
Die Knospen all im Haine,
Und — Frühling wird's I „Komm auch! Komm auch!"
Ruft Blut' um Blüt' am Raine,

Bald rauscht das helle Jubelllcd
Des Glucks durch alle Fernen,
Und süßer Opferwcihrauch zieht
Aus bunten Blumcnsterncn.
Und „Frühling wird es!" jauchzt so rein
Die Luft aus hundert Kehlen —
Ein Goldton zittert durch das Sein:
Der Frühling junger Seelen!

^8 gibt 80 viele Gereonen
8j rvelebe jabrslang mit Klscblen, Drüsen, àsseblagen
ocker Lkrokeln bebaktet siuà, obus Deckung 2u kacken;
ckensslbsn Kanu vertrauensvoll eins Kur mit cksm

eckten St»«,»»«!»»!«»»!«»!» <Z»!It«» emxkoblen
rvercksn, ckssssn gute Wirkung gsnügsnck bekannt ist
unck cken ckis lkerMe täglieb vsrorcknsn. In Klaseben
mit cker klarks „2 Kalmen" à Kr. 3.— unck Kr. 5.50 in
cken llpotksken.

Dauptckepot llnlti«? !» Sl»«t«».
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Hertenstein
Es empfiehlt sich

erste Dampfschiffstation Luzern-Flüelen ist
(H 500 Lz) [247] .1. Meyer,

Eine gut erzogene, einfache und thätige
junge Tochter, die Freude hat am

Wirtschaftswesen, findet Stelle als Stütze
in eine bessere, grosse Gartenwirtschaft
in der Nähe von Basel. Die Betreffende
muss ganz zuverlässig sein, so dass man
ihr ruhig alles anvertrauen kann.
Mangelnde Erfahrung im Fache wird gerne
berücksichtigt, wenn dagegen Freude an
der Arbeit und guter Wille zum Lernen
vorhanden ist. Der Eintritt kann sofort
oder später geschehen. Anfragen unter
Nr. 388 W an Haasenstcin & Vogler,
St. Gallen.

In einer guten Familie in Vevey wäre
einer Tochter Gelegenheit geboten,

unter günstigen Bedingungen die
französische Sprache zu lernen. Liebevolle

Behandlung. Familienleben.
Nähere Auskunft erteilt [392

Mme. Jeanjaqnet,
Bue J.-J. Lallemand I, Neuchätel.

(auch Volontüres, noch besserer
Ausbüdung benötigt) finden bei baldigem
Eintritt Aufnahme in einem renommierten

Wäschegeschäft
und beste Gelegenheit zur Erlernung
aller Massarbelten, speciell auch
Herrenwäsche. Familienanschluss
nebst sorgfältiger Aufsicht wird
zugesichert. Adressen für Auskunft zur
Verfügung.

Anmeldungen sind unter E 391 F zu
richten an Haasenstein A Vogler,
St. Gallen.

Wer wäre geneigt
ein zweijähriges, gesundes Mädchen
an Kindesstatt anzunehmen? Leute,
die dazu geneigt wären, können die
Adresse i. Annoncenbureau der „Frauen-
Zeitung" erfragen. [383

z. guten Quelle [384

Frauenfeld.
Leinen- und Baumwollwaren

Wäsche-Fabrikation
Braut-Ausstattungen

in feinster und solidester Auslührung.
Herren- und Damen-Linge

Damen- und Kinderschürzen
Diplom I. Kl. kant. Gewerbe-

ansstellung In Zürich.
Katalog und Muster umgehend franko.

GRAND PRIX, Internat. Ausstellung Bordeaux 1895

gintt
und

façonnirt
bunt,

gewebte Plüsche
(31 ojiuettes),
abgepasste

Kameelt allien,
Plüschdecken,

Leinenplüsche,
Wollreps. Granit und Satins,

Seiden-Plüsche,
Kleider-Sammet (Velvet)

verseude zu Fabrikpreiseu direct au
Private. Muster franco gegen franco.
E. Weegmann, Bielefeld.

Umfärbungen in eigener Färberei.

Kaffee-Abschlag.
5 Kilo Kaffee, kräftig,reinschm. Fr. 9.80
5 „ extra fein „ 10.90
5 „ „ Perlkaffee, hochfein „ 12.40
387] J. Winiger, Boswyl, Aargau.

GRAND PRIX, Internat. Ausstellung Lyon 1894.

Machen
Sie einen

Versuch
mit Bergmann's Lilienmilch-Seife, und Sie werden finden, dass
dieselbe den guten Ruf, welchen sie sich infolge ihrer hervorragenden
kosmetischen Eigenschaften bei allen Schichten der Bevölkerung
erworben hat, mit Recht verdient, und sie jeder andern Toiletteseife

vorziehen. (H 1216 Z)
Vorrätig à Stück 75 Cts. in den meisten Apotheken, Droguerien

und Parfümerien. Nur echt von [296

Bergmann & Co.
Dresden Züi-ich Tetschen a/E.

Man verlange ausdrücklich die
Schutzmarke :

Zwei Bergmänner

denn es existieren viele wertlose Nachahmungen.

Heidelbeer-Confituren
m.primaRaffd.-Zucker eingekocht, feinste
Qualität, sehr gesund, besonders für
Kinder, verkauft in 5 Kilo-Dosen, per
Kilo à 90 Cts. per Nachnahme. [302
AI. Kamer, jun., Arth (Schwyz).

Erstes schweizer. Damenwäsche-
Versandhaus und Fabrikation

R. A. Fritzsche
Neuhausen-Schaffhausen.

2
JS

4>
tH
3

3
in

S 45 Sorten Frauen-Taghemden
12 » » -Nachthemden
18 » » -Hosen
12 » > -Nachtjacken
24 > > -Schürzen
24 » Leib-u.Kostümunterröcke
sowie alle Haushaltungsgegenst.

Ich bitte genau anzugeben,
ob billige, mittelgute oder beste
Qualitäten und ob fein- oder grob-
fädig bemustert werden soll.

»?

Sterilisierte fttpenmileh.
Berneralpen-Milchgesellsehaft.

Von den höchsten wissenschaftlichen Autoritäten

als bester and einfachster Ersatz I

für Mnttermllch warm empfohlen. [981
In Apotheken, oder direkt von Stalden, Em-1

menthal, zu beziehen. (H 180 Y) |

Erprobteste und bestbewährte

Kindermilch.
Kochschule von Frau Engelberger-Meyer,

Zeltweg Nr. 8, Zürich.
Hiemit zeige ich den geehrten Damen ergebenst an, dass der 85. Knrs

am 18. Mal 1896 beginnt. (OF 7218) [390
Zugleich empfehle das von mir herausgegebene Kochbuch, elegant

gebunden, zum Preis von Fr. 8. —.
ßiSSfc-, 4ÉÊÊ Frau Engelberger-Meyer.

Kinderheim, Bramberg Luzern.
Die Unterzeichnete eröffnet mit 1. Mal-1896 ein familiäres Kinderheim auf

dem Bramberg bei Luzern für chronisch leidende und schwachsinnige Kinder,
die in eigener Familie nicht verpflegt werden können. Mütterliche Krankenpflege
in schönem Landhause. Preis, je nach Pflegebedürftigkeit, von 3 Fr. an per Tag.
Vorzügliche Referenzen stehen zu Diensten. (0 279 Lz.) [394

Marie Stocker.
Adresse : Frl. Marie Stocker, Kinderheim, Enzern.

:toria-"
Nähmaschinen

Eingetr. Schutzmarke.

Waarenzeichen 8698.

Zu haben in fast
allen Städten

bei den
Alleinvertretern.

Wenn an irgend
einem Platze nicht
vertreten, giebt die
Fabrik die nächste
Bezugsquelle an.

Alleinige Fabrikanten ;

sind aus
bestem Material,
ein Muster der

Eleganz,

Leistungsfähigkeit,

Dauerhaftigkeit!

Mit patentirten
Verbesserungen

Man achte auf die
Fabrikmarke -

H. Mundlos & Co., Magdeburg-Ii,

w
OS
to

Die direkteste und billigste Bezugsquelle

sämtlicher Artikel für Damenschusterei
(System Schwaninger) ist die Firma

E. Schwaninger
Sohlenfabrik, Rorschach a. B.

vorm. Solothurn
welche Ware iu jedem Qnantum zu

Engrospreisen franko ins Haus liefert.
Preislisten gratis und franko. [377

Damen werden stetsfort zu
Kursleiterinnen ausgebildet. Honorar billigst.

Töchter-Pensionatvon Mme. Cugnier-Lambelet, Mont-Blanc, Neuchätel.
Kleine Anzahl Töchter aus gutem Hause. Familienleben. Vorzüglicher

Unterricht. Prospectus gratis. Referenzen : Herr Dr. Stierlin-Hauser, Luzern ;

Herr Pfr. Grob, St. Gallen. [225] (H 1213 N)
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Uvirtvnstoi»»
Ks empkeblt sied

erste vampksetlitkstatioii I.uisrn-k'lüslsn ist
(» 500 I.?) (247( .1. i

V?ine gut srxogens, einkaebs und tkätigs
Ht )ungs Voelitvr, dis Krsuds bat am
tVirtsckaktswsssn, LndstLtells aïs Ltüt2S
ill eine dessers, grosse lZartenwirtsebakt
ill der Fâbe voll Lasel. vis Betreffende
muss gan2 Zuverlässig ssill, so dass mau
idi rudig alles auvertrauell kann. Itlan-
gslnde Krkabrung im Kacke wird gerne
derücksiobtigt, wenn dagegenKreuds an
àsr àdsit und guter tVills 2um Vernsn
vorbanden ist. vsr Kintritt kann sofort
oder später gssededsll. Antragen unter
Xr. 888 7s an Raasenstein â Vogler,
8t. (lallen.

In einer guten Kamille ill Vsve^ wäret einer Vocbtsr Relegenbeit gebotöll,
ullter günstigen Ledingungsn die t>»i,-
-S«1««àv 8i»r»et»« su lernen. diebs-
volle Lsdandlung. Kamilienleben.

Fadere llusdunkt erteilt (392

Ame. ^vavMMvt,
Rue l.-l. dallvmanÄ I, iieueiiâtel.

(auck V»I»»tàr«s, nock desssrsr
àusblldung dsnötigt) linden bei baldigem
Eintritt àknakms in einem renommierten

WäsOdlSASSOdätt
und beste llslsgsnbsit sur Krlsrnung
»Her Sl««»»rl»«1t«ii, speciell auck
»vrreiiHvttsel»«. Kamilienansckluss
nebst sorgfältiger tkuksiebt wird 2Uge-
siedert. Adressen kür ltuskunkt 2ur Ver-
kügung.

ltnmsldungsn sind unter 15 SSI Vxu
riedten an »»»««»ototii â Vogler,
8t. <»>»IIei>.

>và Asneixt
ein /wei)äl>riges, gesundes Aädeken
an Lindesstatt an2uusbmen? deute,
die daxu geneigt wären, können die
Adresse i. lknnoncendureau der „dräuen-
Leitung" ertragen. (383

2. ^utsn QldSlIk (384

I-siusu- uilà Laulllt?o1Ivarsrl
>Vîi8<;dk-?kàlkîìtl(iil

Bra,iib-^.iisLbs,bbuiiZsii
in feinster und solidester àstûkrung.

Serrkll- uiiâ vMkn-tiilZk
Damen- nnck Xindersctiilr^en
IIjj»Ioii> I. lil. Laut, «ewerl»«-

i»n>>stt>IIii»g in ^Urteil.
Katalog und ltlustsr umgebend franko.

KBàiM KBIX, liilstiist. jilisztslllllig wàl lööS

glatt
nn<!

t'lìvonili» t
bnnt z^e-

webte I^Iüsebe
(Al (»Duette«),

abxepa8!?te
Xameellik8<lben,

PI0soivciSc:t<6ri,
^6il76»vx)IlUSc:tl6,

>VolIi'ep8. unti Satins.
36icisn»-k^lusc:t7S.

Kleià-Lammet (Velvet)
verseuâe ?u ^'ildritipreisell (iidect. au
?rivade. ^lustei' tralieo Aexeii fKnneci.
L. Vfeegmsnn, RiolSksIcl.

Umtäk'bungön in eigsnev fànbsi-si.

Kâàe-^b^àlîìj?.
5 Kilo Kaltes, kräftig,reinsobm. Kr. 9.80
5 „ extra kein „ 10.90
5 „ „ perlkaltss, doedksin,, 12.40
387^ 4. TVinigvr, lioswxl, ltargau.

LMiiill KiîlX, làtN-t. àtlllililg tzilil lêât.

ààen
Lie einen

Versueb
mit Bergmann's i.!lienmilcli-8e!ie, und Lis werden linden, dass die-
selbe den guten Ruf, wslcdsn sie sied infolge ibrer ksrvorragsndsn
kosmetiseden Kigensebakten bei allen Lckiobtsn der Bevölkerung
erworben bat, mit Reckt verdient, und sie )eder andern Voilette-
ssike Vorlieben. (111216?)

Vorrätig à Ltüek 76 Lts. in den meisten iipotkeken, llroguerien
und Karlilmerien. Fur eckt von (296

Vvngmsnn â vo.
Orssäsn !?üüi i<zti l'sìsoliSrt s/L.

Nau verlange ausdrückbcb die
Lcbutxmarke:

?wei kergmänner

denn es existieren viele wertlose Fackabmungen.

tIvîlIvII»ve»'»O«i,îîîu^e»»
m.primaBakkd.-Kucker eingskoebt, feinste
Qualität, sekr gesund, besonders kür
Kinder, verkauft in S Kilo-Vosen, per
Kilo à 90 Lts. per Facbnabme. (302

/â., lScbw/x).
Krstss scbwei^er. Oamenwäsebs-

Versandkaus und dadrikation
k. V. ?rà8eliv

Fsubausen-Lekaffbausen.

do

2
«
«
-s

s
do

F 45 Lorten Krausn-Vagbemdsn
12 » » -Facbtbemdon
18 » » -Rosen
12 » » -Faektzacksn
24 » » -Lcbürxen
24 » dsik-u.Kostümuntsrrüeks
sowie alle Rausbaltungsgegenst.

leb bitte genau anzugeben,
ob billige, mittelgute oder beste
Qualitäten und ob kein» oder grob-
tädig bemustert werden soll.

Likkilisisl-ts Klpkiimilvk.
kerveralpeil-AiieliZe^elI^edà

Von den böebstsn wissensebaktlieben àtori-
täten als »u«I «tutactiditer
kltr Illitteriollvl» warm empkoblsn. (981

In ltpotkeken, oder direkt von Ltalden, Km-1
msntbal, 2U dsxisben. (R180V)!

Krprobtsstv und bvstbewäbrtv

in â S rm i10

Xvlîlislîkà von ^clll tngckki'gki'Mxki',
i^sr. 3, 2üriOdl.

" ' Riemit xeigs icb den geebrten vamen srgsbenst an, dass der SS. ILiir^
»in 18. Rl»l 18»« beginnt. (0K7218) (390

Kugleieb smpkeble das von mir berausgegebene Hovlilbiivl», elegant
gebunden, 2um Kreis von Vr. 8. —.
3... KM kZugsIksi'ASi'^IllSZ^Si'.

Oie Vlltsr2siebnets eröffnet mit 1. Sl»1-18S« ein familiäres Kinderkeim auk
dem Lrambsrg bei du2ern kür ebronisck leidende und scbwacksinnige Kinder,
die in eigener Kamilis nickt verpflegt werden können, blütterliebs Krankenpllexe
in scbönem dandbauss. Kreis, )e naeb Kllsgsdsdürktigkeit, von 3 Kr. an per Vag.
Vor2Üglicke Rskersll2ön sieben 2U vienstsn. (O 279 1,2.) (394

ltdrssse: Krl. ZI»r1v 8to«Iivr, Kinderkeim, I ndern.

" àr>là^MALe^ÌNSN

Ringet?. 8ekukmà?i<s. ^
Wze?sn?e!ci>se 8L93. ^

kaben in last
alien 8tääten

dvi äsn
älleinvertrotern.

Wenn an 'ikZsli^
sinsm f'làs nickt
vsvtfstsn, giebt ciis

ein Muster à
tlegsn!,

I.ei8iung8fsliigl(eit,

llslierlisftiglisit!

IVIit patsntirtsn
Verbesserungen I

Nlan aclits sui ijis
Kadrikmarks!

IVIunl!Io8 k Lo., »âggllàg X.

l>v

vie unà ktIItK«tv Le^uxs-
quelle sàtlictier kür vainenLetiuLterei
(Lystein LetivvaàZer) ist äie

t. 8ek«»àgei'
LMkiikâdM, lìQrsàLiOti s. k.

vorm. Loiotlmra
welcbe Wars in <1>i»i>tiiii> 2U I!»-

grooprolsoii tr»»Iro ins Raus liefert.
Kreislisten gratis und kranke. (377

D»m«ii werden stetskort 2U Kurs-
Isiterillllsll ausgebildet. Ronorar billigst.

«W lüme. Lugniei--l.ambölet, »lint S!â, Xeuokâtel.
Kleine Hn2abl Väcktsr aus gutem Rause. Kamillenleden. Vor2Üglicber lln-

terricbt. Krospectus gratis. Rekeren2sn: Rsrr vr. Ltivriin-Rauser, dusern;
Rerr Kkr. Rrob, 8t. Vallen. (225( (R 1213 F,
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Um die Transport-, Wohnnngg- nn<l Verköstlgnngs-Bedingungen,
können, wende man sich an die Ansstellungskanzlei oder an Herrn Jules
Kommission, in Genf. (H2981X)

Unentbehrlich für jede Mutter.

etteinla^en (Unterlagen)
Molton-Unterlagen

| Kautschuk- „Heureka-
Heureka-Kissen

Erhältlich in jeder Grösse.
Sehr zu empfehlen sind

— Heureka-Stoff-Einlagen, —
sowie Heureka-Kisson, welche Nassliegen
des Kindes verhüten. [285

mstandsbinden nach ärztlicher Vorschrift

Leibbinden Nabelbinden
Diana-Gürtel Nabelbrachbinden Monatsbinden

Pateiit-Henrekabinde
Waschbar, unverwüstlich. Aerztlich

empfohlen
In Schachteln à 3 und 6 Stück.

Heureka-Wäsclio.

Patent-Refo rmbind e
Kroßste Aufsaugungsfähigkeit.Beliebteste
Binde, speciell auf die Reise. Preis per

Paket Fr. 1.30, Gürtel 80 Cts.

Hçureka-Stoffe.
Verlangen Sie gefl. Muster und Prospekte. (II 1249 Z)

H. Brupbacher & Sohn, Zürich,

Aufgesprungene, rissige Haut des
Gesichts und der Hände, Gesichts-
röte,Sommersprossen, Mitesser,Wim-
merln, Brennen und Jucken der Haut
und überhaupt jegliche Hautunreinig-
keit und alte Runzeln verschwinden
sofort bei Gebrauch der absolut unschädlicht-n

Crème Iris.
Der Teint wird bei regelmässigem Gebrauch

blendend weiss. Die Wirkung ist eine
auffallend rasche und wirklich frappante.

Crème Iris in Verbindung mit

Crème Iris Seife
sind die anerkannt vollkommensten
Präparate "zur Teint- und Hautpflege und
sollten bei jedermann, der Wert auf sein Aeus-
seres legt, auf dem Toilettetisch zu finden sein.

Preis p. Topf (auchReisetube), enorm ausgieb.
Urème oder per Carton (à 3 Stück), helfe
Fr. 2, erhältlich in allen Apotheken,
besseren UoiiTenrgesebüfteu oder direkt
von der Hanptniederlage für St. Gallen
und Umgebung: C. Kr. Hausmann,
Hechtapolheke, St. Gallen. [268

Das Fleisch-Pepton
der Compagnie Liebig

ist wegen seiner ausserordentlich leichten Verdaulichkeit und seines
hohen Nährwertes ein

vorzügliches Nahrungs- und Kräftignugsmittel für Sehwache und
Kranke, namentlich auch für Magenleidende.

Hergestellt nach Prof. Dr. Kemmerich's Methode unter steter Kontrolle
der Herren Prof. Dr. M. v. Pettenkofer u. Prof. Dr. M. v. Voit, München.

Käuflich in Dosen von 100 und 200 Gramm.

Zu haben in Apotheken, Droguenhandlungen und feineren Kolonialwaren-

und Delikatess-Geschäften. [134

Avis für Damen
Ein seit vielen Jahren in bester Lage der Stadt Bern bestehendes und

von Fremden gut frequentiertes (H1665Y)

Schnitzler-, Kinderspiel- und Parfiimeriewarengeschäft
mit nachweisbar guter Rendite, ist Umstände halber sofort zu
verkaufen. Kaufpreis Fr. 7000. Das Geschäft bietet einzelnstehenden Damen,
Modistinnen u. dgl. eine durchaus gesicherte Existenz. Sich zu wenden an
den Beauftragten G. Körle, Amtsnotar, Neuengasse 32, Bern. [376

sowie die Eintrittspreise erfahren zu
Chapalay, Präsident der Publicitäts-

[385
&

Klavierstühle s
mit Mechanik neuester Konstruktion.

Zeichnungen und Preis-.Courants.

II. Böhme, Zürich V
(H 1229 Z) Dufourstrasse 157.

wg
Instiiut ehmidt

Linoleum-Ecken und Linoleum-Schienen

in grosser Auswahl bei der

Linoleum-Fabrik Northallerton
Generalagentur und einzige Verkaufsstelle der Schweiz:

Meyer-Müller & Co.
Stampfenbachstrasse 6, beim Hotel Central, Zürich.
Specialgeschäft für Teppiche aller Art.

H.Brupracher&Sohn Zürich

Verlangen Sie gefl.MuslerüProspecte

Neuheit!
Torf-Woll -Wäsche

Das beste Gewebe gegen
Gicht und Rheumatismus.

Leibchen, Hemden, Bosen, Strümpfe, Binden etc.
für Damen und Herren. Prospekte gratis.

Reform-Artikel
Sämtliche Leib- und Bettwäsche

Reform-M-Binden, Reform-Sohlen

Heureka-Artikel
I I«'iii-«'Kîi-!Stoll" (H5552Z)

I-Ieureka-Wäsehe
Heureka-Kissen

Heureka-Krankenmatratze
Heureka-Binden [14

I.

Sf. Gallen.
Staatlich geprüfte Real- u. Handelsschule u. Gymnasium.

Specielle Abteilung für moderne Sprachen nach
betvährtester, rascher Methode.

Erfolgreichste Vorbereitung für Handel und Industrie, sowie
Maturitätsexamen für Universität und Polytechnikum ;
Klein-Klassensystem von i—6 Schülern. Sorgfältigste Erziehung. —
Vortrefflich organisiert. — Grosse Anlagen. — Prachtvollste Lage. —
Prima Referenzen. — Prospekt und Programm gratis.

Sommer-Semester : 14. April. [316

Linoleum-Fabrik

lorthallertoH, England
offeriert billigst und nur in empfehlenswerten Qualitäten:

Englische Llnolenm-Länfer mit Bordüren, in Breiten von 45, 60,

70, 90, 112 und 135 cm., von Fr. 1.20 an per lauf. Meter.

Englische Linoleum nnl oder mit den neuesten Dessins, in einer
Auswahl von über 200 Rollen, in Breiten von 183 cm., 230 cm.,
275 cm. und 366 cm., von Fr. 2.80 an per lauf. Meter.

Englische Kork-Linoleum uni und mit Dessin, 8 mm. dick, ange¬
nehmster und bester Bodenbelag, ungemein warm und
schalldämpfend, nur in 183 cm. breit, à Fr. 11.— und Fr. 12.— per
lauf. Meter.

Englische Linoleumvorlagen, 45 X 45, 70 X 90 und 70 X 115 cm.,
von Fr. 1.— per Stück.

Englische Linoleum-Milieux, in allen couranten, 12 verschiedenen
Grössen, lauter neue Muster, von Fr. 12.— an per Stück.

Englische Linoleum-Jnlaid mit eingelegten Dessins, die sich nie
ablaufen, 183 cm. breit, von Fr. 13.— an per lauf. Meter.

Englische Revnler und Cement zur Erhaltung und Auffrischung
der Teppiche sowohl, als zum Befestigen derselben.

[218
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1396. VOIVI 1. lVIKl ^3.
Dm (lis ?r»»n«p«rt-, ^VoliniiiiT« mi«I V«rd«»»tlAi»iA»i-Lediogullgsll,

könneil, wende man sied an (lis ^iin«tvI1iiiiA«Ii»ii^1vI oder an Herrn ^nl««
Kommission, in Lenk. (L2981X»

Ilneiltbeki-Iieli llip là Nutter.
6tt6in1a^6N (vnterlsAev)
INoltoii-IDiitSrlâA«»

î Iì»»tx« I,»Ii- „H«iir«d»-
Il«iir«Ii»»IîI»««ii

Krtiiiltlicli in ieder Drüsss.
gsdr üu ompksklsii sind

à H«»»rvlt»»-Sit«ir IZli!li»sl«ii, »»»

sowls ltlsurvlra-Kissvn, wslotis Üasslivssn
dos l!indvs vertiUten. 1285

mstÂnàsdinàn và àMeker Vorsedritt

Vi»ii«»<Zàrt«1 >!»>»«II»r>ieliI»iii<I«ii VI«»ii»triI»ln<Ivii
?àiitHenreIiiìdinlI«

H«?III «rlxii-XVQ-xiIi«.

?»tk!nt-kvko rmdin<I s

l'ásr t'r. 1 30,
(^iil-tei 80 Ors.

II^îFF<ì<z <> IIV ^

VvrllìUAen 8iv xvkl. Cluster unâ ^rospvktv. (1112-19^)
ID. L»»u pt»avliei» â àokn, ^û^îvk.

^«tKvxpriiilsîvii«, ris«-itz5« U»l»t «>«5,

Kvswdtî» iiixl «Ivr Hàii«!«, t»««1vlit»
röt« ^«miiiorsiprussvii, 1l1t«»i»i«r,1Vti»i
mvrlu, Itr««»«» au«I ^««k«ii «!«r Haut
im«I idt»«rd»upt^egl!<ît»«II»utiiiirvtuiîi
doit im«I »»II« k«n««Iii vsrscbwindö»
«»tort bei Lebraucbder absolut uuscbàdlicbrn

Lràs Ii'is.
Der leint wird de! regelmässigem Kedraueb

>,I«i>Ä«i>,I v«1««. Ois Wirkung ist eine
aukkallend rasebe und wirklicb frappante,

trèmv lrl« in Verbindung mit

Oàs Iris Leiks
sind àie anerkannt v»llli«i»»ii!«»«t«i! Prä-
parate'2ur I'«l»t» uixl II»»ii»l>lI«A« unö
sollten bei jedermann, clsr Wert auk sein ileus-
seres legt, auk dem Voilettsliscb su finden sein.

preis p. Vopk (auebkleisetube), enorm ausgieb,
t'rèoi« «i>I«r per Laiton ft 3 Stück), d«tt«
Kr. 2, «rlittltlt«!» I»> z»II«i> ikz»»tt»«l!«ii,
I»««««r«n <<»ilt«ii «!-«««!>Ni l«» oder direkt
von der tI»»i»tiii««I«rl»T« kür s». t»»Il«i>
>>ixt TIo,ß«l»i»i»A: tl. tr. Ui»ii«iiit»»iii,
llselitapotliöke, St. t»»I1«ii. ft68

llss f>visvk -pepton
àsr Lompktssniv llkbiK

ist wegen seiner ausserordentlicli Ivieiiten Verdauliclikvit und seines
livkivn Xälirwertes ein

vor^ügllebes Xabrnngs» und Krattignngsinlttvl kür Lcbwaebe und
Kranke, namentlicli aucti kür Alagenlvldvnde.

Dsrgsstellt naetl prok. Or. Keininericb's Nstbods unter steter Kontrolle
der Herren prok. vr. 11. v. ketteukvker u. ?rok. Or. II. v. Volt, llünclien.

Käullicb in Ovsen von 19V und 299 Kramn».

2u baden in ilpotksksn, Droguenbandlungen und ksineren Kolonial-
waren- und Delikatess-kescbâkten. ft34

àà kür Osrnsri
Kia seit vielen lalirsn in bester Laxe der Ltadt Lern bestsbeudss und

von Kremdsn gut kreguentiertes (L1665 V)

8vtinitcki'-, Kinliki'spikI- unll?sàki'ikMi'kligm!M
mit naebwsisbar guter Lendits, ist Umstände ballier ««tort »u vor-
It»»f«l>. Kaukpreis Kr. 7(XX). Oas üesebäkt bietst sin^elnstebeuden Oamsn,
Uodistillnsn u. dxl. sine dureliaus xssieberte Oxisten^. Lieb xu wenden an
den ösauktraxken l». Oorlv, klmtsnotar, XeusnZasse 32, k«r». ^376

sowie die Eintrittspreise srkabrsn xu
t Präsident der pudlieitäts-

ft85

Klaviei'LtükIe Z

mit Idsckanik neuester Konstruktion.
Zsiebnunxen und Preis-Lourants.

II »«kiii«, ^ürioli V
(lllZAl) Onkvnrstrasse 157.

«M

I.t>i«I«i»iil-IZvIlvii nnck l.iii«>I«riii> î^vlil«»«»

in grosser Xuswabl bei der

I.inoleum-^abl'ilc ^IvàHe^on
Kenei'âisgeài' uvll einlige Vàlàlle à 8àà

Rûller â (!o.
Ltslupkenbackstl-aLss 6, deim Idotsl Leàal, Mrià

/à «île»'

iMllpp^llpkìàpbi ^il'picll

Verlangen 5>e gefl.iiluzlerkk'riispecte

Ilsàsiì!
^ovk^oiì^âsollk

Oas beste Oewebs gegen
(ìriczlib tuiâ RIisiirlis,ìisrliiis.

beibolien, iiemden, liosen, Ltrlimpks, kindvn etc.
kür vamen und iierren. Prospekts gratis.

kîekopin-àtikkl
Làmtlivke bsib- und ketlwäsebe

It« torii> VI-Ikili<lei>, It« tori,»-Collie»

llkupàa-àikeì
I l<iii«I«:«-!»8t<»I1 (I15552X)

lV<i>»<l<i>»K >>«!»(»»>
1 I<I,I<-I<îl-I»I">>lI<<I>»>>îlt I !> <

I1«i>i<I<î>»Iîlixl<il 14

». ^ H-5-

»5/. ^/à
f/s/i/'A/As ikîecrl- ?«. //«rrtrksk.ssâitke «r. <?«/»»! »ittSt»»»«.

Speckekks XbêeànA Mr »/ioà/'lt« nackt
beicäktrkesker, ?visâe>' âtkiode.

KkrMkArekeklste po?'bereibi?!A M,' //rtrrrksk ît/râ so« is
ilfttkir/ tkäksema/ttöll Mr ik/ltive» skêâ («n rk ^okz/teo/inlíc«»»
/>kcè,t-ff/«d'seit.SMte»a von 4—6 Ac/tktkei'n. AorAMKftsêe 7?r^t>kii«?tA. —
parki'eMtrkt orAamÄert. — l?,os»e XnkttAe». — 15'«rkàokkà V,NAe. —
Vi'i,»» lèeMrenseil. — VrospMk i<N(k VroAra?»/» Aivitis.

Kottîâor-Kenlest«!? .' ^l^irtk. )316

liiiiàiiiMM
lillrtliàtW, I!llü>illlll

okkeriert dilligst und nur in empkeklenswertsn Qualitäten i

Wliixlls«!,« I I»«>I««im-1.Unter mit Lordürsn, in Lreiten von 45, 69,

79, 99, 112 und 135 cm., von Kr. 1.29 an per lauk. Bieter.

I iiat tried« I.Iii<»I«iiiii »ml oder mit den neuesten Dessins, in einer
âuswabl von über 299 Pollen, in Lreiten von 183 cm., 239 cm.,
275 cm. und 366 cm., von Kr. 2.89 an per lauk. kletsr.

Ililicllriàv Ii«»rlt-I.iiiol«ii!!i uni und mit Dessin, 8 mm. dick, ange-
nebmstsr und bester Lodenbslag, ungsmsin warm und sckall-
dämpksnd, nur in 183 cm. breit, a Kr. 11.— und Kr. 12.— per
lauk. Elster.

I5ii»rli««!i« I.1n<»I«imiv«rI»L«ii, 45 X 45, 79 X ^9 und 79 X 116 cm.,
von Kr. 1.— per Ltück.

kliiiiltrieti« I.t»«»I«iiii, ItlIII«lix, in allen courantsn, 12 vsrscbisdenen
Orösssn, lauter neue Nüster, von Kr. 12.— an per Ltück.

Hilntrllüvti« I.ln«»I«iiiii ^nI»itI mit eingelegten Dessins, die sieb nie
ablaufen, 183 cm. breit, von Kr. 13.— an per lauk. Neter.

Hlu«I1»«Ii« It«vul«r mi«1 < «m«nt 2ur Krbsltung und àkkriscbung
der leppicbe sowodl, als xum Leksstigen derselben.

^218



Sdltaetier Stauen-Jettung — Blattet für î»en fzäuaiitfitn Stet«

Chemiserie — Bonneterle
GEORG FRANKENBACH

Basel 42 Aeschenvorstadt 42 Basel
.Grösstes Herren-Ausstattungs-Geschäft am Platze.

Pariser Chemiserie nach Ha88 in vollendeter Ausführung.
Geometr. Körpermessung, in den schwierigsten Fällen passend.

Specialität in allen Herren-Artikeln, [618
Touristen-Hemden und Unterkleider — Herren-Cravatten u.
Handschuhe—Hosenträger—Gamaschen—Socken—Taschentücher

etc. — Versand nach auswärts gegen Nachnahme.
Telephon 697. (H2446Q) Georg Frankenbacli, Chemisier.

Kurhaus Bocken, Horgen, Zürichsee.

Koch- u. Haushaltungskurse.
932] Beginn der nächsten Kurse:

-£3 Aprll-Junl. £3-
Specialkurse von 6 Wochen das ganze Jahr.

Prospekte und Referenzen stehen zur Verfügung.

Ä. Ballié
Möbel- und Bronzewarenfabrik
(H 2457 aQ) 29 Freiestrasse 29

„Zum Ehrenfels"
Basel.

Komplette Einrichtungen von Wohnungen in geschmack¬
vollster Ausführung eigener Komposition.

Holl- und Polstermöbel, Skulpturen, Bauarbeiten (Täfer und
Decken), Leuchter, Höbelbeschläge in allen Metallen, Balkons,
Pavillens, Portale etc. in Schmiedeisen werden aufs feinste in

meinen Werkstätten angefertigt.
Tapeten in allen Genres (Tenturen, Tapisseries artistiques),
Portièren, Vorhänge aller Art, Teppiohe, Païenoes, Bronzes
(zur Zimmerdekoration) sind in schönster Auswahl in meinen

Magazinen vorrätig. (627
Grosses Lager in praohtvollen orientalischen Stickereien und

echten alten persischen Teppichen.
Preisvoranschläge gratis. — Zeichnungen stehen zu Diensten.

Kleiderstoffen
vom Billigsten bis Elegantesten.

Stets grossartige Auswahl.

Jules Pollag
St. Gallen ^

V» » 4«?

l oa io—

Leinwand, Baumwollstoff,
glatt, damasciert, weiss und farbig, grosse Auswahl in Tisch- und
Küchenwäsche, Handtüchern, Thee- und Kaffeegedecken,
vorgezeichnete Handarbeiten empfiehlt zu billigsten Fabrikpreisen die

Leinenweberei und Wäschefabrik v. F. V.,
626] Grünfeld in Schlesien. (h 2454 Q)

Vertretung iu Basel: Holbeinstrasse 92,
daselbst Ablage von Bielefelder Leinen.

Knaben-Institut
Chailly sur Lausanne.

In prächtiger und gesunder Lage am Genfersee.
Sorgfält. und gründl. Unterricht; schnelles und prakt.
Erlernen des Französischen, DeutschenundEnglischen.
Handelsfächer. Beschränkte Anzahl von Schülern.
Beste Referenzen. Prospekte zu Diensten. Die
Direktion: II. Briod und J. II. Gnbler. [196

Töchter-Institut tfillarose.
Mr. u. Mine. Jordan-Roussy, Lausanne.

Villarose in unmittelbarer Nähe der Stadt und inmitten
eines schönen Gartens gelegen, nimmt nur eine beschränkte
Anzahl Töchter auf und sichert deshalb Familienleben,
mütterliche Pflege und allgemeine Bildung. (H4009L)

Tüchtige Lehrkräfte sichern sprachliche und
wissenschaftliche Ausbildung. Prospekte auf Verlangen. [3l2y

Gesucht:
ein'treues,^reinliches

das gut nähen und bügeln kann.
Offerten unter Chiffre A L 374

beliebe man zu richten an das Annoncenbureau

Haasenstein & Vogler in St.
Gallen.

Für Damen.
Zeichnen- und Malnnterricht jeden

Genres, im Atelier, sowie im Freien nach
der Natur erteilt H. Riidisühli, jun.,
Kunstmaler, Steinenbachstrasse Nr. 32,
I., Basel. Prospekte und Anmeldungen
im Atelier. (H1315Q) [314

Mostsubstauz
genügend für 150 Liter
Most, ohne Zucker Fr.
3.20, mit Zucker Fr. 9.70.
Weinbeeren und sämtl.

Zuthaten für 150 Liter vorzügl. Wein Fr. 18 liefern
in stets frischer Qualität (H 1595 Q) [382

J. Williger, Boswyl. Paul Joko-Winiger. Muri (Aargau).

Herren-Hemden
nach Mass

liefert in feinster Ausführung [389

E. Senn-Vuichard, Chemiserie

St. Grallen.
Nouveautés in feinen farbigen Herren-Hemden.

Irossirtiggn
hat Okies Wörishofener Tormentill-Seife

vermöge ihrer Herstellung aus dem Extrakt der
berühmten Heilpflanze „Tormentille" (Blutwurz),
wodurch sie den Teint auffallend zart, frisch und
belebend macht. Ganz besonders wird sie von
ärztlichen Autoritäten auch als Heilseife
empfohlen bei spröder, aufgesprungener Haut, als
auch bei verschiedenen Hautkrankheiten. Das
Attest des Kantonschemikers von Basel-Stadt
bezeichnet dieselbe, auf Grund der ehem. Analyse,
als eine wirklich gute Toilettenseife von keinerlei
schädlichen Bestandteilen. Preis 60 Cts. per Stück

Zu beziehen in allen grösseren Orten.

Generaldepot für die ganze Schweiz:

H2248Q
F. Reinger-Bruder, Basel. [616

für
Unterzeichnete empfiehlt sich znr Uebernahme von

Handstickereien jeglicher Art für Tisch-, Leib- und Bettwäsche.
Einzelne Buchstaben, Monogramme, Namen etc. in einfacher bis
reichster Ausstattung zu massigen Preisen. Geschmackvolle
Zeichnung and Ausführung durch prima Appenzeller Stickerinnen
werden zugesichert. Achtungsvollst [868

Frau V. Ehrsam,
FLAWIL (Kt. St. Ballen).

Gebröder Hug & Co., Hasel.
Grossos Lager von

jVIusikinstrumenten aller Art. §&-

Billige Preise.
kH2452Q) Kataloge gratis und franko. [619

621] Offeriere franko Bestimmungsstation echten

Malaga rotgolden
à Fr. 24 das Originalfässchen von 16 Liter, versehen
mit der offiziellen Ursprungsmarke. Grosses Lager
in Madère, Muscat, Porto, sowie in naturreinenTisch-
weinen. (H5936X) A. Rothacher, Petit Lancy, Genève. |

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff.Toilette-Abfall-Sejfen

(ca. 60— 70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). (H623Z) [70

Bergmann & Co., Wiedikon-Zflrich.

Artikel für Krankenpflege
Luftkissen, Krankenmatratzen, UEisbeutel, Spritzen

Irriqateure, Bettunterlagestoffe, Gummistriimpfe, Binden

u. s. w. empfiehlt _
(H3079Z) [624

Verkaufsmagazin : Gummiwarenfabriken
Kuttelgasse 19 H. Speckers Wwe., Zürich.

Fachmann. Reparaturen an allen bei mir gekauften Sachen.

Zimmerturnen.
Das neue Zimmerreck, welches zwischen jeder Thüre,

die eine Weite von 85—95 cm hat, ohne Beschädigung der
Thürbalken angebracht werden kann, bietet für Kiudei; und
Erwachsene den Turnplatz im Hause. — Der. Apparat
besteht nur aus einer unzerstörbaren Eisenstange mit Schlüssel,
Preis franko Fr. 12.50. (H 1163 Q) [311

Stephan Ospel, Alemannengasse 8, Basel.

Zeughausgasse.

Gasthaus zum Eidg. Kreuz.
Christliches Vereinshaas.

Fein eingerichtete Zimmer, gute Küche, elektr.
Beleuchtung, Telephon. Zimmer von Fr. 1.50 bis
Fr. 3.— per Bett. Pensionspreis von Fr. 4.50 an
per Tag. Portier am Bahnhof. [387

ggf Den allein reisenden Damen bestens
empfohlen. (H 1700 Y)

pUne Dame, welche im Neuenburger^ Jura (in der Nähe von Chauxdefonds)
wohnt, würde einige (H 4628 L)

junge Töchter
für die Sommermonate in Pension
nehmen. Besondere Vorzüge zur
Erlernung der französischen und englischen
Sprache. Familienleben. Bescheidener
Preis. Gefl. sofortige Offerten an
Mademoiselle Luqniens in (,'hesières sur
Ollon (Kt. Waadt). [371

2 bis 3 intelligente Töchter
linden günstige Gelegenheit, bei einer
tüchtigen Damenschneiderin unentgeltlich

in die Lehre zu treten.
Auskunft im Annoncenhureau d. Bl.

sucht Stelle
als Stütze d.

Hausfrau
oder zu einem Kinde. Gefl. Offerten sub Chiffre
O c 1601 Q an Haasenstein «k Vogler, Basel. [373

Junge, gebildete Tochter

Verkauf Anfertigung

per Meter! nac'1 "ass*

Für Promenade, Reise, Touren etc. elegante und praktische

engl, tailor made Costüme
Jaquettes, Staub- und Regenmäntel etc.

Jordan & Gie., Bahnhofstrasse 77, Zürich.
Specialität: Loden und Cheviots.

Muster-Depots in St.Gallen: Frau Witwe Christ, Florastrasse 7,
und Fran Gehrold, Robes, Marktgasse. (622

Salle

IVeuheiten

BLUSEN und JUPONS
in allen wünschbaron Stoffen, bestem

Schnitt und Ausführung
zu äusserst billigen Preisen.

Jules Pollag
St.Rallen.

m Villa Weinhalden m
bei RORSCHACH a. B.

(Kt. St. Gallen).
Ruhige Lage, 7 Minuten oberhalb der Hafenstation

Rorschach. Grosse, alte Parkanlagen, prachtvoller

Ausblick auf den Bodensee. Einfache bis
feinste Zimmer. Salons. — Beschränkte Patientenzahl.

Nervenleidende, gemütlich Angegriffene, Ruhe-
und Erholungsbedürftige, Morphinisten finden vorübergehend

oder bleibend Aufnahme. — Prospekte zur
Verfügung.

Anmeldungen richte man an den Besitzer und
ärztlichen Leiter [378

Enzler, gewesener Assistenzarzt der

Heil- und PHeganstalt Königstelden.

Was, Wo und Wie
Sie annoncieren mögen, unterlassen Sie nicht, sich der

bewährten Vermittlung des Hauses

Haasenstein & Vogler
erste und älteste Annoncen-Expedition

zu bedienen, das Inserate in sämtliche Zeitungen
befördert, auch bei Benützung vieler Journale nur eines
einzigen Manuskriptes bedarf und hei umfangreichen

Aufträgen höchsten Rabatt gewährt.
Dasselbe ist unzweifelhaft am ehesten in der Lage,
bei aller Garantie für rascheste und zuverlässigste
Ausführung wirkliche Vorteile zu gewähren, und, wo

es gewünscht wird, kompetenten Rat zu erteilen.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Olisrnlssi-Is — konnSlsrls

Lass! 42 ^.esodenvorstadt 42 Lassl
^ Küsste« lisrreu ^u88tattuo^8 Ve8vdätt am ?latre.^

in attsn ârrsn-ârttìs^n, ^618
ff'ouristen-IIomden und Unterkleider — Rerren-Oravatten u.
Handsodudo—Hosenträger—damasoden—Nooken—ff'asodon-

tilodor eto.— Versand naod auswärts gegen I^aodnadmo.
Isieplum K97. (H 2446 (Z) kvorg ?raukeuda«li, Odemisior.

liàî knell«», liegen, Mà
koeti- u. Hauà1wnAskur8e.
932^ Legiun àer uàeksten Xurse:

-^Z A.x>r-ll-1urrl.
Prospekt« »uâ liskeroiixeii stedeu xar VerMxe»^.

Zswê
IVlödel- unà Lrori^ewareiikadrik
<« 2^s? »q> 2g ?reiestras»e 29

,,x 111» si «"
vssel.

^Nllìplstts Lllllrîohtllllsvll von Wodllullssll in sssvtiillsok-
vollster àskUkrons eizeiier ^oinvosition.

üelx sack pelstermiîdel, Skàtarsa, k»a»rk«it«» <^àr ullà
Osvksll), IiSll«I>t«r, üödelliesekl»«« lu allell »«tallvu, kaikeiis,
«»vilîeus, kertale «te. lu Sedmleeelseii wsràsll auks ksillsts in

ruvinvn Vsrkstüttsn »llsstsrtist.
Ispetvll in »Hell genres plenteren, l^apisserles »rtisti<illvs>,
?ortièrsll, VorkSllzv slier ^rt, ^eppiolis, Ps'isllvvs, Sronxes
(sur ^iillillsrâskorstioll) sind ill sokëllstsràswshl in meinen

AusuulllSll vorrSti«. <K2?

grosses Lszsr ill prsolitvollell orientslisoden gtickersien unà
ooktell alten persisoden Vepuioden.

preisvoranseklàse gratis. — ^vicknunzen stedsll Ull OisllSton.

Xleiclei'8tàn
vom killjgàu dis Llvgautesteu.

8tet8 gro88»rtigo ^U8vvalil.

«luiss Bollux
8t. Lallen ^
> 00 lo^zvv V.

IlkinvWä, kWllìvàvss,

I^viovilwodervi nnà Wäsvdvkakrik v. V.,
626^ Krllnisià in Lcklesien. <» sisi q>

Vertretung lu Lusel: »»Idvtiistr»»«« S2,
àaselbst Ablage voll Livieteiàsr Leinen.

Xnskvnlnsîïîuî
isur !»»»«»»iilie.

lu prächtiger unà gssunàer Lags aï» Oenkerses.
Lorgkàlt. unà grûnàl. ilutsrriekt; seknsllss unà prakt.
Lriernsnàes pranxösisebsn, vsutscbenunàpngliseken.
Lanàsiskâobsr. Lesckrànkìs ànxabi von Lebülsrn.
Lests Lsksrenxen. Prospekte xu Oisnsten. Ois vi-
rektion: ». unà 2. ». <^ill»l«r. ^196

ssvktks-kstiilli Vlüslvzk.
iür. u. Ame. ^«ràn-K«U8^, I^3U8ài>iie.

Villaroso io oomittoldaror I>lkìdo dor Lìadt imd iomittov
omos sokönvn (iartoos s^Iosoo, uimmt our oins dosodr'âàto
^rl2!ad1 /1'öodter aok uvd siodvrt doskald V'amilioiilodori,
mMtorliodo k'üoso und allxomoino Lildun?. (H40(l9dl)

^Uodtiso I^odrkr'âkto siodorn spraodliodo und vvisson-
sodaktliodo àsdildun^. k'rospàtv auk Vorian^on. ^3i2/

(ASSìtàì:
eill'ìrslles.^reilliiclies

' ^KààMKâà^
àas xut nàksll uuà büxslll kanu^

Ökksrtsn ullter LkiSrs V O 374 de-
lieds inau 20 riedtell au àas ilnuolleell-
dureau llaageustvlu à Vogler iu 8t.
kalleu.

Nà vkwIGM.
/elvdllku- ullà Aaluuterrivkt ^eàea

Ksllrss, im àtelier, sowie im preisn uaed
àer Klàr erteilt ». kiickl«til>Il, Mu.,
KllllStmaler, Lteillendaedstrasss tir. 32,
l>, »»««t. Prospekts unà àmelàungsll
im itìelisr. (L 1315 H» ^314

Nvàlià gslliigsllà kür ISO Liter
ìàost, odlle docker Pr.
3.2O, mit docker Pr. 9.7O.
Weinbeeren uoà sämtl.

^utdatsll lür ISO Liter vor^ägl. Wem Pr. 18 liefern
m stets kriscder lZualitàt <O 1595 (Z) s382

!i!i>Nlgei', Sl>8^>. l'Zlii^àli-Iiûiillgei'. Wfi

UG^VGM-UGZMâGM
rrsotr IVlsss

liefert in feinster àsknkrung s339

L. 8öini-Vuiekarä, dilMissrik
î-5t.

nouveautés ill keinen kardigsa Oerrsn-Lemäsn.

ErllWsdizm
dat Okies ^örisliofener l'ormsnîilI-Loifo

vermöso idror I4orstoIIuns aus dom Extrakt der
derükmtsll Ileilpilan?« „lormsvtillv" (Llutv^ur^),
vvodurod sie don Iviut au^allond »art, krisoà und
dslvdoiuì maodt. 0an2 bosondors wird sio von
àtliodon Autoritäten auod als lleilseits em-
pkodion bei spröder, auksvsprunsonor Haut, als
auod de! versodiedenen Hautdranddoiten. Das
Attest àes Xautousedemikers von k»8sl-8taät do-
seiodnet dieselde, auk Orund der ödem, àal^so,
als eine wirdliod Ante Io!lettev8eifv von keillvrlei
sodädlioden Bestandteilen. ?rel8 KV Vt8. per 8tüvk

^u de^ieden in allen grösseren Orten.

iZvuvralÄvpvt Lür âie 8à^vàî
It 22t8y d kàAvr-krà. kà«el. Ißis

â^àK Mr VàMâ.
dllter^eiolllleìe emplleldt 8ivd ?ar dedsrvalnue von llauà

8tivkereiell ^vLlivdvr ^rt tür Il8oli-, deid- uuà ljsttvâsvds. Liu-
2eli»v Luet»8taovu, Slouv^ramme, Xaweu vto. ia viataelivr dis
reiàter .^ll88tàttllnx 2a luässiAev Kreisen. Vvsoìiwavkvellv
Xvielluuux auà ^u8tüt»ruu^ àureti prima ^ppeu^sller 8tivlcvriiniell
vveràeu 2llAe8ieàvrt. M8

i :rrr V
kl^Wlli «Kt. 8t. k»II«u).

Eàiiài' lsvz L Ko.. Kssel.
voll

IVlusiltinsìxumentev â? M. D>
lilìltge

L2452(Z) Xàtaloxe gratis unà franko. M9

Wli Okkerisrs krsllXo Ssstillullullssstutioll soktell

IVlsisAs rotxoldsn
à?r. 24 das OrixinalkAssodon von 16 Inter, versvden
mit der otd^iellon Orsprunssmaiìe. drosses leaser
in Nadère, Xlusoat, Borto, sowie in naturroinonl'isod-
weinen. (II5936X) kotdaeder, Betit Oano^, kenèvv. j

^Qr 6 brandon
vsrsenàsn franko gegen Ilaednadme

M», i llo. ll.loilàl>dsi>ll-î«il«ii
(ea. KO- 70 leiekt besckâàigts Ltüoks àer
keinstsll loilette-Lsikell). (k 623 2) I?O

lîsrgmalln à <lo», Wieàikon-2ûried.

Nt» Artikel tlir XrankeupdeAv
^^l.ufttds8on» Krankenmatratrvn,4Eisbeutel, 8pàvn
Irnoatsupo. östtunterlsgegtoffs, Lummisti-Umpke, vlnàon
u. s. w. empdedlt (B3V792) ^624

Verdauksmasa^in: Kiummiwarvukakrikeu
Kattelxa88v ìv H. SpSczl<?''?

2Ìl11I1^6I'tl11'I16I1.
Das neue ^immorrook, welodvs siwisodon ^jeder ^düre»

die eine ^Voite von 85—95 om dat, odne Bosod'âdisuns dor
^dürdaldon ansodraodt worden dann, diotot kur kiuàei.' uuà
Li vvàvìiaeuo don ^lurnplà im Hause. — Der. Apparat de-
stodtnur aus einer un^orstördaren ^isenstan^o mit Lodlüssel,
Breis franko Br. 12.50. (H 1163 tZ) t311

î^tvpZ»»!» O«z>vl, ^I6ma.nil6n8as86 8, »»«vt.

IkUgKav8ga88ö.

ka.LàliL 2UM HiàZ. ILr'euk.
Ldrlstlivdes Vereiusdaus.

Pein sinxsriedtets Zimmer, gute Liioke, elektr.
ökleuviitung, lelepdou. Zimmer von Pr. 1.50 bis
Pr. 3.— per Lett. Pensionspreis von Pr. 4.50 all
per Vag. Portier am öalmdok. s337

Den allein reisenàell vamea bestens em-
pkoklen. sll 1700 V)

A^ln« »»«,«, wsleds im Heuslldurgsr
lura (in àer Hübe voll Ldauxàskonàs)

vvokllt, wûràs einige (L4628L)

MOssö löekter
kür àie Lommermoaate tu pvu«I«u

Lesonàsrs Vorzugs 2ur Lr-
lsrnung àer kraosösisedöll ullà englisedell
Lpraode. pamilionlsbell. Lssekeiàsllsr
preis. Kekl. sofortige Gklertsn an îàaàs-
moisslle Luqut«u« m tldvutèr«» sur
0lloll (Xt. Waaàt). M

2 di« 3 iiàlliMà Ivedw
tìnàeu günstige lîelegendeit, bei einer
tnvdìlgeu Vamensvdueiàkrin uuentgelt-
Ued in àie Lvdre su treten.

Vusknnkt im ànoneendnreau à. LI.

snvdì Ltsllv
als Liütse à.

llauskrau
«àer su einem Kinàe. Kekl. Okkertsll sub Lbikkre
v v 1601 tj an ilaasvnsteill >k Vogler, Laset, s373

îlliiiM, Udllà 7«à
lieàl llàtiWg

pel iià! wlllê l»! I L à ilsîz!

Ill r er«uiv»»âe, k«I«e, lourvu «to. «leguut« Ullck prulitlsode
Sngl. tailop r»aâs LostUrris

daqoet.Ies, Stand- nod Regenmäntel sto.

^oi'llsn ü Lie., ksknkofàsk 77, liickll.
Spseialität: toàen unà vkeviots.

àstsr-vspots ÎQ 8t. dallea: ?ràll IVitwe VIlrÌ8t, l'Iorastrasss 7,
uvà ?r»u Kedrolà, Rodes, àrkt^asge. (622

ails

lV

«HlllilIM0>I8
in allen wilnsoddaren Stoffen, dvstein

Soìinitt und àskûdrung
su äusserst dilligen Broisen.

^ul68 ?o1IaA
8t.t!oIIeil.

RN Vià Vkiilllâlàkil W
w nonson^on il. s.

(Kt. 8t. Qallsll).
Lukige Lage, 7 Minuten odsrdald àer Laksnsta-

tion Lorscdacd. (Zrosse, alte Parkanlagen, praedt-
voiler itusdliek auk àsn Loàsnsss. pinkacbe bis
keiusts dimmer. Salous. — Lesebränkts patienteu-
xabi. kiervenleiààe, gemiitlicb Angegriffene, kube-
unà Lrkolungsdeàiirstige, làorpbinisten ûuàsn vorüber-
gsbeuà oàsr bisibsnà ituknabws. — Prospekts 2ur
Verfügung.

itllmklàungsll ricbts man an àsn Besitzer ullà
är^tiieböll Leiter 1^378

geüllöliei' wàllà llök

»eil- lilill s'HegsiiZts!! Xliillgsle!à.

îas, îo imâîis
Lie annoneierell mögen, unterlassen Lis nicbt, sied àer

bewakrtsn Vermittlung àes llauses

làsviiàiii & Vogler
erst« unà àltest» Anuoncen-pxpeàitioll

2U deàienkn, àas Inserats in sàmtlieiis Leitungen be-
kôràsrt, aueb bei Lenütxung vieler louroale nur eine»

einzigen Manuskriptes bsàari unà bei umkanxrsicbsn
Aufträgen KSeiisten kabatt gewäbrt.

vasselbö ist unzweikelbakt am «besten in àer Lage,
bei aller Karantis kür rasebsste unà zuverlässigste
Ausführung «irkliokv Vorteils xu gewähren, unà, wo

es gewünscht wirà, kompetenten kîat xu erteilen.
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